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liebe leser

n dieser ausgabe des Magazins faktor3 haben wir daher das 

thema Migration als redaktionellen Schwerpunkt gewählt. Wir 

beleuchten in der titelstory die multikulturelle Situation im Kreis 

Gütersloh und sprechen mit Ulrich Kober, dem ausgewiesenen 

Migrationsexperten der bertelsmann Stiftung, über Hintergründe, 

Folgen und mögliche Zukunftsszenarien.

Darüber hinaus stellen wir Arbeitsbiografien von Menschen aus dem 

Kreis Gütersloh vor und beschreiben die beeindruckenden Lebensge-

schichten von Zuwanderern, die hier ihre Heimat gefunden haben. 

Über das thema Migration hinaus ist diese ausgabe wieder inhaltlich 

vielfältig aufgestellt. Einige Beispiele: Wir liefern „Aha“-Erlebnisse, 

wenn wir die Ursprünge der französischen Champagnermarke Piper-

Heidsieck aufdecken, denn die Söhne evangelischer Pastoren – Piper 

aus Versmold und Heidsieck aus Borgholzhausen – waren es, die in 

reims eine Weltmarke begründeten. Wir bauen übrigens auch eine 

Brücke von Gütersloh nach Reims, denn wir haben Vitalie Taittinger, 

Marketingchefin des gleichnamigen Traditionshauses, in der Stadt in 

Menschen mit Migrationshintergrund gehören längst zum gestaltenden element unserer Wirtschaft.  

auf die sogenannten Gastarbeiter der 60er- und 70er-Jahre folgten in der 80er- und 90er-Jahren die  

Spätaussiedler. Zurzeit gibt es wieder eine Zuwanderungswelle, vor allem aus Ländern der Europäischen Union. 

der Champagne besucht. Warum? – Die attraktive Juniorchefin des 

Hauses taittinger stattete im Sommer der buchhandlung Markus 

in Gütersloh einen besuch ab. danach lud sie uns spontan ein in die 

Welt des Champagners. Wir haben diese einladung gerne angenom-

men. Das Ergebnis der deutsch-französischen Begegnung exklusiv 

in dieser ausgabe ...

interesse? dann lesen Sie ausgabe Nummer 4! 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit unserer redaktionellen Auswahl 

aus dem Kreis Gütersloh.
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tigen Kreis Gütersloh zurück.

LESESPASS
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Die Initiative „Lesespaß“ in 
Gütersloh zeigt nach drei 
Jahren eine deutliche Verän-
derung der Lesekultur in der 
Stadt. Zielgruppe: Kinder aller 
Altersstufen, Eltern sowie 
Lehrkräfte, Erzieherinnen und 
Erzieher. 
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70 Kein Dolce Vita 

Als einer der ersten italie-
nischen Gastarbeiter kam 
Gino Badagliacca Anfang der 
1960er-Jahre nach Gütersloh. 
In den folgenden Jahrzehnten 
war er Maurer, Fliesenleger, 
Pizzabäcker – und in seiner 
Freizeit Sänger. 
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Im Kreis Gütersloh steigt die 
Mitgliederzahl der Kreisjäger-
schaft seit Jahren kontinuier-
lich an und befindet sich mit 
1.965 bekennenden Jägern 
auf einem Rekordhoch.
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Im Kreis Gütersloh finden sich 
immer mehr Liebhaber (und 
Liebhaberinnen) in privaten 
Clubs zusammen, um Whisky 
aus aller Herren Länder zu 
zelebrieren.

LANGENBERG KULTURELL
92 Aktiver Verein 

Alles begann 2005 mit den Ak-
tivitäten des Gemeindemarke-
tings Langenberg. Ein Verein 
startet auf beeindruckende 
Art und Weise durch.

94 musica sacra
Mit einem klangvollen Akkord 
endeten die sommerlichen 
Konzerte der „Orgelmusik am 
Feierabend“. Drei Monate lang 
begegneten sich interessante 
Musiker und begeisterte 
Zuhörer.

IN BESTER  
GESELLSCHAFT
Deutschland schrumpft und nur Zuwanderung  

kann das offenbar verhindern. So lauten jedenfalls 

die Prognosen der Demographie-Experten.  

Der Kreis Gütersloh ist davon nicht ausgenommen. 

Unsere Gesellschaft wird also in Zukunft wohl noch 

„multikultureller“. Dabei ist sie bei genauerer  

Betrachtung schon jetzt ziemlich bunt, denn  

Zuwanderung größeren Ausmaßes findet  

bereits seit den 50er-Jahren statt.

: : 16

RUBRIKEN

 3 Editorial

 108 Live

 113 Impressum

 114 Zum Schluss

WIRTSCHAFT
Fortschritt von außen
Eine historische Erfahrung lehrt: 

der Fortschritt kommt immer von 

außen. Wissenschaftliche Innovati-

onen, wirtschaftliche Impulse und 

kulturelle Begegnungen gelingen 

nur mit Menschen, die ihren Wir-

kungskreis verändern. Professor Dr. 

Dario Anselmetti kommt von der 

Universität Basel und ist seit dem 

Jahr 2000 Inhaber des Lehrstuhls 

„Experimentelle Biophysik und 

Angewandte Nanowissenschaften“ 

an der Universität Bielefeld. Er lebt 

mit seiner Familie in Werther.

: : 36
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Interview mit Ulrich Kober
Menschen mit ausländischen Wur-

zeln sind längst zum prägenden 

Element unserer Gesellschaft 

geworden. Die Entwicklung vollzog 

sich wellenförmig. Auf die Gast-

arbeiter der 60er- und 70er-Jahre 

folgten in den 80er- und 90er-

Jahren die Spätaussiedler. Aktuell 

gibt es wieder einen Zuwande-

rungsboom, vor allem aus Ländern 

der EU. Über Hintergründe, Folgen 

und mögliche Zukunftsszenarien 

sprach faktor3 mit Ulrich Kober, Mi-

grationsexperte der Bertelsmann 

Stiftung. 

: : 22
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Wie eine Droge
Fußball ist sein Leben. In Düssel-

dorf geboren, wuchs Heribert 

Bruchhagen in Harsewinkel auf. 

Als der Gütersloher Unternehmer 

Günter Eichberg zum Präsident 

des FC Schalke 04 avancierte, holte 

er Bruchhagen als Manager nach 

Gelsenkirchen. Es folgten Stationen 

beim Hamburger Sportverein und 

Arminia Bielefeld. Bis heute gehört 

Heribert Bruchhagen zur Geschäfts-

führung der Deutschen Fußball Liga 

und ist seit 2003 Vorstandvorsitzen-

der der Frankfurter Eintracht.
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Der Kunstverein des Kreises 

Gütersloh vergab im Juli  zum 

vierten Mal im Rahmen einer 

Feierstunde in  den Räumen der 

Volksbank Gütersloh den Mae-

cenARTus. Mit dem MaecenARTus 

Ehrenpreis, den der Kunstverein 

des Kreises mit Unterstützung der 

Volksbank Gütersloh in zweijäh-

rigem Rhythmus vergibt, sollen die 

Bedeutung privaten Engagements 

für Kunst und Kultur herausgestri-

chen, beispielgebende Initiativen 

im Kreis Gütersloh gewürdigt und 

neues Mäzenatentum angeregt 

werden. 

: : 90
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Foto: istockphoto.de 
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   ZEiTREisE

Die mitglieder der Jugend-musical-

Bühne Rietberg luden im Juni mit 

dem stück „Bye bye Birdie“ ein 

zu einer Zeitreise ins Amerika der 

1950er-Jahre. Die Geschichte um 

Conrad Birdie (Lars kammertöns) 

war eng an die Biographie von 

musiker Elvis Presley angelehnt. 

Aufgeführt wurde das musical 

„Bye bye Birdie“ im Juni. Die mit-

glieder der Jugend-musical-Bühne 

zeigten eine viel umjubelte show 

mit starken kostümen und ein-

drucksvollen künstlerischen Leis-

tungen, die innerhalb kürzester 

Zeit einstudiert werden mussten. 

innerhalb eines halben Jahres 

feilten sie an ihrem neuen stück, 

lernten die songs, studierten Tän-

ze ein, schneiderten kostüme, 

bastelten an den kulissen. Alles 

ehrenamtlich. 

foto: Jugend-musical-Bühne

WoRTfEsTiVAL

mit seinem Jubiläumssommer 2011, zahlreichen konzerten und Litera-

turfesten hat das kulturgut Haus Nottbeck in oelde-stromberg längst 

bewiesen, dass man auch in Westfalen mit den großen open-Air kultur- 

events mithalten kann. Dieses Jahr kam 

im Juni mit dem Wortfestival „Laut & Lui-

se“ noch eine weitere Veranstaltung un-

ter freiem Himmel dazu. im Vordergrund 

stand ein kreativer, experimenteller 

umgang mit Literatur und musik heute, 

ganz im Zeichen von Ernst Jandls nicht 

nur in dieser Hinsicht bahnbrechendem 

Gedichtband „Laut & Luise“, auf den der 

Veranstaltungstitel Bezug nahm. Wer hier 

die altbekannte Wasserglas-Lesung er-

wartete, wurde mit einem völlig anderen 

Verständnis von aktueller Literatur über-

rascht und überzeugt. Das zweitägige 

festival bot dazu ein volles Programm. 

foto: kulturgut Nottbeck

ViRTuosE

Zur feier des 40-jährigen Bühnenjubiläums (1974 bis 2014) des 

Gitarrenvirtuosen Piere Bensusan wurde das Live-Doppelalbum 

Encore veröffentlicht. Im September trat der bekannte Gitarrist 

in Rietberg im Cultura-Theater auch zu einem vielbeachteten 

konzert auf. Bensusan gab 1974 sein erstes konzert im Centre 

Américain in Paris. Betrachtet man seinen Werdegang, so kann 

man mit Gewissheit sagen, dass er die meiste Zeit seines musi-

kerlebens auf der Bühne und auf Tour verbracht und mehr als 

3.000 konzerte auf fast allen kontinenten gegeben hat. Viele der 

Titel, die sich auf seinen Studioalben wiederfinden, sind aus Im-

provisationen auf der Bühne entstanden. in Rietberg entfaltete 

Bensusan seine riesige Palette an Ausdrucksmöglichkeiten, die 

auf einer großen emotionalen Tiefe basieren. 

foto: malagueta music
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Am letzten Tag des  Gütersloher sommers 

wurde der Botanische Garten im september 

wieder zum klanggarten. Gruppen und so-

listen der musikschule des kreises Gütersloh 

und die Gruppe Jazzpack bespielten das 

Gütersloher Juwel. Zarte flötenklänge wech-

selten mit temporeicher Blasmusik, Geigen 

schwelgten, während große und kleine mal-

talente unter Anleitung der künstlerinnen 

karin Puce und Adelheid Eimer wieder Ge-

legenheit hatten, die klänge in farbenfrohe 

objekte umzusetzen. sehen, hören, staunen 

– der „Botanische“ war wieder der ort für 

besondere momente an diesem Tag. Auch 

mitglieder der Gruppe Costumi wandelten 

wieder mit neuen spektakulären Phantasie-

kostümen durch den Garten, die venezia-

nischen kreationen nachempfunden sind.

foto. stadt Gütersloh

kANZLERiN

Ein ausführliches Gespräch mit Geschäftsleitung und Betriebsratsvertretern, ein Blick auf 

die ifA-Neuheiten und eine kurze führung durch die Endmontage: Dies waren die Eckpunkte 

des Besuchs von Bundeskanzlerin Dr. Angela merkel beim Hausgerätehersteller miele in 

Gütersloh. in dem vertraulichen Auftaktgespräch standen die Werte und strategien des 

familienunternehmens miele im fokus, aber auch die Chancen und Herausforderungen im 

weltweiten Wettbewerb. „Wir müssen schauen, dass die Energiepreise bezahlbar bleiben“, 

kündigte die kanzlerin danach an. Beim Gang durch die montagehalle wurde Angela merkel 

von den miele-Beschäftigten begeistert gefeiert, schüttelte ungezählte Hände und suchte 

immer wieder das spontane Gespräch mit mitarbeiter/innen. 

foto: miele Presse

BLuEs
im september fand im Club und Café olé 

das vierte konzert der Live-musik-Reihe 

VerLive statt. Zu Gast war das Blues-Trio 

Richie Arndt and the Bluenatics. Bereits 

seit 1995 begeisterten sie ihr Publikum 

und traten 2011 sogar bei der Europe-

an Blues Challenge in Berlin auf.  mit 

gutem Grund sind Richie Arndt and the 

Bluenatics eine der führenden Bands 

des Blues-Rock Genres in Deutschland. 

Der sound bietet all das, was sich eine 

bluesverwöhnte seele wünschen mag. 

Treibender Bluesrock, herzergreifende 

Balladen, aber auch Roots-musik kenn-

zeichnen den unverwechselbaren sound 

des Trios. VerLive, das ist hochwertige 

Live-musik.

foto: GtownmusicoWL

BEsTmARkE

„unser ATP-Event auf Rasen war sehr gut, dieses Gefühl hatte ich 

schon während der gesamten Turnierwoche“, so Turnierdirektor 

Ralf Weber (49), „und dass unsere diesjährige Zuschauerzahl 

weltweit eine Bestmarke ist, erfreut mich umso mehr.“ Nach dem 

Turnier erreichte Ralf Weber aus monaco die Nachricht von David 

massey, Europachef der ATP, dass die GERRY WEBER oPEN in 

HalleWestfalen mit 107.900 Besuchern (2012: 110.400 Zuschauer) 

die Nummer eins in der 250er-Turnierkategorie sind. Rund um den 

Globus werden in dieser Klassifizierung auf der ATP-World-Tour 40 

Turniere ausgetragen und keines dieser Events hat einen derartigen 

Publikumszuspruch.

foto:  GERRY WEBER oPEN

kLANGGARTEN
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CHRomJuWELEN

Heckflossen, Chrom und Lack – unter diesem Motto fand im Septem-

ber zum sechsten mal das street Hops in Harsewinkel statt. Es war ein 

Muss für alle Oldtimer-Fans:  Die Street Hops Gütersloh ihre „Chromju-

welen“ in Harsewinkel. Zu sehen waren us-schlitten und oldtimer 

aus vergangenen Tagen: Buick, Chrysler, Cadillac, opel, mercedes, 

ford. Vom Pick up bis zum Cabriolet, die unterschiedlichsten modelle 

konnten bestaunt werden. Neben dem Treffen und den zugehörigen 

Benzingesprächen gab es ein buntes Rahmenprogramm. Livemusik 

spielte die Gruppe Jacqoustic. Zudem rundeten eine fahrzeugbewer-

tung samt Pokalverleihung sowie ein flohmarkt das Programm ab.

foto: streethop

RHYTHmus

„Wir brauchen mehr Rhythmus“, befand Dreh-organist 

Heinz krieft (56). und so reiste er nicht nur mit seinem 

Drehorgel-Freund Heinrich Offers (86) an, sondern brachte 

als „Trommel“ eine handelsübliche mülltonne mit und eine 

Teufelsgeige. Gespielt von Bernhard Backshenrich und 

monika Hennemann. Wobei: „reisen“ ist ein großes Wort, 

denn Krieft und seine vierköpfige „Eckpoahl-Bänd“ kamen 

aus Greffen bei Harsewinkel zum Drehorgelfest im Juli in 

den Zoo safaripark nach stukenbrock. fast ein Heimspiel 

und eine Premiere für die Eckpoahler, denn sie und ihre 

Teufelsgeige waren in diesem Jahr zum ersten mal dabei, 

als sich im freizeitbereich des Zoos die Drehorgelmusi-

kanten trafen und aufspielten.

foto: safaripark

WAGNER

im Juni fand ein große Wagner-Gala in Gütersloh statt. 

Der 200. Geburtstag Richard Wagners im Jahr 2013 war 

Anlass genug, den komponisten mit einer Gala auch in 

Gütersloh zu würdigen. Das Programm lautete „Best of 

Wagner“ und fand im großen saal der stadthalle Gütersloh 

statt. Ziel dieser Veranstaltung war es, ein musikereignis 

der Extraklasse nach Gütersloh zu holen und dies gleich-

zeitig wieder mit dem Charity Gedanken zu verbinden. Als 

musiker konnten die mitglieder der Nordwestdeutschen 

Philharmonie gewonnen werden. Als solisten traten auf: 

Anna Gabler (sopran), marcel Reijans (Tenor) und Wieland 

satter (Bass Bariton). Die Nordwestdeutsche Philharmonie 

ließ in wagnerspezifischer Orchesterstärke die bekanntes-

ten ouvertüren erklingen und begleitete musikalisch die 

bayreuth- und wagnererfahrenen Gesangssolisten beim 

Vortrag weltberühmter Arien.

foto: concerteam
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Projekt der Bürgerstiftung 
und der Stadtbibliothek
 
Sprache ist ein wichtiger Schlüssel damit 

integration gelingen kann. Viele Menschen 

mit Migrationshintergrund bemühen sich 

um Deutschkenntnisse und belegen einen 

Sprachkurs. Aber was nützt das, wenn dann 

die Praxis fehlt? „Dialog in Deutsch“ heißt 

ein neues Projekt der Bürgerstiftung in 

Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek 

Gütersloh. Zweimal pro Woche finden ab 

September offene und kostenlose Ge-

sprächsrunden statt, die von ehrenamt-

lichen der Bürgerstiftung moderiert wer-

den. „Wir freuen uns sehr auf den richtigen 

Start von „Dialog in Deutsch“, denn durch 

die Vorbereitungen und Schulungen in 

den letzten Monaten hat unser team viel 

Schwung an den tag gelegt – jetzt muss 

es losgehen!“, sagt die ehrenamtliche 

Barbara Bierfischer, die das Projekt für die 

Stiftung koordiniert. Mit ihr im team: knapp 

20 ehrenamtliche , die ab September die 

Gesprächsrunden in der Stadtbibliothek 

leiten werden. Die informationen über das 

neue Angebot werden nun breit gestreut, 

damit aus der idee auch eine institution in 

Gütersloh wird. 

IM DIALOG

Haben sich mit Unterstützung durch Professor Dr. 

ramesh Shah, der ehrenamtlich zum thema „interkultu-

relle kommunikation“ referierte, auf den „Dialog in 

Deutsch“ vorbereitet: Barbara Bierfischer und das Team 

der ehrenamtlichen von der Bürgerstiftung Gütersloh, 

sowie Petra imwinkelried, Stadtbibliothek und Nina 

Spallek, Bürgerstiftung Gütersloh. Foto: Bürgerstiftung

Unternehmens.kreis.Gt zu Gast 
bei der kleinehelleforth GmbH

rund 40 Unternehmerinnen und Unterneh-

mer informierten sich im rahmen der Veran-

staltungsreihe Unternehmens.kreis.Gt der 

pro Wirtschaft Gt über den erfolgsfaktor 

Nachhaltigkeit. Gastgeber des Abends war 

das Verler Unternehmen kleinehelleforth 

GmbH. Vor dem Hintergrund steigender kos- 

ten gewinnen eigenenergieerzeugung und 

energiesparen an Bedeutung. Diesen trend 

hat die kleinehelleforth GmbH erkannt und 

sich auf Solarenergie und energiespartech-

nik spezialisiert. „Wenn zukünftig die Strom-

preise weiter ansteigen – und davon ist aus-

zugehen – wird ein nachhaltiger Umgang mit 

energie in Zukunft noch wichtiger,“ glaubt 

Geschäftsführer Maik kleinehelleforth. er 

setzt aber auch in anderen Unternehmens-

bereichen auf nachhaltige und langfristige 

entscheidungen: so werden 90 Prozent 

der bezogenen Produkte bei Herstellern 

aus Deutschland beschafft. Und auch im 

Umgang mit Mitarbeitern setzt die kleine-

helleforth GmbH auf ein motivierendes und 

partnerschaftliches Miteinander.  

NACHHALTIGKEIT

Führung durch das Lagergebäude der kleinehelleforth 

GmbH: Maik kleinehelleforth erläutert die entwicklung 

des Unternehmens aus der Perspektive des erfolgsfak-

tors „Nachhaltigkeit“. Foto: pro Wirtschaft Gt

Verein „MiNt-technikum / 
kreisweit in Verl“ 

Der Verein ist gegründet, jetzt kann das 

MiNt-technikum kommen. Mit 16 Grün-

dungsmitgliedern startet der Verein „MiNt-

technikum / kreisweit in Verl“. im MiNt-

technikum haben kinder und Jugendliche 

ab ende des Jahres die Möglichkeit, auf 

rund 350 Quadratmetern zu forschen und 

zu experimentieren. Der Vorstand des 

trägervereins besteht aus Jörg Vogelsang 

(teckentrup), Matthias Stickling (Metall-

bau Stickling), Dr. Ursula Frank (Beckhoff 

Automation), Frank Dohmen (Nobilia), Dirk 

Hildebrandt (Stadt Verl) und Albrecht Pfört-

ner (pro Wirtschaft Gt).  Weitere Unterstüt-

zer und Vereinsmitglieder werden noch 

gesucht, damit der Verein ein möglichst 

umfangreiches und spannendes Angebot 

für Schulen und Familien auf die Beine 

stellen kann. Unternehmen zahlen, je nach 

Jahresumsatz, zwischen 150 und 1.000 euro 

im Jahr, Verbände und Vereine 250 euro, 

kreditinstitute 500 euro, einrichtungen 

ohne erwerbscharakter zahlen 150 euro 

und Anstalten öffentlichen Rechts sowie 

Gebietskörperschaften 300 euro. Für Fami-

lien liegt der Mitgliedsbeitrag bei 30 euro 

im Jahr, für einzelpersonen bei 20 euro. 

STARTSCHUSS

Der Vorstand des neuen Vereins „MiNt-technikum / 

kreisweit in Verl“ mit Jörg Vogelsang (teckentrup) als 

Vorsitzendem, Albrecht Pförtner (pro Wirtschaft Gt), 

Dirk Hildebrandt (Stadt Verl), Matthias Stickling (Metall-

bau Stickling), Dr. Ursula Frank (Beckhoff Automation) 

ist startklar. es fehlt Frank Dohmen (Nobilia). 

Foto: pro Wirtschaft Gt

Übersetzungen  
in besten Händen

chinesisch, arabisch, russisch, japanisch oder 

tschechisch. Als Übersetzungsunternehmen 

im kreis Gütersloh setzt die JABrO GmbH 

& co. kG Maßstäbe mit professionellen 

Übersetzungen in mehr als 40 Sprachen. 

Weltweit arbeiten muttersprachliche Fach-

übersetzer für das Anfang der 1990er-

Jahre gegründete Unternehmen. Seit 2008 

verfügt JABrO zudem über die wichtigste 

europäische Zertifizierung innerhalb der 

Übersetzungsbranche – die Qualitätsnorm 

eN 15038. Sie regelt die für Übersetzungs-

dienstleister geltenden Anforderungen für 

die Bereitstellung qualitativ hochwertiger 

Dienstleistungen. Firmengründer und Ge-

schäftsführer Janusch Brodnicki gehört 

damit zu den ersten und bis heute wenigen 

Übersetzungsdienstleistern, die diese Quali-

tätssicherung und -bewertung anbieten. Mit 

seiner Fachkompetenz unterstützt JABrO 

international bekannte industrieunterneh-

men unterschiedlichster Branchen bei der 

Übersetzung von technischen Dokumen-

tationen, Wartungs- und Benutzerhand-

büchern, imagebroschüren, juristischen 

texten und mehr. eDV-experten stellen it-

Lösungen bereit, die Übersetzungsabläufe 

sowohl für die kunden als auch für den 

Übersetzer optimieren. 

SPRACHE

konzentriert auf die Übersetzung und technische Be-

ratung in den Bereichen entwicklung und technologie: 

JABrO GmbH & co. kG.  

Foto: Herrenknecht AG

SUCHMASCHINE

Pro Wirtschaft Gt stellt neue 
Unterkunftsdatenbank bereit

Kurzurlauber und Geschäftsreisende finden 

ab sofort auf den Webseiten www.pro-wirt-

schaft-gt.de und www.erfolgskreis-gt.de 

eine neue Suchmaschine für Unterkunfts-, 

tagungs- und Feiermöglichkeiten im kreis 

Gütersloh. Neben Hotels und Gasthöfen ent-

hält die mehr als 100 einträge enthaltene 

Datenbank auch Ferienwohnungen, Pensi-

onen und campingplätze. im vergangenen 

Jahr zählte der kreis Gütersloh erstmals 

mehr als 500.000 Gästeübernachtungen aus 

dem in- und Ausland.  Als informationsquelle 

für die Wahl der Urlaubs- oder Geschäfts-

reiseunterkunft wird dabei immer stärker 

das internet herangezogen. Mit der neuen 

Suchmaske können Gäste im kreis Gütersloh 

nun komfortabel nach Bettenanzahl, Ort 

und Unterkunftsart wählen. Die Darstellung 

der Häuser erfolgt mit Foto und Piktogram-

men, die der Entscheidungsfindung dienen. 

Wichtig kann auch die information sein, ob 

ein Betrieb barrierefrei oder speziell für 

radfahrer, Wanderer oder Familien geeig-

net ist. Diese Angaben werden auf den 

ersten klick angezeigt. 

Marion Lauterbach (links) und der Geschäftsführer 

Albrecht Pförtner (rechts) von der pro Wirtschaft Gt 

stellten im „boardingpur“ von Wendy Godt und Paul 

theilmeier die neue Unterkunftssuche für den kreis 

Gütersloh vor. Foto: pro Wirtschaft Gt

Land will kommunen 
im kreis belasten

Auf seiner tour durch die abundanten Ge-

meinden hat innenminister ralf Jäger im 

August auch im kreishaus Gütersloh Station 

gemacht und sich damit quasi in die Höhle 

des Löwen begeben. Das thema des Be-

suches war die Finanzierung des sogenann-

ten Stärkungspaktes. Das Landeskabinett 

hatte im Juli beschlossen, zur Finanzierung 

eines Stärkungspaktes für notleidende kom-

munen unter anderem auch eine Zwangsab-

gabe von sogenannten abundanten kom-

munen zu erheben. konkret sollen damit 

für die Dauer von sieben Jahren rund 182 

Millionen euro jährlich (also insgesamt rund 

1,3 Milliarden euro) eingetrieben werden. 

Betroffen sind hiervon jährlich schwankend 

zirka 60 bis 80 kommunen in NrW. Für 2014 

müssen die kommunen im kreis Gütersloh 

zirka 22 Millionen euro bezahlen. Das sind 

mehr als 12 Prozent der landesweiten 

Zwangsabgabe. Die Bürgermeister haben 

hierfür kein Verständnis: „Das ist kein Stär-

kungspakt, sondern ein Schwächungspakt 

für die kommunen im kreis Gütersloh“, so 

die Auffassung des Sprechers der Bürger-

meister im kreis, klemens keller, und seines 

Vertreters, klaus Besser. 

INNENMINISTER

Zu Besuch im kreis Gütersloh – NrW-innenminister 

ralf Jäger. Foto: kreis Gütersloh
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Persönlichkeiten aus kulturszene 
in Bertelsmann-repräsentanz

Mit einer modernen Soiree, szenischen 

Lesungen und bekannten Verdi-Arien eröff-

net Bertelsmann in Berlin die Ausstellung 

„Unternehmen Oper“, die im Verdi Jahr 

2013 einzigartige kulturschätze aus dem 

Mailänder Archivio ricordi präsentiert. Das 

zu Bertelsmann gehörende Archiv birgt 

die weltweit bedeutendste Sammlung zur 

italienischen Operngeschichte. Bis zum 

15. September waren in der konzernre-

präsentanz Unter den Linden 1 – erstmals 

in Deutschland Originaldokumente von 

Giuseppe Verdi zu sehen, anhand derer 

sich die entstehungsgeschichte der beiden 

späten Verdi-Opern „Otello“ und „Falstaff“ 

nachempfinden lässt. Gezeigt wurden 

Originalpartituren, Libretti, ausgewählte 

korrespondenz, Bühnenbilder und Figurinen 

und damit die künstlerischen Ursprünge von 

zwei der wichtigsten Verdi-Werke. kostüme 

aus dem Fundus der Mailänder Scala zu 

„Otello“- und „Falstaff“-Aufführungen run-

deten das Bild ab. Die wertvollen Artefakte 

ließen die Opernkultur des 19. Jahrhunderts 

lebendig werden. 

Verdi-Ausstellung

Schätze aus dem Mailänder Archivio ricordi ermöglichen 

seltene einblicke in den entstehungsprozess der Opern 

„Otello“ und „Falstaff“. Foto: Bertelsmann

Heimaturlaub im 
besten kreis der Welt

Die Sommerferien sind in diesem Jahr 

Geschichte und es gibt noch so viel zu ent-

decken. Und für tolle Ferien muss man nicht 

unbedingt weit fahren. Auch hier im besten 

kreis der Welt kann man mit seiner Familie 

eine aufregende Zeit erleben. Auf der Seite 

www.erfolgskreis-gt.de gibt es viele tipps, 

was man alles mit der Familie machen kann. 

Dabei hat man die Wahl zwischen den vier 

rubriken „Auf touren“, „entdecken & For-

schen“, „Spaß & Abenteuer“ und „Happy 

Birthday“. Alle diese Tipps findet man auch 

in der Broschüre „Auf die Plätze, fertig, 

los – Familientipps für Freizeitspaß im kreis 

Gütersloh“. Beispielsweise können Familien 

und Gruppen Steinhagen und Versmold bei 

Nacht erkunden. Bei der taschenlampen-

tour oder ausgerüstet mit einer Laterne 

kann man die Stadt mit ganz neuen Augen 

sehen. Für kinder ist es ein großer Spaß 

und auch erwachsene lernen Unbekanntes 

kennen, denn die Städte bieten mehr, als 

man bei tageslicht erahnt. 

ANGEBOTE

Ferienzeit: im kreis Gütersloh gibt es für Familien

viel zu entdecken. Foto: pro Wirtschaft Gt

traceure aus Deutschland und der 
Schweiz trainierten zusammen

Wenn kopf, Herz und Hand eine einheit 

bilden, dann handelt es sich eindeutig um 

Parkour. Und wenn sich 200 traceure aus 

Deutschland und der Schweiz zum ge-

meinsamen Überwinden von Hindernissen 

treffen, dann ist von einer ganz besonderen 

Veranstaltung die rede: dem Parkour-camp 

in Gütersloh. Bereits zum fünften Mal fand 

das Großereignis rund um die trendsport-

art aus Frankreich auf dem Gelände der 

Janusz-korczak-Gesamtschule im Stadtteil 

kattenstroth statt. Organisiert wurde das 

camp durch den Fachbereich Jugend und 

Bildung der Stadt Gütersloh, der sich auf die 

Unterstützung von rund 50 ehrenamtlichen 

Helfern und Helferinnen verlassen konnte. 

Doch nicht nur der sportliche Aspekt stand 

an diesem actionreichen Wochenende im 

Mittelpunkt: Vielmehr um gegenseitigen 

respekt, das Austesten von Grenzen und 

die Gemeinschaft ging es den Jugendlichen 

im Alter zwischen 14 und 25 Jahren. Denn 

das sind die drei Prinzipien, die Parkour so 

einzigartig machen. 

PArkour-CAmP 

körperspannung: Beim Sprung über die Outdoor-

elemente ist konzentration und körperliche Fitness 

gefordert. Foto: Stadt Gütersloh
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text: Volker Pieper, monika Dütmeyer

ie bundesweite Statistik belegt, dass Deutschland aktuell mit 

einem Zuwanderungsboom zu tun hat. 2011 kamen 300.000 

menschen mehr ins Land als sie es verließen, 2012 waren es sogar 

fast 390.000. Eine aktuelle Studie der gütersloher Bertelsmann Stif-

tung kommt zu dem Ergebnis, dass sich die Hoffnung, Zuwanderung 

könne den Bevölkerungsrückgang bremsen, bisher allerdings nur 

für urbane Zentren erfüllt. „Zuwanderung kann demographische 

Probleme abfedern, aber das gilt nur für bestimmte typen von 

Städten“, sagt Ulrich Kober, migrationsexperte der Bertelsmann 

Stiftung (s. interview). Zuwanderung funktioniert nach seinen Er-

kenntnissen bislang eher nach dem matthäus-Effekt. Kober: „Wer 

hat, dem wird gegeben.“

geringerer Bevölkerungsrückgang im Kreis
Die ausländeranteile oder die anteile von Kindern mit migrationshin-

tergrund in den Kitas zeigen auch für unsere region den allmählichen 

Wandel – mit dem typischen gefälle, je nachdem ob man sich in der 

Stadt oder auf dem Land befindet. Während in Bielefeld zum Beispiel 

der ausländeranteil 2011 rund 12 Prozent betrug, lagen die anteile 

in den oWL-Kreisen zwischen 9 Prozent im Kreis gütersloh und rund 

5 Prozent in den Kreisen minden-Lübbecke und Höxter, hat die Ber-

telsmann Stiftung herausgefunden. Ähnlich unterschiedlich fallen 

die anteile von Kindern mit migrationshintergrund in den Kitas aus. 

in Bielefeld betrug der anteil 2011 rund 48 Prozent, in den Kreisen 

gütersloh, Paderborn und Herford waren es etwa 35 Prozent, in den 

Kreisen Lippe und minden-Lübbecke 30 Prozent und im Kreis Höxter 

gut 20 Prozent. Was den erwarteten Bevölkerungsrückgang betrifft, 

weicht das Bild etwas ab. im Prinzip findet sich zwar auch hier das 

Stadt-Land-muster wieder, den geringsten rückgang bis 2030 wird 

es nach den Berechnungen der Bertelsmann Stiftung aber im Kreis 

Paderborn (-0,7 Prozent) geben, dicht gefolgt von güters-

loh (-1,7 Prozent). als Begründung wird die wirtschaftliche 

Stärke dieser teilregionen angeführt.  Weitere Daten kann 

man dem Demographie-Portal www.wegweiser-kommune.

de entnehmen.

Zuwanderung ist kein aktuelles Phänomen, sondern hat 

schon eine längere geschichte. auf die so genannten gast-

arbeiter der 1950er-, 1960er- und 1970er-Jahre folgten in 

den 1980er- und 1990er-Jahren die Spätaussiedler. Wie 

sehr die gastarbeiter auch den Kreis gütersloh geprägt 

haben, kann man in der ausstellung „Ein Koffer voll Hoff-

nung“ nachvollziehen, die bis mitte Juni im Stadtmuseum 

zu sehen war und die sich nun auf Wanderschaft durch den 

Kreis befindet. Die gastarbeiter kamen ab mitte der 1950er 

Jahre aus dem Süden Europas als arbeitsmigranten zu uns. 

Die anwerbeverträge, die die Bundesrepublik Deutschland 

ab 1955 mit italien, Spanien, griechenland, der türkei, Por-

tugal, tunesien, marokko sowie Jugoslawien unterzeichnet 

hatte, boten den rechtlichen rahmen hierfür. 

„gastarbeiter“ in fast allen Branchen
im Januar 1973 lebten in der Bundesrepublik Deutschland 

bei einer Bevölkerungszahl von knapp 58,5 millionen 

Deutschen rund 3,5 millionen ausländer, entnimmt man 

den Begleitinformationen zur ausstellung. Der Kreis gü-

tersloh zählte im Juli 1973 insgesamt 280.000 Einwohner. 

Davon waren 19.192 ausländer: 4.218 Spanier, 4.159 

griechen, 3.915 türken, 2.555 Jugoslawen, 2.046 italiener, 

679 Portugiesen und 1.620 mit anderer nationalität. Zum 

Vergleich: im Jahr 1960 lebten im altkreis Wiedenbrück 

Deutschland schrumpft und nur Zuwanderung kann das offenbar verhindern. 

So lauten jedenfalls die Prognosen der Demographie-Experten. Der Kreis gütersloh 

ist davon nicht ausgenommen. Unsere gesellschaft wird also in Zukunft wohl noch 

„multikultureller“. Dabei ist sie bei genauerer Betrachtung schon jetzt ziemlich bunt, 

denn Zuwanderung größeren ausmaßes findet schon seit den 50er-Jahren statt.  

In bester
Gesellschaft

>>
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gerade einmal 689 ausländer. im Jahr 1961 tauchten zum ersten 

mal Spanier, italiener und griechen im statistischen Jahresbericht 

der Stadt gütersloh auf. Die Stadt gütersloh bildete bei der auslän-

derbeschäftigung einen Schwerpunkt im Kreis: am 1. august 1973 

lebten hier 81.793 Einwohner, davon waren 6.986 ausländer. mit 

über einem Drittel bildeten die griechischen arbeitsmigranten die 

größte gruppe. Die gastarbeiter im Kreis gütersloh waren in fast 

allen Wirtschaftsbereichen zu finden: von der Bauindustrie über 

die textil-, Holz-, Kunststoff- und metallverarbeitung bis hin zur 

Lebensmittelindustrie. alle großen, aber auch viele kleine Betriebe 

griffen auf sie zurück.

im Jahr 1973 erfolgte aus wirtschaftlichen gründen ein anwerbe-

stopp für arbeitnehmer aus dem ausland. aus angst, nicht noch 

einmal nach Deutschland einreisen zu können, entschieden sich 

viele ausländische arbeitnehmer zum Verbleib in Deutschland. aus 

arbeitsmigranten wurden jetzt Einwanderer. Sie zogen in bessere 

Wohnungen, bauten Eigenheime und holten ihre Familien nach. Die 

migration war damit aber nicht zu Ende. Bis heute kommen deutsch-

stämmige aussiedler („Spätaussiedler“) aus den nachfolgestaaten 

der ehemaligen Sowjetunion, arbeitssuchende aus osteuropa und 

asylbewerber nach Deutschland. Bedingt durch die so genannte 

Euro-Krise suchen auch wieder verstärkt arbeitssuchende aus den 

ehemaligen anwerbestaaten Portugal, Spanien, italien und grie-

chenland ihr glück in Deutschland.  

Das glück des Selbstständigen haben viele migranten bereits gefun-

den. Laut iHK-gründungsreport ostwestfalen 2011 lag der anteil 

der migranten 2009 hierzulande bei den Selbstständigen bereits bei 

16,1 Prozent. Dabei sind bekannte Klischees mittlerweile in weiten 

teilen überholt: Einstige kleine gemüsehändler betreiben 

inzwischen große Supermärkte und Fleischverarbeiter 

liefern ihre Döner nach ganz Europa. Die gründer haben 

qualitativ viel zu bieten, schaffen arbeitsplätze und bauen 

Brücken in ihre Heimatländer. Der anteil der Existenzen 

zeigt eine klare tendenz nach oben: Während der anteil 

der gründungen im Bezirk der iHK ostwestfalen 2006 

noch 18,7 Prozent betrug, erfolgte 2010 mit einem anteil 

von 24,4 Prozent fast jede vierte gründung durch einen 

migranten. Dazu zählen in der Betrachtung ausländer oder 

Deutsche mit migrationshintergrund. nicht berücksichtigt 

sind dabei weitere Existenzen im Handwerksbereich und 

von Freiberuflern. 

neben dem demographischen aspekt hat die gründungs-

freudigkeit dem report zufolge auch arbeitsmarkt- und 

bildungspolitische Hintergründe. Zum einen traf der 

Wegfall zahlreicher industriearbeitsplätze besonders die 

Zuwanderer der ersten generation. Zum anderen sind 

Personen mit einer Zuwanderungsgeschichte aller alters-

gruppen auch häufiger von arbeitslosigkeit bedroht und 

betroffen. Dabei spielt die anerkennung oder Einschätzung 

von im ausland erworbenen Qualifikationen eine rolle. Um 

diese Situation zu verbessern, beschäftigen industrie- und 

Handelskammern mittlerweile Projektkoordinatoren, die 

sich mit der anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse 

befassen. Dem report zufolge wirken sich auch unzu-

reichende deutsche Sprachkenntnisse aus, zudem seien 

migranten häufiger ohne Berufsabschluss. 

Kultur der Selbstständigen
Einen weiteren anreiz zur unternehmerischen Selbstständigkeit 

haben migranten aufgrund der bestehenden Einkommenslücke 

zwischen ihnen und Deutschen in abhängigen Beschäftigungsver-

hältnissen. Werden sie ihr eigener Chef, ist ihr Einkommenszuwachs 

deshalb deutlich höher als bei deutschen gründern, so der report. 

Bei einigen gründern entspringt die idee zur Selbstständigkeit auch 

einer kulturellen Werthaltung: in Herkunftsländern wie der türkei 

hat die berufliche Selbstständigkeit tradition und gehört dort zur 

normalität. Die unter Deutschen vorherrschende mentalität des 

„Strebens nach Sicherheit“ ist bei ihnen nicht so stark ausgeprägt. 

oft gibt es in der Familie oder im Bekanntenkreis Vorbilder, die auch 

selbstständig tätig sind. Die Branchenstrukturen von Selbstständigen 

mit und ohne migrationshintergrund gleichen sich den angaben 

zufolge zunehmend an. migranten orientieren sich immer mehr auf 

dem gesamten deutschen markt und verlassen langsam die nische 

der ethnischen Ökonomie in Bereichen wie gastgewerbe und Handel. 

Dennoch sind sie häufiger als Deutsche in Branchen vertreten, die 

durch niedrige Zugangsbarrieren, hohen Wettbewerbsdruck und 

geringere gewinnmargen gekennzeichnet sind. im Jahr 2010 ließen 

sich folgende trends bei den gründungen ausmachen: türkische 

Staatsangehörige haben vermehrt in den Branchen „Einzelhandel 

mit Kfz“, im gaststättengewerbe und im Bereich der sonstigen 

Dienstleistungen ein gewerbe angemeldet. im Wirtschaftszweig 

„Hausmeisterdienste“ sind Polen und osteuropäische migranten 

besonders stark vertreten. Ebenfalls stark in osteuropäischer Hand 

liegt der akustik- und trockenbau, hier sind Polen, Letten und Litau-

er besonders zahlreich engagiert. Weibliche gründer aus Litauen, 

Polen und Ungarn sowie viele migrantinnen aus der ehemaligen 

Sowjetunion machen sich häufig mit haushaltsnahen Dienstleis-

tungen selbstständig. gründungen in der Wellnessbranche wie 

massage- oder Fingernagelstudios sind typisch für thailänderinnen 

und Vietnamesinnen. 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ 

in BEStEr gESELLSCHaFt

18 : : wirtschaft // migration

im JaHr 1961 taUCHtEn ZUm ErStEn
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Fachlicher nachwuchs aus dem ausland
Wie in den 1950er- bis 1970er-Jahren ist das interesse an jungen men-

schen aus dem ausland mit einsetzendem Fachkräftemangel auch heute 

wieder groß: Seit anfang des Jahres steht ein neues Förderinstrument 

des Bundesministeriums für arbeit und Soziales zur Verfügung, mit 

dem junge menschen aus 

EU-Staaten für vakante 

ausbildungs- und Fachar-

beitsplätze in Deutschland 

gewonnen werden sollen. 

Die Fördermittel stehen 

dabei für die Vermittlung in 

so genannte mangelberufe 

zur Verfügung. Dazu zählen derzeit ingenieure und technische Berufe, 

Ärzte und gesundheitspersonal sowie Hotel- und gastronomiefachkräfte.

Das Sonderprogramm unterstützt junge menschen im alter von 18 bis 

35 Jahren, die über eine abgeschlossene Schulausbildung oder über eine 

berufliche Qualifikation verfügen und in ihrem Herkunftsland arbeitslos 

sind. Die Förderinstrumente konzentrieren sich auf die überwindung von 

Hemmnissen und vorhersehbaren Problemen, die den rekrutierungs- 

und Einstellungsprozess betreffen. „Jugendliche können beispielsweise 

Fördermittel für einen Deutschsprachkurs, reisekosten zum Bewerbungs-

gespräch sowie Unterstützung zur Sicherung des Lebensunterhaltes 

beantragen“, erläutert attila Sepsi, ansprechpartner für dieses thema 

bei der iHK ostwestfalen. 

Die Versmolder nagel-group kann auf positive Erfahrungen mit auszu-

bildenden aus dem ausland verweisen: Bereits seit 2003 beschäftigt das 

Unternehmen junge Leute vorwiegend aus Polen und Ungarn. Hinter-

grund für das Engagement ist allerdings nicht der Fachkräftemangel im 

eigenen Land, sondern der Bedarf an qualifizierten mitarbeitern für die 

auslandsniederlassungen. nach der zweijährigen ausbildung werden die 

frischgebackenen Kaufleute für Spedition und Logistikdienstleistung in 

der regel in verantwortungsvollen Positionen in ihren Herkunftsländern 

eingesetzt. „Wir haben gute Erfahrungen mit den jungen Leuten ge-

macht“, erläutert ausbildungsleiter Ulrich mihatsch. „Sie sind neben der 

fachlichen Qualifikation auch mit unternehmensspezi-

fischen abläufen vertraut und stärken das miteinander 

und den Zusammenhalt zwischen den Standorten.“ Seit 

Einführung der Freizügigkeit auf dem europäischen 

arbeitsmarkt seien auch die formalen Hürden zur 

Einstellung deutlich geringer. Behördengänge zur 

Beantragung von aufenthalts- und arbeitserlaubnis-

sen entfielen und auch die einhergehende zeitliche 

Befristung spiele heute keine rolle mehr. „Für uns 

sind die jungen menschen aus dem ausland ein großer 

gewinn“, resümiert der ausbildungsleiter. 

So sieht es auch Ulrich Kober von der Bertelsmann 

Stiftung. Es seien vor allem gut ausgebildete men-

schen, die sich derzeit aus dem ausland zu uns auf den 

Weg machten. rund 40 Prozent hätten einen hohen 

Bildungsabschluss – in der einheimischen Bevölkerung 

seien es 25 Prozent. Kober: „Deutschland verändert 

sich also, wir bekommen eine andere Zusammenset-

zung unserer gesellschaft.“ //
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 faktor 3 -interview

Ulrich Kober
interview: volker Pieper
fotografie: Detlef güthenke

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Menschen mit ausländischen Wurzeln sind 

längst zum prägenden Element unserer 

Gesellschaft geworden. Die Entwicklung voll-

zog sich wellenförmig. Auf die Gastarbeiter der 

60er- und 70er-Jahre folgten in den 80er- und 

90er-Jahren die Spätaussiedler. Aktuell gibt es 

wieder einen Zuwanderungsboom, vor allem aus 

Ländern der EU. Über Hintergründe, Folgen und 

mögliche Zukunftsszenarien sprach faktor3 mit 

Ulrich Kober, Migrationsexperte der 

Bertelsmann Stiftung.  
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zUwanderer zieht es 
Dorthin, wo es arbeit gibt.

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

Welche Bedeutung haben Menschen mit ausländischer Herkunft schon jetzt in unserer Gesellschaft? 
Ulrich Kober: Die Präsenz von menschen ausländischer herkunft ist eine frage des alters: Je jünger Deutsch-

land wird, desto mehr menschen haben ausländische wurzeln. in größeren städten hat mittlerweile jedes 

zweite kind einen migrationshintergrund, da baut sich eine neue deutsche bevölkerung auf. es gibt schon 

jetzt etliche Leistungsträger mit ausländischen wurzeln, in der Öffentlichkeit wahrgenommen vor allem 

im sport und medienbereich. Und die arbeitgeber in Deutschland freuen sich gerade über die gestiegene 

zuwanderung aus anderen eU-staaten. in den vergangenen beiden Jahren hat es einen regelrechten zuwan-

derungsboom gegeben. 2011 kamen 300.000 menschen mehr ins Land als sie es verließen, 2012 waren es 

sogar fast 390.000. man geht davon aus, dass das noch steigen wird, allerdings blieben die meisten nur kurze 

zeit. Die meisten davon kommen aus der eU. es sind vor allem gut ausgebildete menschen, die sich derzeit 

aus dem ausland zu uns auf den weg machen. rund 40 Prozent haben einen hohen bildungsabschluss – in der 

einheimischen bevölkerung sind es 25 Prozent. Deutschland verändert sich also, wir bekommen eine andere 

zusammensetzung unserer gesellschaft. 

Brauchen wir weitere Zuwanderung?
Ulrich Kober: Ja, auf jeden fall – allein schon wegen des demographischen wandels und des damit verbundenen 

fachkräftemangels. Die bevölkerung bis 2060 wird selbst bei einer jährlichen zuwanderung von 100.000 von 

derzeit rund 82 millionen menschen auf etwa 65 millionen zurückgehen. ein Drittel der bevölkerung wird 

dann über 65 Jahre sein. ohne migration sänke das arbeitskräftepotenzial von gegenwärtig rund 45 millionen 

bis 2050 um zirka 18 millionen menschen. am beispiel des Pflegebereichs werden die daraus resultierenden 

Probleme besonders deutlich: während die zahl der Pflegebedürftigen bis zum Jahr 2030 um rund 50 Prozent 

zunehmen wird, werden nach heutigen berechnungen ohne grundlegende weichenstellungen rund eine 

halbe millionen stellen für vollzeitkräfte in der Pflege unbesetzt bleiben. Da versucht man ja auch schon über 

gezielte zuwanderung gegenzusteuern. 

strahlt natürlich aus: zwei Drittel der bevölkerung glauben, dass zuwanderung 

zu mehrausgaben bei hartz iv und aLg 1 führt, außerdem zu konflikten und 

zu Problemen in den schulen, hat unsere stiftung herausgefunden. nur jeder 

zweite Deutsche glaubt, dass zuwanderer von der örtlichen bevölkerung eine 

freundliche aufnahme erhalten. immerhin glauben 61 Prozent der migranten, 

dass sie in der bevölkerung willkommen sind.

Wie können wir unsere Willkommenskultur verbessern?
Ulrich Kober: Unter willkommenskultur kann man die positive haltung ge-

genüber migranten und ihren familien verstehen, die sich auch institutionell 

ausdrückt, zum beispiel in der einbürgerungspraxis, in der gleichstellungspolitik 

oder in maßnahmen gegen Diskriminierung. vergleichen wir die einstellungen 

gegenüber vielfalt in den entwickelten einwanderungsgesellschaften, so liegt 

Deutschland hinter den klassischen einwanderungsländern wie kanada und den 

skandinavischen Ländern ungefähr gleichauf mit großbritannien, frankreich 

und holland. 

bei der einbürgerung wird in Deutschland immer noch sehr stark auf die vermei-

dung der doppelten staatsangehörigkeit geachtet. Die optionspflicht ist jedoch 

meines erachtens integrationsfeindlich. so müssen sich kinder ausländischer 

eltern, die durch geburt in Deutschland den deutschen Pass erhalten, zwischen 

18 und 21 zwischen der deutschen und ausländischen staatsbürgerschaft ent-

scheiden. Diese optionspflicht gehört abgeschafft. bei der bekämpfung der 

fremdenfeindlichkeit und bei der anti-Diskriminierung brauchen wir deutlich 

mehr sensibilität, wie das beispiel der nsU zeigt. Die anti-Diskriminierung-

stelle des bundes ist im vergleich zu entsprechenden institutionen in anderen 

einwanderungsgesellschaften viel zu klein dimensioniert. gleichstellung, das 

heißt der aktive einbezug von menschen mit migrationshintergrund in unter-

schiedlichen staatlichen und gesellschaftlichen feldern, ist in Deutschland eher 

unterentwickelt. 

Gibt es auf Seiten der Zuwanderer Defizite?
Ulrich Kober: bei den vermeintlichen integrationsdefiziten von zuwanderern 

muss man differenzieren. bei den zuwanderern der ersten generation der 60er- 

und 70er-Jahre gab es höhere arbeitslosigkeit und geringere bildungsstände. 

Das sah schon bei den spätaussiedlern der 80er- und 90er-Jahre anders aus. Die 

zuwanderer, die zurzeit kommen, haben einen höheren bildungsstand als die 

bevölkerung im Durchschnitt. Dass sich zuwanderer in „Parallelgesellschaften“ 

abschotten, ist ein mythos. natürlich gibt es in urbanen zentren ballungsräume, 

in denen sich schwierige soziale Lagen mit hohen migrationsanteilen mischen. 

aber mit kultureller abschottung hat das wenig zu tun. natürlich müssen sich 

zuwanderer anpassen, aber die gesellschaft muss sich auch auf die steigende 

vielfalt einstellen. integration, also die bemühungen seitens der zuwanderer, 

ist die eine seite der medaille, inklusion, also die bemühungen der aufnahme-

gesellschaft, die andere.

Wie könnte unsere Gesellschaft in 20 Jahren aussehen?
Ulrich Kober: niemand regt sich mehr über doppelte staatsangehörigkeiten 

auf. Yilmaz wird als deutscher nachname so normal wie müller oder stankowski. 

islamischer religionsunterricht wird für die eltern und schüler, die ihn wollen, 

so normal sein wie katholischer, evangelischer oder jüdischer. Die regierung 

wird sich weltweit aktiv um qualifizierte einwanderung bemühen und das 

wird dann auch von einem breiten konsens in der gesellschaft getragen. 

fremdenfeindliche Übergriffe werden möglicherweise zunehmen, aber die 

gegenmaßnahmen und die gesellschaftliche Ächtung werden ebenfalls stärker 

sein. Der anteil von Lehrkräften mit migrationshintergrund wird von derzeit 

2 Prozent auf 20 Prozent steigen. Die kitas und schulen werden sich besser 

auf kinder nicht-deutscher muttersprache eingestellt haben, sodass es keinen 

Unterschied mehr in der gymnasial- und abiturientenquote zwischen schülern 

mit und ohne migrationshintergrund gibt. in 20 Jahren wird Deutschland also 

noch heterogener sein als heute, vielfalt wird noch normaler sein. Das wird in 

einzelfällen zu stärkeren konflikten führen, aber die gesellschaft insgesamt 

wird entspannt damit umzugehen lernen.

Wo gehen die Zuwanderer überwiegend hin?
Ulrich Kober: zuwanderer zieht es dorthin, wo es 

arbeit gibt und wo schon andere zuwanderer leben. 

zuwanderung funktioniert also nach dem berühmten 

matthäus-Prinzip: wer hat, dem wird gegeben. in der 

konsequenz profitieren vor allem urbane zentren 

von zuwanderung. Dort ist der ausländeranteil oder 

der anteil von menschen mit migrationshintergrund 

wesentlich höher als in ländlichen gemeinden. 

Also findet in einer ländlichen Region wie dem Kreis 
Gütersloh Zuwanderung eher unterdurchschnittlich 
statt?
Ulrich Kober: Die ausländeranteile oder die anteile von 

kindern mit migrationshintergrund in den kitas sind 

aus den genannten gründen auch in unserer region 

zum teil sehr unterschiedlich. während in bielefeld 

der ausländeranteil 2011 etwa zwölf Prozent betrug, 

lagen die anteile in den owL-kreisen zwischen neun 

Prozent im kreis gütersloh und fünf Prozent in den 

kreisen minden-Lübbecke und höxter. in nrw waren 

es 10,7 Prozent. Ähnlich unterschiedlich fallen die 

anteile von kindern mit migrationshintergrund in den 

kitas aus. in bielefeld betrug der anteil 2011 rund 48 

Prozent, in den kreisen gütersloh, Paderborn und 

herford waren es etwa 35 Prozent, in den kreisen 

Lippe und minden-Lübbecke 30 Prozent und im kreis 

höxter gut 20 Prozent. Landesweit lag der anteil bei 

36,1 Prozent. 

was den erwarteten bevölkerungsrückgang betrifft, 

weicht das bild etwas ab. im Prinzip findet sich zwar 

auch hier das stadt-Land-muster wieder, den gerings-

ten rückgang bis 2030 wird es unseren berechnungen 

zufolge aber in den kreisen Paderborn (-0,7) und 

gütersloh (-1,7) geben. Das liegt vor allem an der 

wirtschaftlichen stärke. in bielefeld sind es rund sechs 

Prozent, in nrw fünf Prozent. 

Welche Probleme können durch die ungleiche  
Entwicklung entstehen?
Ulrich Kober: ein „mismatch“ von arbeitsangebot und 

arbeitsnachfrage, wie die fachleute sagen. in den ur-

banen zentren gibt es genügend arbeitskräfte, in den 

ländlichen regionen aber zu wenig. wir sehen diese 

ungleiche verteilung auch bei der aktuellen zuwande-

rungswelle: Junge süd- und osteuropäer zieht es vor 

allem in die großen städte, wo sie mit vielen um we-

nige gute Jobs konkurrieren und wegen sprachlicher 

Probleme dann eher in bereichen arbeiten, für die sie 

überqualifiziert sind. Das ist wahrscheinlich auch ein 

grund dafür, dass zurzeit die meisten zuwanderer aus 

ost- und südeuropa recht bald wieder zurückkehren.

Würden Sie sagen, dass wir ein attraktives Einwan-
derungsland sind, oder gibt es Defizite?
Ulrich Kober: wegen unserer starken wirtschaft 

sind wir zurzeit ein migrationsmagnet, vor allem für 

europäer. weniger attraktiv sind wir für fachkräfte 

aus nicht-eU-staaten. wenn wir unsere attraktivität 

mit anderen einwanderungsländern – vor allem den 

klassischen wie kanada, australien oder den Usa 

– vergleichen, dann haben wir einen gewissen nach-

holbedarf, vor allem bei der willkommenskultur. Die 

Deutschen sehen zuwanderung zwiespältig und das 

//
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Yalcin BoYacioglu
Erfolgreich mit respekt

Yalcin Boyacioglu mag gerne nachtisch – eine deutsche Spezialität, die der 

1976 in gütersloh geborene Sohn türkischer Eltern nicht missen möchte. 

Sein persönliches Erfolgsrezept stellt der gütersloher Unternehmer generell 

aus Einstellungen und Dingen, die ihm als gut erscheinen, zusammen: im zwi-

schenmenschlichen miteinander sind ihm beispielsweise türkische traditionen, 

wie einander respektvoll zu begegnen, besonders wichtig. im geschäftsleben 

orientiert sich der inhaber des 2006 gegründeten „Der autoputzer – Kfz Pfle-

geateliers Deutschland“ gern an als typisch deutsch geltenden tugenden wie 

Fleiß und Disziplin. Dabei spielten die verschiedenen nationalitäten und Kulturen 

für ihn, der sich als gütersloher mit türkischem Background beschreibt, eine 

untergeordnete rolle. Vielmehr seien es die menschen und ihr Handeln, die ihn 

prägten. So auch die Kunden.

„Wir richten uns nach den Bedürfnissen der Verbraucher und arbeiten mit System. 

Beispielsweise achten wir sehr genau auf das Einhalten von terminen“, beschreibt 

der Diplom-Soziologe sein strategisches Unternehmenskonzept. Damit hat er 

nicht nur für sich und seine fünf mitarbeiter eine Existenzgrundlage geschaffen, 

sondern auch für nunmehr 13 Lizenzfilialen und deren Personal. „Wir schulen Li-

zenznehmer aus ganz Europa hier in gütersloh und geben ihnen das praktische und 

organisatorische rüstzeug mit auf den Weg, da man die professionelle Kfz-Pflege 

nicht als ausbildungsberuf erlernen kann“, erläutert er. im gegensatz zu typischen 

Franchise-Systemen seien seine Lizenznehmer aber nicht an feste Vorgaben für 

Werbebudgets oder zu verwendende Produkte gebunden und hätten damit einen 

großen eigenen Entscheidungsspielraum. Etwas, was ihm selbst sehr wichtig ist. 

Die Erfahrungen in einem Praktikum bei Sonopress während seiner Studienzeit 

haben ihn in dieser Hinsicht geprägt. „Dort habe ich gemerkt, dass eigenverant-

wortliches Handeln im Sinne von reinhard mohn mein Ding ist“, erinnert er sich. 

Das Ding mit der Kfz-Pflege kam durch einen früheren Job in einem Unterneh-

men, das die reinigung von Fahrzeugen aller art anbot, obendrauf. „Bei dieser 

tätigkeit ist es einfach genial, dass man sofort den Erfolg sieht“, strahlt er, der 

auch tagtäglich selbst Hand in der Fahrzeugpflege anlegt. Seine Leidenschaft 

für Systeme und sein Soziologiestudium an der Universität Bielefeld haben ihm 

darüber hinaus bei der Entwicklung der eigenen Betriebsphilosophie und den an-

geboten für Lizenznehmer und Schulungsteilnehmer geholfen. nach erfolgreich 

abgeschlossenem Studium habe er zunächst im Bereich der Wirtschaftsberatung 

gearbeitet: „aber ich habe einfach die Kreativität und die Eigenverantwortlichkeit 

vermisst“, erläutert er seinen Schritt in die Selbständigkeit und die Entwicklung 

zur Unternehmerschaft.

Zum Leistungsspektrum des autoputzer Deutschland gehört neben professio-

neller Kfz-aufbereitung für oldtimer, Limousinen oder Leasingfahrzeuge auch 

die Dienstleistungen des Lack-, Dellen- und Scheinwerferdoktors. Zu den Kunden 

zählen überwiegend Privatleute, denen ihre Fahrzeuge besonders am Herzen 

liegen. Diese Leidenschaft teilt auch Yalcin Boyacioglu. Seine garage hat ein 

deutscher oldtimer erobert: Dort steht eine weiße mercedes Benz S-Klasse mit 

cognacfarbenen Sitzen, die er ausschließlich bei schönem Wetter fährt. 

Derek clark
immer auf der gewinnerseite

Woran erkennt man, ob ein mensch 

ausländische Wurzeln hat? Das ausse-

hen liefert  erste Hinweise, sicher auch der 

name. Und dann verrät häufig ein akzent in 

der Sprache die Herkunft. Bei Derek Clark 

ist diese Herangehensweise nur bedingt 

tauglich. na gut, der name klingt irgendwie 

englisch. Sein aussehen passt aber durchaus 

auch in unsere gegend. Und die Sprache? 

Sind da nicht gerade anklänge von breitem 

norddeutsch zu hören?

genauso ist es. „ich sag immer, dass ich drei-

sprachig aufgewachsen bin: mit Englisch, 

Deutsch und Plattdeutsch aus der gegend 

um oldenburg“, berichtet der Schloss Holter, 

der ausschließlich die britische Staatsbür-

gerschaft besitzt, obwohl er die meiste Zeit 

seines Lebens in Deutschland verbracht hat. 

Seine Eltern hatten sich nach dem Krieg in 

oldenburg kennengelernt. Sein Vater war 

britischer Soldat, seine mutter Deutsche. 

Sie gingen Ende der 40er Jahre nach Eng-

land, dort kam Sohn Derek 1952 zur Welt. 

nach ein paar Jahren dann die rückkehr in 

alte gefilde. in den 90er Jahren verschlug 

es Derek Clark, mittlerweile selbst mit einer 

deutschen Frau verheiratet, noch einmal aus 

beruflichen gründen in die nähe von London. 

Dort kam – auch da wiederholte sich die Fa-

miliengeschichte noch einmal – ihr Sohn zur 

Welt. Diese zweite England-Episode dauerte 

sieben Jahre.     

artur rona
internationale ausbildung

artur rona ist 22 Jahre alt und absolviert eine ausbildung als Kaufmann für Spedition 

und Logistikdienstleistung bei einem der führenden europäischen anbieter für Le-

bensmittellogistik, der Versmolder nagel-group. Wie bei seinen azubi-Kollegen wechseln 

sich Praxisphasen mit Blockunterricht an der Bielefelder Berufsschule ab. am Ende seiner 

zweijährigen ausbildungszeit steht die iHK-Prüfung. Etwas unterscheidet ihn aber doch 

von seinen Kollegen: Der junge mann besitzt einen polnischen Pass und nimmt an einem 

ausbildungsprogramm für ausländische auszubildende teil, das das Unternehmen bereits 

seit 2003 anbietet. 

„Wir haben das Programm ins Leben gerufen, um unsere europäischen gesellschaf-

ten, besonders in Polen und Ungarn, bei der ausbildung von qualifizierten Fach- und 

Führungskräften zu unterstützen. nach dem abschluss sollen sie dort verantwortungs-

volle Positionen übernehmen“, erläutert ausbildungsleiter Ulrich mihatsch. Während 

eines Praktikums in der polnischen nagel-niederlassung in Danzig hat artur rona das 

angebot bekommen: „Das war eine tolle Chance für mich und ich musste nicht lange 

überlegen“, erinnert er sich. neben der dualen ausbildung in Schule und Betrieb, die 

in dieser Form in seinem Heimatland nicht existiert, habe es ihn besonders gereizt, 

eine neue Sprache und die deutsche Kultur kennenzulernen. „ich bin mir sicher, dass 

mir diese Qualifikation für meinen weiteren Werdegang weiterhelfen wird“, erklärt er.  

neben Praktikanten und jungen mitarbeitern mit Potenzial suchen die Landesgesellschaften 

auch über internetausschreibungen nach geeigneten Kandidaten für das Programm. Jährlich 

haben so zwischen zwei und vier junge menschen aus einer Landesgesellschaft mit einer du-

alen ausbildung in Deutschland begonnen. Die Vorstellungsgespräche führt Ulrich mihatsch. 

„Die Bewerber sollten interesse für Logistik mitbringen und die allgemeine Hochschulreife 

besitzen. außerdem sollten sie über ausbaufähige Deutschkenntnisse und einen Pkw-Führer-

schein verfügen“, erläutert er. „mit Einführung des Freizügigkeitsgesetzes und der Öffnung 

des europäischen arbeitsmarktes sind die formalen Hürden deutlich geringer geworden, bei-

spielsweise muss keine arbeitserlaubnis mehr beantragt werden“, weiß der ausbildungsleiter.  

Damit sich die gastazubis in Versmold auch wohlfühlen, gibt sich die nagel-group alle 

mühe. neben Hilfestellung bei organisatorischen angelegenheiten wie der meldung des 

Zweitwohnsitzes oder der Einrichtung eines Bankkontos erhalten sie besonders in der 

anfangszeit Sprachunterricht. außerdem hat das Unternehmen in Versmold eine Wg für 

die europäischen auszubildenden angemietet und stellt ihnen einen Firmenwagen zur 

Verfügung. auch eine Heimfahrt pro Vierteljahr übernimmt der Betrieb. auf reise geht 

es für die jungen Leute auch beim niederlassungsaustauch, bei dem alle auszubildenden 

dieses Berufsbildes vier Wochen an einem anderen Standort eingesetzt werden. Für artur 

rona geht es demnächst nach Berlin. Die dortige niederlassung ist die Drehscheide des 

Unternehmens für Sendungen nach Polen. 

„ich lerne unheimlich viel über unternehmensspezifische arbeitsabläufe und knüpfe viele 

Kontakte. Durch die azubis verbessern sich die Zusammenarbeit und der Zusammenhalt zwi-

schen den verschiedenen Standorten“, resümiert artur rona. Er möchte nach der ausbildung 

zurück in die Heimat und seine Qualifikation durch ein Studium ergänzen. „Die ausbildung 

der jungen Leute lohnt sich für das Unternehmen in jedem Fall. Qualifizierte mitarbeiter 

können wir überall gebrauchen“, resümiert Ulrich mihatsch.

im beruflichen Werdegang von Derek Clark 

wurde seine „englische Seite“ sehr wichtig. 

Der gelernte Kaufmann war nämlich häufig 

der mann fürs internationale. „Da kam mir 

mein angelsächsischer Hintergrund zugute“, 

sagt er. auch die DDr hat er als geschäftsrei-

sender oft besucht. Das war als Brite eben-

falls deutlich einfacher, denn er konnte über 

den Checkpoint Charly relativ problemlos die 

grenze passieren. 1998 führte ihn sein Weg 

schließlich zum anlagenbauer Strothmann 

nach Schloß Holte-Stukenbrock. „Die suchten 

einen international erfahrenen mann, um das 

auslandsgeschäft anzukurbeln“, erinnert sich 

Derek Clark an die damaligen gespräche mit 

Unternehmenschef Wilfried Strothmann. Die 

mission gelang. Die Strothmann machines & 

Handling gmbH, wie die Firma heute heißt, ist 

inzwischen weltweit aktiv. Etwa  60 Prozent 

des Umsatzes werden direkt oder indirekt 

im ausland erzielt. Konsequenz der erfolg-

reichen Entwicklung: Seit 2010 ist Derek Clark 

mitgeschäftsführer.       

auch wenn seine Zuwanderung lange zurück-

liegt und in Wirklichkeit eher ein Hin und Her 

war, kommt der „in- und ausländische Blick“ 

doch auch bei ihm immer mal wieder zum tra-

gen. „in manchen Dingen bin ich Deutscher, 

wenn es beispielsweise um Pünktlichkeit 

und andere tugenden geht“, nennt er zu-

nächst einen eher äußerlichen aspekt. Dann 

geht es jedoch tiefer: „Die Demut vor dem 

anderssein ist vielleicht größer. man muss 

tolerant sein und sollte nicht versuchen, allen 

den großen deutschen Hut überzustülpen.“ 

Das findet der Brite Derek Clark eindeutig 

„zu deutsch“. Und wo sieht er seine Heimat? 

„Wenn im Fußball eine deutsche gegen eine 

englische mannschaft spielt, bin ich immer 

auf der gewinnerseite“, lautet zunächst 

seine scherzhafte antwort. Und die ernst 

gemeinte? „Dort, wo man Leute kennt und 

Freunde hat. insofern fühlen wir uns hier gut 

integriert und zuhause.“                  te
xt
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Impressionen des Digitalpaketes. Foto: Claas

Informierten über die 

„Cloud“: Monika Gatzke 

(Ikt.NrW), Matthias 

Vinnemeier (pro Wirtschaft 

Gt), rechtsanwalt Dr. 

Sebastian karl Müller, 

Derek regan (Floraprima), 

Ulrike künnemann 

(InnoZent oWl), Dr. 

Christian Brünger (Janz 

It) und Bernd Becker 

(euroCloud Deutschland).

„Jeder kann von überall auf seine Daten zugreifen“
Bernd Becker

wachstUMSkUrS 
Nach dem kontinuierlichen Wachs-

tum der vergangenen Jahre hat das 

deutsche Familienunternehmen Miele 

erneut zugelegt: 3,15 Milliarden euro 

Umsatz erzielte der weltweit führende 

Hersteller von premium-Hausgeräten im 

Geschäftsjahr 2012/13, das am 30. Juni 

2013 endete. Dies entspricht einem Zu-

wachs von 115 Millionen euro oder 3,8 

prozent. Weltweit beschäftigt die Miele 

Gruppe jetzt 17.251 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter. Im Berichtszeitraum 

wurden 213 Millionen euro investiert. Miele bleibt sei-

ner strategischen linie treu, über die konjunkturzyklen 

hinweg stetig und mit augenmaß zu wachsen. „trotz 

dämpfender Faktoren wie der Schuldenkrise im euro-

raum liegen wir gut auf kurs“, kommentiert olaf Bartsch, 

Geschäftsführer Finanzen und Hauptverwaltung, die 

DIGItale ErlEbnisrEisE
Zum 100-jährigen Bestehen des landmaschinenherstellers Claas hat die Medienfabrik Gütersloh 

ein „Digitalpaket“ aus Webspecial und app realisiert, das nicht nur die Herzen von landwirten 

höher schlagen lässt. Unter dem Motto „100 Jahre besser ernten“ lädt das Web-Special zu einem 

Besuch ins virtuelle Claas Museum ein. Meilensteine der Unternehmensentwicklung sind hier 

ebenso zu bestaunen wie technische Innovationen und historische Filmaufnahmen. Vor allem 

faszinieren jedoch die Menschen, die hier zu Wort kommen. Denn neben der aufsichtsratsvorsit-

zenden Cathrina Claas-Mühlhäuser und dem Vorsitzenden des Gesellschafterausschusses Helmut 

Claas äußern sich zahlreiche Mitarbeiter und kunden zur erfolgsgeschichte des westfälischen 

Unternehmens von Weltruf. Sie vermitteln dem Betrachter, dass das Zusammengehörigkeitsge-

fühl der großen Claas Familie ein bedeutender Schlüssel zum erfolg ist. Die eintrittskarte zum 

Museum ist die Url: 100.claas.com. Sofort nähert sich der Besucher dem weitläufigen virtuellen 

Gebäude, dessen exponate in seine architektur integriert sind. Dann beginnt ein rundgang, 

der einen immer weiter in die Welt von Claas hineinzieht. Das Web-Special, das auch als app für 

mobile anwendungen verfügbar ist, ermöglicht es Claas, kunden und Fans auf besondere Weise 

in das 100-jährige Firmenjubiläum einzubinden.

aktuellen Zahlen. Im Heimatmarkt hat 

Miele 955 Millionen euro umgesetzt, 

was einem Zuwachs von 4,8 prozent 

entspricht. Damit ist der deutsche anteil 

am Gesamtumsatz leicht auf 30,5 prozent 

gestiegen. Dass Miele im Berichtszeit-

raum nicht nur Umsatz hinzugewonnen 

hat, sondern auch Marktanteile, zeigt der 

Blick auf die jüngsten erhebungen der Ge-

sellschaft für konsumforschung (Gfk) im 

wichtigen teilsegment der einbaugeräte. 

Hier legte das Geschäft mit Miele-Geräten 

in Deutschland, gerechnet in endverbrau-

cherpreisen, rund doppelt so stark zu wie 

das der Branche insgesamt.

clOUD CoMpUtING
„Das Informationszeitalter beginnt erst jetzt!“ Davon ist Bernd Becker, Vorstandsvorsitzender 

des Vereins euroCloud Deutschland_eco überzeugt. Mit dem Cloud Computing, also dem 

auslagern von Daten ins Internet und das Nutzen internetbasierter It-Dienstleistungen, würde 

die Industrialisierung der Informationstechnologie (It) vollzogen. Becker sieht die It als Grund-

versorgung wie Strom, Gas und Wasser: „Jeder kann von überall auf seine Daten zugreifen.“ 

rund 50 teilnehmer informierten sich jetzt im Gütersloher kreishaus über den Nutzen und die 

einsatzmöglichkeiten der Cloud. eingeladen hatten Ikt.NrW, der eBusiness-lotse ostwestfalen-

lippe, die pro Wirtschaft Gt und nrw.units. „Wir möchten Unternehmen on- und offline vernet-

zen“, begrüßte Matthias Vinnemeier von der pro Wirtschaft Gt die Unternehmer. Nachdem Dr. 

Christian Brünger von der Firma Janz It aus paderborn Cloud-lösungen für den Mittelstand 

vorgestellt hatte, berichteten Derek regan (Floraprima aus Wendeburg) und tobias altemeier 

(VegaSystems aus paderborn) über ihre erfahrungen mit der Cloud und gaben praktische tipps. 

praxistipps in Bezug auf die rechtssicherheit gab es anschließend vom Bielefelder rechtsanwalt 

Dr. Sebastian karl Müller.

Die Miele-Geschäftsleitung mit

Dr. eduard Sailer, Dr. Markus Miele, 

olaf Bartsch, Dr. reinhard Zinkann,

Dr. Heiner olbrich (v.l.).

Foto: Miele 

preIS FÜr KOfi annan
Der diesjährige reinhard Mohn preis geht an kofi annan. Mit der 

preisvergabe würdigt die Bertelsmann Stiftung den ehemaligen 

UN-Generalsekretär als weltweiten Vor kämpfer und Fürsprecher 

für nachhaltige und generationengerechte Fortschrittsmodelle. 

annan wird den mit 200.000 euro dotierten preis am 7. No-

vember in Gütersloh entgegennehmen. In der Begründung für 

ihre entscheidung hebt die Bertelsmann Stiftung kofi annans 

herausragendes engagement und seinen Beitrag zum thema 

nachhaltige entwicklung hervor. Viele globale, nationale und 

lokale Initiativen in politik, Wirtschaft und Gesellschaft profi-

tieren heute von Strukturen, die kofi annan als Generalsekretär 

der Vereinten Nationen initiiert und aufgebaut hat. In seiner 

amtszeit als UN-Generalsekretär ist es ihm gelungen, weltweit 

akteure aus unterschiedlichen Bereichen zusammenzubringen, 

um sich gemeinsam für konkrete entwicklungsziele einzusetzen. 

Indem kofi annan neben den Staaten auch Nichtregierungsor-

ganisationen, Bürger und Unternehmen weltweit in seine poli-

tischen anstrengungen einbezog, hat er dazu beigetragen, die 

Vereinten Nationen mit neuem leben zu erfüllen. Dafür stehen 

auch die Millennium-entwicklungsziele, deren Fortschreibung 

für die Zeit nach 2015 derzeit weltweit diskutiert wird.

UMWeltfrEUnDlich
Das e-ladestellennetz in Gütersloh 

wächst. Mit dem Ziel, elektromobilität 

im Stadtgebiet aktiv voranzutreiben, 

haben die Stadtwerke Gütersloh in ko-

operation mit dem autohaus Markötter 

eine „Wallbox“ zum schnellen aufladen 

umweltfreundlicher elektrofahrzeuge 

installiert. als Händler von schadstoff-

armen elektrofahrzeugen ist es für ralf 

Markötter, Geschäftsführer des gleich-

namigen Gütersloher autohauses, selbst-

verständlich, seinen kunden eine eigene 

Stromlademöglichkeit direkt vor ort 

bereitzustellen. Im rahmen des aufbaus 

einer ladeinfrastruktur im Stadtgebiet 

stehen die SWG dem autohaus als koo-

perationspartner zur Seite. Mit der Bereit-

stellung der „grünen Zapfsäule“ wird das 

umweltfreundliche potential des elektro-

antriebes vollständig ausgeschöpft. „Hier 

sehen wir auch das größte potential, um 

die Co2-freie antriebstechnologie in den 

kommenden Jahren voranzutreiben“, be-

schreibt ralf libuda, Geschäftsführer der 

SWG, die Motivation für den ausbau eines 

flächendeckenden e-ladenetzes. ob 

auto, Fahrrad oder roller, mit regenerativ 

erzeugtem Strom fahren elektrofahr-

zeuge nahezu emissionsfrei. SWG- und 

Markötter-kunden profitieren während 

der Geschäftsöffnungszeiten des auto-

hauses vom kostenfreien unkomplizierten 

aufladen.

„Trotz dämpfender Faktoren liegen wir gut auf Kurs.“
olaf Bartsch

innOVatiOnSpreIS
Die Wirtschaftsprüfungs- und Steuerbe-

ratungsgesellschaft Wortmann & partner 

aus rheda-Wiedenbrück hat vom Steuer-

beraterverband Westfalen-lippe in der 

kategorie „ressourcenmanagement“ den 

kanzlei-Innovationspreis 2012 erhalten. 

Im rahmen einer gemeinsamen Veran-

staltung des Steuerberaterverbandes 

Westfalen-lippe und der Steuerbera-

terkammer Westfalen-lippe wurden die 

Gewinner des kanzlei-Innovationspreises 

bekannt gegeben. Die kategorie „res-

sourcenmanagement“ umfasste dabei 

insbesondere die Bereiche personalent-

wicklung, arbeitsmittel und arbeitsumge-

bung. In der laudatio des Jury-Mitglieds 

Dr. andreas Nagel hieß es: „Die kanzlei hat 

erkannt, dass eine aktive personalarbeit 

auch für Steuerberatungskanzleien ein 

wichtiger erfolgsfaktor ist. In Zeiten des 

Fachkräftemangels ist es deshalb beson-

ders bedeutsam, fachlich qualifizierte 

Mitarbeiter für die eigene kanzlei zu 

gewinnen, um qualitativ gute leistungen 

erbringen zu können. Die kanzlei hat 

sich in diesem Bereich sowohl durch den 

Umfang als auch durch die Qualität ihrer 

Maßnahmen signifikant hervorgehoben 

und die Beurteilungskriterien in außerge-

wöhnlicher art und Weise erfüllt.“

ehrung für den ehemaligen

UN-Generalsekretär kofi annan.

Foto: istockphoto

Volker ervens freut sich stellvertretend für die 

gesamte Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungs-

gesellschaft Wortmann & partner.

Foto: Susanne Clemens

Nehmen die „Wallbox“ in Betrieb: ralf libuda,

Geschäftsführer der SWG und ralf Markötter,

Geschäftsführer des autohauses Markötter (v.l.). 

Foto: Michael adamski
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laden ein: (vorne v.l.) leana kammertöns und anna Bückmann (beide pro Wirtschaft Gt), ellen Wendt (Gleichstellungs-

beauftragte des kreises Gütersloh), Melanie Genrich (kompetenzzentrum Frau & Beruf oWl), (hinten) elke radon 

(Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Werther (Westf.) und eva Sperner (Gleichstellungsbeauftragte der Stadt Halle 

(Westf.). es fehlt: Susanne Fischer (Gleichstellungsbeauftragte der Stadt rheda-Wiedenbrück). Foto: proW

FÜr DIe rEGiOn
energiegemeinschaft Gütersloh – ein 

Zusammenschluss des örtlichen Instal-

lationshandwerks, des Großhandels und 

der Stadtwerke Gütersloh. Die energie-

gemeinschaft hat vor allem ein Ziel: die 

zuverlässige, preiswerte und umwelt-

verträgliche Versorgungssicherheit der 

Bevölkerung mit Strom, Gas und Wasser. 

Die derzeit 70 Mitglieder der energie-

gemeinschaft arbeiten eng zusammen. 

Sie nutzen den Synergieeffekt und die 

Stärken der anderen. Die kunden hingegen profitieren vom 

kontinuierlichen austausch, vom können und vom know-

how der Mitglieder. kernanliegen der energiegemeinschaft 

ist die organisation und Sicherung eines gemeinsamen 

Bereitschaftsdienstes. Dieser kundenservice garantiert den 

UNterNeHMerinnEn
am Sonntag, 10. November 2013, findet der dritte Unternehmerinnen-tag im kreis Güters-

loh statt. Der von den Gleichstellungsbeauftragten der Städte Werther (Westfalen), Halle 

(Westfalen), rheda-Wiedenbrück, des kreises Gütersloh, dem kompetenzzentrum Frau und 

Beruf oWl und der pro Wirtschaft Gt organisierte tag bietet selbstständigen Frauen und 

Gründerinnen tipps und anregungen in unternehmerischen Fragen sowie Gelegenheit zum 

Netzwerken. In diesem Jahr erhalten die teilnehmerinnen in fünf ganztägigen Workshops 

die Gelegenheit, sich ausführlich über die wichtigsten Unternehmensbereiche  Strategie, 

kommunikation und Finanzen zu informieren und diese in praktischen Übungen zu vertiefen. 

Sarah Makowski bietet den Workshop „Von leidenschaft zum lebensunterhalt: Geschäftsi-

deen zum tragbaren konzept entwickeln“ an. Durch verschiedene (kreativ-)Übungen wird die 

Geschäftsidee entwickelt und durch das Feedback der Gruppe verfeinert. eugenia allerdings 

gibt tipps zur kalkulation von Honoraren und angeboten. Maxi Wittop bietet Social-Media 

einsteigerinnen Hilfestellung bei ihrem Weg in die sozialen Netzwerke. praxisnah und in 

Übungen erläutert sie, wie das Unternehmen auf diesen plattformen präsentiert werden kann 

und welche rahmenbedingungen es gibt. tanja Bastian leitet einen Workshop zum thema 

„professionell präsentieren“ und gibt tipps zu auftreten, Stimme und präsentationsaufbau.

Gütersloher Bürgern Hilfe im Störungsfall. an 

365 tagen im Jahr, täglich von 8 bis 22 Uhr. 

Bei auftretenden Störungen der Heizungs- 

und elektroanlage oder bei problemen der 

Wasserinstallation stehen die kompetenten 

Fachbetriebe des Bereitschaftsdienstes mit 

rat und tat zur Seite. ein solches Servicean-

gebot wäre ohne die energiegemeinschaft 

undenkbar. Dass sich die kunden darauf 

verlassen können, dafür stehen die Namen 

aller dem Bereitschaftsdienst angehörenden 

Unternehmen.

Stellvertretend für den Vorstand 

der energiegemeinschaft: Uwe pöp-

pelmann (Geschäftsführer), Monika 

Ulasiuk (SWG), andreas Hermjohann-

knecht, Dirk Brinkmann, und Veith 

Wixforth (v.l.). Foto: petra Heitmann

„Stadtpartnerschaften haben auch wirtschaftliche Komponenten“
Maria Unger

GraUDEnz loCkt
Graudenz lockt mit viel platz. Nicht nur das 

Gebiet der pommerschen Sonderwirtschafts-

zone mit rund 86 Hektar soll Investoren 

aus dem In- und ausland ansprechen, auch 

kleinere Industrieparks mit drei oder vier 

Hektar haben für Investoren einen reiz. Die 

treffen und Begegnungen von Menschen, 

der kulturelle austausch und die regelmä-

ßigen kontakte und Besuche bestimmen seit 

vielen Jahren die Beziehung zu Güterslohs 

polnischer partnerstadt Graudenz. „Unsere 

Städtepartnerschaften haben aber auch 

wirtschaftliche komponenten, die wir als eu-

ropaaktive kommune gerne fördern“, sagte 

Bürgermeisterin Maria Unger. Graudenz ist 

genau wie Gütersloh ein guter Wirtschafts-

standort. Mit einer hervorragenden geogra-

fischen lage in europa, einem modernisier-

tem Straßennetz und 300 000 einwohnern in 

der kernstadt und den Umlandgemeinden. 

In Graudenz sind 9 000 Unternehmen tätig, 

davon gehören über 95 prozent dem Sektor 

der kleinen und mittleren Unternehmen 

an. Unter den führenden Branchen findet 

sich die lebensmittelindustrie, Metallurgie, 

elektro-, Bau-, und leichtindustrie. Die lage 

in der Nähe der a 1 autobahn hat Vorteile, 

zudem gibt es im Umkreis von 20 kilometern 

von Graudenz vier autobahnknoten. Das 

stellt einen optimalen Standort für logistik- 

und Vertriebszentren dar, was zum Beispiel 

von dem Unternehmen rossmann bereits 

genutzt wurde.

Das Gebiet der pommerschen Sonderwirtschaftszone

in der partnerstadt Graudenz mit einer verfügbaren 

Flächen von 86,55 Hektar. Foto: Stadt Gütersloh

ie anfänge scheinen 

b e i m  a n b l i c k  d e s 

inzwischen erweiterten, 

4-Sterne Superior Hauses 

beinahe vergessen. Nach nur siebenmonatiger Bauzeit entstand 

bereits ende 2012 ein moderner dreigeschossiger anbau, 

der sich an die drei historisch anmutenden Giebelgebäude 

anschließt. es hatte sich herumgesprochen, dass man im lind 

nicht nur gut übernachten kann, sondern auch tagen, feiern 

und sich Wohlfühlen. 

Komfortabel

Seit der Hotelerweiterung stehen den Gästen insgesamt 80 

Zimmer mit 118 Betten, sieben multifunktionale tagungsräu-

me und ein eleganter Festsaal zur Verfügung. Die komfortable 

Größe der Zimmer einschließlich der technischen ausstattung 

hat neben der Servicebereitschaft, der Freundlichkeit des per-

sonals und der lückenlosen Betreuung der Gäste zu der Zerti-

fizierung durch den Deutschen Hotel- und Gaststättenverband 

„DeHoGa“ zum 4-Sterne + Hotel geführt. Heute ist das lind 

Hotel außerdem in der lage, eine Vielzahl von neuen arrange-

ments und Veranstaltungen anzubieten, die selbst kenner des 

Hauses überraschen dürften. Von privaten Familienfeiern und 

Hochzeiten über exklusive Workshops und tagungen bis hin zu 

Veranstaltungen mit bis zu 250 personen. Voll klimatisiert und 

ausgestattet mit modernster tagungstechnik bieten die räume 

den gewohnt hohen komfort des Hauses. 

UmweltfreUndlich

Bei der planung des neuen Gebäudes wurde großer Wert auf 

sinnvolle energienutzung und erneuerbare energien gelegt. So 

erhielt das Gebäude auf dem oberen Flachdach eine photovol-

taik-anlage, die in kombination mit einem Blockheizkraftwerk 

einen Großteil der benötigten energie zur Verfügung stellt.

aUsgezeichnet

Im wahrsten Sinne des Wortes ausgezeichnete Qualität bietet 

auch das hoteleigene restaurant Mauritz. Beim Westfälischen 

Gastronomiepreis 2011 belegte das Mauritz den 3. platz als 

restaurant des Jahres. ausgesuchte Zutaten, gekonnte Zube-

reitung, täglich wechselnde Menüs und saisonale Spezialitäten 

machen das stilvoll eingerichtete restaurant zum besonderen 

ort für Genießer in der gesamten region. 

lind am see

als konsequenz aus der anhaltenden Nachfrage an Bankett- 

und tagungsräumen hat das rietberger lind Hotel im Mai 2013 

ein neues tagungs- und Veranstaltungshaus eröffnet: lind 

am See heißt es und eignet sich durch ein wohl durchdachtes 

raumkonzept sowohl für konferenzen und Schulungen als 

auch für Familienfeste, Hochzeiten oder die bevorstehenden 

Weihnachtsfeiern. Je nach Bedarf ermöglichen mobile raum-

teiler flexible konstellationen für zwei abgeschlossene, in der 

Größe variabel nutzbare räume. auf Wunsch finden im erd-

geschoss bis zu 150 personen platz. Die multifunktionale ein-

richtung stellt alles bereit, was für tagungen, präsentationen 

oder private Veranstaltungen an ausstattung benötigt wird. 

Neuste audio-visuelle technologien sorgen für beste akustik 

und perfekte präsentationen. Unter der Woche überwiegend 

für Geschäftsveranstaltungen genutzt, ist das mitten auf dem 

Gelände der landesgartenschau idyllisch gelegene lind am 

See an Sonn- und Feiertagen offen für spontane Besucher. 

Um das Wohl der Gäste kümmert sich in gewohnter Qualität 

das team vom lind Hotel.

4 Sterne plus für rietberg

lIND Hotel ISt Top-Adresse IM kreIS GÜterSloH

Mitten in ostwestfalen, genauer gesagt im kreis Gütersloh, liegt die idyllische, rund 30.000 

einwohner zählende emsstadt rietberg. Bekannt durch die erfolgreiche NrW-landesgarten-

schau 2008, ist die 40 Hektar große parklandschaft weit über die Grenzen der Stadt bekannt 

geworden. Fast zeitgleich wurde ende 2007 in rietberg ein neues 4-Sterne Hotel für die 

region eröffnet - das lind Hotel.
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Bild oben: Der moderne dreigeschossige Hotelanbau schließt sich nahtlos an die drei historisch anmutenden Giebelgebäude an.

Bild unten: privat oder geschäftlich: Je nach Veranstaltung können verschiedene Bestuhlungsvarianten eingerichtet werden.

anzeige



32 : : wirtschaft // lokalreport  : : 33anzeige anzeige

ür das komplizierte wird die hundert Jahre alte Bausubstanz 

einer Gussgießerei bei laufendem Betrieb unterhöhlt, um das 

Fundament für den neuen erweiterungsbau einzuschieben. Da wer-

den stark befahrene Bundesstraßen gesperrt, damit Immoprojekt 

gleich eine ganze Fassade mit Fenstern und türen in einem Stück 

über die Straße schieben kann, um sie dann als Verbindungsstück 

zwischen zwei produktionshallen zu montieren. Für ihre projekte 

müssen schon mal über eine Strecke von knapp einhundert Metern 

schwere Stahlkonstruktionen wie Mikado von einem riesengro-

ßen kran an die Baustelle gehievt werden. Und selbst wenn das 

Grundstück am Hang liegt und dort kaum platz für den Bau eines 

parkhauses vorhanden ist, weil ein Bach das Gelände durchquert, 

überbauen die Ingenieure aus rheda-Wiedenbrück das Gewässer 

mit einem dreieckigen Baukörper und abmessungen von 25x120x8 

Metern. Seit der Gründung im Jahr 1995 wurden von Immoprojekt 

aus rheda-Wiedenbrück 1.450 Stahl-, Stahlverbund- und Mehrge-

schosshallen konstruiert und bundesweit ausgeführt.    

Die Stärke von Immoprojekt liegt in der Fachkompetenz. Das team 

von Inhaber-ehepaar Dipl. Ing. Boguslawa Hlubek und Dipl. Ing. 

Heinrich Hlubek ist im Gegensatz zu ihren Mitbewerbern in der lage, 

sowohl beim Bau mit einer Stahlbaukonstruktion als auch beim Bau 

mit Stahlbetonfertigteilen kompetent und umfassend zu beraten. 

Immoprojekt liebt das komplizierte

Für das komplizierte wird die hundert Jahre alte Bausubstanz einer Gussgießerei bei laufendem 

Betrieb unterhöhlt, um das Fundament für den neuen erweiterungsbau einzuschieben.

Da werden stark befahrene Bundesstraßen gesperrt, damit Immoprojekt gleich eine ganze Fassade

mit Fenstern und türen in einem Stück über die Straße schieben kann, um sie dann als 

Verbindungsstück zwischen zwei produktionshallen zu montieren ...

DaS kann DocH JeDer!

text: Michaela Schulze 

Fotografie: lilli karaca
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Einfach?

v.l. oben: e. tjumencev, e. Suttrup, n. Jeyagumaar, p. krauz, D. Jakobus, J. Helfmeier, B. Hlubek

v. l. unten: c. könig. c. Suttrup, H. Hlubek, M. Schön, J. Sander; nicht im Bild:  M. knapp

Bürogebäude Immoprojekt GmbH in rheda-Wiedenbrück HonDa autohaus in Hannover

edeka-Markt in Dortmund BeSt carWaSH premium center in rheda-Wiedenbrück

McFit in lünen Verkaufshalle in Steinhagen

rEfErEnzoBJekte
alles beginnt bei Immoprojekt Wohn- und Gewerbeobjekte GmbH mit dem erstellen statischer Berechnungen, gefolgt von 

Bauantrags- und Übersichtsplänen, konstruktions-, Schal- und Bewehrungsplänen.

Individuelle anforderungen in Funktion und Design erfordern 

fallbezogene Überlegungen. Die profis von Immoprojekt ver-

wirklichen die individuellen Wünsche in enger Zusammenarbeit 

mit dem Bauherrn und dem architekten. Bei der durchdachten 

und modernen Umsetzung des projektes wird besonders auf eine 

wirtschaftliche planung geachtet. Denn nur durch ein abwägen 

aller lösungsmöglichkeiten, im Ganzen wie detailliert im Gewerk, 

verspricht beim Hallenbau nach Maß eine optimierung – von der 

Beratung über die planung bis zur endmontage.

Da neben den architekten in der regel der Statiker und andere am 

Bau Beteiligte ihre eigenen pläne neu zeichnen und so manchmal 

auch das gleiche problem lösen, ergeben sich für den Immoprojekt-

kunden viele Vorteile. Da die gesamten Ingenieurleistungen mit 

statischen Berechnungen, konstruktionsplänen und die Baustel-

lenabwicklung eines objektes aus einer Hand kommen, kann das 

anstehende Bauvorhaben nach den individuellen Vorstellungen des 

Bauherrn mit verschiedenen konstruktionen aus Stahl und Stahlbe-

ton in Verbindung mit Glas, Holz und verschiedenen Metallen sowie 

anderen Baumaterialien durchkalkuliert und anschließend mit 

Immoprojekt gebaut werden. Mit dem breit gefächerten know-

how in der Fertigstellung von ausstellungshäusern, produktions- 

und Montagehallen, Sporthallen, Werkstätten, Verwaltungsge-

bäuden, logistikzentren und Umschlagsstationen optimiert der Ingenieur 

gemeinsam mit dem Bauherrn die Gewerbe-Immobilie. So kann es schon 

mal sein, dass eine Umplanung und neuberechnung der statisch relevanten 

elemente vorgenommen werden muss, weil eine produktionsmaschine dies 

im Gebäudeinneren erfordert. kunden von Immoprojekt schätzen, dass nur 

ein Spezialist sich von projektbeginn bis –ende um ihre Belange kümmert. 

ein weiterer Vorteil sind kurze Wege und schnelle entscheidungen im Inge-

nieurbüro und in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten auf der Baustelle 

während der gesamten Bauzeit. Immoprojekt führt darüber hinaus folgende 

Gewerke aus: rauchabzugsanlagen (rWa), lichtkuppeln, lichtbänder, Fens-

ter, tore und türen, Sicherheitseinrichtungen und klempnerarbeiten sowie 

Fassadenarbeiten aller art.   

Das solide und gesunde Wachstum des Unternehmens erforderte im 

Frühjahr einen erweiterungsbau am Standort Dieselstraße in rheda-

Wiedenbrück. entstanden ist ein Bürogebäude, das in Design und Funktion 

neue Maßstäbe setzt. Bei der Umsetzung wurde ein besonderes augen-

merk auf moderne Baumaterialien gelegt, mit denen im Gewerbebau viele 

individuelle lösungen geschaffen werden können. Direkt vor ort kann 

der Bauinteressent so verschiedene Baumaterialien und ausführungs-

möglichkeiten begutachten wie beispielsweise profilbauglas für innere 

trennwände und ebene Sandwichelemente als außenfassade. Denn die 

Ideenvielfalt von Immoprojekt setzt keine Grenzen. //

immoProjekt wohn- und Gewerbeobjekte Gmbh

Dieselstraße 2a, 33378 rheda-Wiedenbrück

tel. 0 52 42 / 37 910, www.immoprojekt.com

Wir bauen heute für die Zukunft

W o h n -  u n d  G e W e r b e o b j e k t e  G m b h
Planung realisierung Stahlkonstruktionen

ImmoProjekt GmbH
Am Faulbusch 27a
33378 Rheda-Wiedenbrück                      

Telefon 0 52 42 / 37 91- 0
Telefax 0 52 42 / 37 91-19

e-mail: ImmoGmbH@aol.com
Internet: www.immoprojekt.com
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parkhaus in Siegen

Stahlgießerei in Bielefeld



Im Mai 2013 haben wir das kommunale Energieunter- 
nehmen Stadtwerk Verl GmbH gegründet. 

Es wird zukünftig die Energienetze in der Stadt Verl 
betreiben und liefert Ihnen bereits jetzt grünen Strom 
und umweltfreundliches Gas. 

Wir leisten damit einen wichtigen Beitrag zum Umwelt-
schutz und arbeiten lokal direkt an der Umsetzung der 
Klimaschutzziele mit. Wir begleiten aktiv die Energie-
wende in der Region.

Gemeinsam sind wir stärker 
Gemeindewerke Steinhagen GmbH • Stadtwerk Verl GmbH

Bei unverändert günstigen Tarifpreisen 
beteiligen wir unsere Kunden 
am gemeinsamen Erfolg. 
Passend zum Urlaub 
haben wir zum dritten 
Mal allen Tarifkunden 
einen Bonus zurück- 
gezahlt.

Gemeindewerke Steinhagen GmbH
Westernkamp 12 • 33803 Steinhagen • Fon 05204 997- 444 • Fax 05204 997- 419 • www.gemeindewerke-steinhagen.de

Die Gemeindewerke Steinhagen GmbH und die Stadtwerk Verl GmbH informieren

Seit 1998 befindet sich die Stromversorgung in einem freien Wettbewerb. Dies hat bei allen Versorgungsunternehmen zu 
erheblichen Veränderungen in der Struktur und in der Organisation geführt. Die Versorgungsbranche wird geprägt durch
eine Gesetzesflut, die zu erheblichen Kostensteigerungen führt.

Darüber hinaus gibt es heute in der Versorgungsbranche für die Unternehmen keine Planungssicherheit für Zukunftsinves -
titionen. Investitionen in Stromerzeugungsanlagen weisen unkalkulierbare Risiken auf, da verlässliche Auslastungsparameter

nicht gegeben sind. Darüber hinaus fordert der stark angestiegene Anteil an dem regenerativ mit Sonne und Wind erzeug-
ten Strom eine zuverlässige Reserveleistung, wenn diese Erzeugungsanlagen kurzfristig ausfallen. Da der Gesetzgeber in den

vergangenen 15 Jahren jedoch den Strompreis mit ständig steigenden Abgaben belastete, ergaben sich für alle Haushalts-
und Gewerbekunden kontinuierliche Verteuerungen. 

Die Vielzahl der Stromtarife und der ausgeprägte Wettbewerb konnten diese ständigen Abgabesteigerungen nicht aufhalten

oder ausgleichen. Der heutige Strompreis beinhaltet zu mehr als 50% Abgaben: Weniger als ein Viertel des Strompreises 
entfällt auf den Energiepreis. Darüber hinaus ist der Verbraucher auch neuen Risiken ausgesetzt, die er eingeht, wenn er sich
von verlockenden Dumpingpreisangeboten werben lässt. Seit der Liberalisierung gab es schon einige Insolvenzen (Strom-
vertrieb 2000, Teldafax, Flex Strom), die teilweise zu erheblichen Verlusten bei den Stromkunden führten. Gemeinsam mit
der Stadtwerk Verl GmbH werden wir auch in Zukunft unseren Kunden verlässliche, günstige Strom- und Gaspreise bieten. 
Wir haben eine günstige Kostenstruktur und mit der Stadtwerk Verl GmbH eine sehr gute wirtschaftliche Größenordnung 

erreicht, die allen Kunden zugutekommt. Wir sind ortsnah und haben keine überzogenen Gewinnerwartungen

zu erfüllen. Dies praktizieren wir in Steinhagen seit Jahren. Als erstes Versorgungsunternehmen haben

wir vor drei Jahren damit begonnen, unseren Tarifkunden – die im Wettbewerbsvergleich zu günsti-
gen Preisen beliefert werden – einen Bonus, der bezogen auf den rückliegenden Jahresverbrauch

ermittelt wird, im Juli und August des Folgejahres zu vergüten. 

Fordern Sie uns mit fachlichen Fragen und alternativen Lösungsvorschlägen. Werden Sie Kunde
bei der Stadtwerk Verl GmbH und bleiben Sie Kunde bei der Gemeindewerke Steinhagen GmbH. 

Ihr Martin Goldbeck 
Gemeindewerke Steinhagen GmbH – Stadtwerk Verl GmbH
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namische Bindungsvorgänge zwischen einzelnen molekülen 

messen kann, fasziniert mich außerordentlich. Dass man mit 

diesem Wissen auch etwas über Krankheiten lernen oder 

neue Schmiermittel entwickeln kann, zeigt die aktualität 

und tragweite dieses Forschungsthemas.

Apropos kleine Welten: Sie sind Gründer und Leiter des Schü-
ler-Experimentier- und Mitmachlabors „teutolab-physik“. 
Hatten Sie dabei die Nachwuchsförderung im Sinn oder eher 
den didaktischen Ansatz, Kindern und Jugendlichen kom-
plexe naturwissenschaftliche Phänomene nahezubringen?
Seit über zehn Jahren arbeiten wir mit Schulklassen im 

„teutolab-physik“ und versuchen, mit physikalischen all-

tagsexperimenten in unserem Schülerlabor an der Uni-

versität Schülerinnen und Schüler zu faszinieren und zum 

nachdenken anzuregen. Dass uns dies gelingt, zeigt die 

ungebrochene nachfrage nach unseren Vormittagskursen 

(wir sind eigentlich immer ausgebucht), welche wir zwei bis 

Fotografie: 
michael adamski

Eine historische Erfahrung lehrt: der Fortschritt kommt immer von außen. Wissenschaftliche innovationen, 

wirtschaftliche impulse und kulturelle Begegnungen gelingen nur mit menschen, die ihren Wirkungskreis 

verändern. Professor Dr. Dario anselmetti kommt von der Universität Basel und ist seit dem Jahr 2000 

inhaber des Lehrstuhls „Experimentelle Biophysik und angewandte nanowissenschaften“ an der Univer-

sität Bielefeld. Er lebt mit seiner Familie in Werther.

DEr fortschritt 
Kommt immEr 
Von aUSSEn

Dr. rolf Westheider im  
gespräch mit Professor  
Dr. Dario anselmetti

Herr Professor Anselmetti, Sie haben die Biophysik aus Basel nach 
Bielefeld gebracht. Mussten Sie im Vergleich zum entwickelten For-
schungsumfeld und der Nähe zur Pharmaindustrie in Basel hier in 
Bielefeld bei Null anfangen?
Ja und nein. Einerseits war dies gewissermaßen der reiz, an einem 

neuen ort etwas neues aufzubauen, andererseits wollte sich die 

Fakultät für Physik ja auch thematisch in das gebiet Biophysik und 

nanowissenschaften weiterentwickeln. Deshalb wurde mir schon im 

Vorfeld der Verhandlungen von Dekanat und rektorat signalisiert, 

dass man mein mitwirken um die Einrichtung eines von der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft geförderten Sonderforschungsbe-

reichs erwartete. Dies schien mir als zusätzliches und ambitiöses Ziel 

sehr reizvoll und gelang dann auch ab 2002 in enger Zusammenarbeit 

mit unseren Partnerfakultäten für Chemie und Biologie. ich durfte 

zuletzt diesem Sonderforschungsbereich als Sprecher vorstehen. 

Er ist Ende 2012 regulär ausgelaufen und wir bereiten jetzt gerade 

den nächsten vor.

Die Universität Bielefeld kann als Erfindung von Geisteswissen-
schaftlern betrachtet werden. Der von mir sehr verehrte Philosoph 
Hermann Lübbe als Gründungsmitglied ist den umgekehrten Weg 
nach Zürich gegangen. Mittlerweile haben sich die Schwerpunkte 
verändert, wozu Sie selbst mit beigetragen haben. Wie stellt sich 
Ihnen das Verhältnis zwischen Natur- und Geisteswissenschaftlern 
hier in Bielefeld dar?
Problemlos und interessant. Die Universität Bielefeld trägt und 

lebt ja interdisziplinarität als Leitgedanken seit ihrer gründung vor 

40 Jahren in vielfältiger Weise. Das Zentrum für interdisziplinäre 

Forschung (ZiF) besitzt Weltruf und die architektur der Universität 

sorgt dafür, dass wir uns fast täglich vielfach „über den Weg laufen“. 

So bearbeiten wir mittlerweile viele Forschungs- und Lehrprojekte 

fachübergreifend, wenn sich auch der Bezug zu den geisteswissen-

schaften noch intensivieren ließe. ich denke aber, dass sich gerade 

in den kommenden Jahren durch die neuen Entwicklungen in nano-, 

Bio- und gentechnologie noch vielfältige Fragen ergeben, die man 

juristisch, gesellschaftspolitisch, ethisch oder philosophisch disku-

tieren muss – auch unter miteinbezug des Bürgers.

Im „anselmetti lab“ auf Ihrer Website finde ich sehr viele Infos über 
Nanowissenschaften, von denen ich als Geisteswissenschaftler nichts 
verstehe. Was ist an diesen kleinen Welten für Sie so spannend? 
ich fand seit jeher spannend zu verstehen, wie sich die natur anpasste 

und entwickelte und diese Vielfalt an Lebewesen schuf. neben der 

Evolution interessiert mich vor allem die Varianz der molekularen 

Strukturen, die durch ihr komplexes und reguliertes Zusammenspiel 

ebendies ermöglicht. Dass man heute mit zum teil selbstgebauten 

Forschungsgeräten auf einer Längenskala von einem milliardstel 

meter molekularen Proteinmotoren bei der arbeit zusehen oder dy-

drei mal pro Woche durchführen. Über 25.000 Schüler und 

800 Lehrer haben sich bisher im Physik-Labor vom teutolab-

Fieber „anstecken“ lassen und zeigen, dass das grundkonzept 

meiner geschätzten Kollegin Frau Prof. Dr. Katharina Kohse-

Höinghaus (sie hat das erste Chemie-teutolab ins Leben 

gerufen) heute noch von großer aktualität ist. Für mich war 

hier auch wichtig, dass im teutolab die Schülergruppen von 

Studierenden betreut werden, welche sich als angehende 

Lehrer schon einmal in einer richtigen Lehr-/Lernsituation 

überprüfen können.

Kommen wir wieder zu den „Großen“: Seit 2004 arbeitet das 
von Ihnen mitgegründete „Bielefeld Institute for Biophysics 
and Nanoscience (BINAS)“ auch mit der Industrie- und Han-
delskammer Ostwestfalen-Lippe zusammen. Von welcher Art 
ist diese Kooperation  und was hat die regionale Wirtschaft 
– etwa im Kreis Gütersloh – davon?
Das BinaS wurde zusammen mit den beiden industrie- und 

Handelskammern der regionen Bielefeld und Lippe gegrün-

det, um wissenschaftliche Beratung, Dienstleistungen und 

technologietransfer auf dem gebiet der nanotechnologie 

zwischen der Universität Bielefeld und interessierten 

Unternehmen herzustellen. Die Zusammenarbeiten sind 

vielfältig und reichen von der rauhigkeitsanalyse einer 

oberfläche, über die mikroskopische Charakterisierung 

eines Verbundmaterials bis hin zu Entwicklungsprojekten 

wie dem bereits erwähnten Schmiermittel auf nanopartikel-

basis. ob und wie wir einem Unternehmen helfen können, 

klären wir gerne in einem ersten gespräch und mit einer 

machbarkeitsstudie ab.
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Als wir uns 2010 kennenlernten, ging es um die Frage von Heimat. Sie 
leben mit Ihrer Familie in Werther. Ist der Teutoburger Wald in der Lage, 
die Alpen zu ersetzen? Seriöser gefragt: Fühlen Sie sich dort heimisch?
Der teuto ist wunderschön und ich schätze ihn als „Wertheraner“ bei 

meinen Läufen oder bei meinen mountainbike-ausfahrten. Die alpen 

sind es natürlich auch, was wir bei unseren Besuchen in der Heimat 

immer genießen. Um es mit mario adorf zu sagen, die Schweiz ist 

unsere Heimat und Werther ist unser Zuhause. Zu unserem Schweizer 

Freundeskreis, den wir über die Distanz pflegen, genießen wir mittler-

weile die tiefe Verbundenheit mit vielen Freunden in ostwestfalen. 

Wir sind angekommen. 

Zum Schluss darf ich erwähnen, dass mein Doktorvater Josef 
Mooser – mittlerweile emeritiert – den umgekehrten Weg von 
Bielefeld nach Basel ging, wo ich sein erster Doktorand war. Leider 
konnte ich nie irgendeinen Fortschritt in die Schweiz exportieren.  
Ihnen wünsche ich noch viele Entdeckungen im Kleinen, hier am größer 
werdenden Campus Bielefeld!

Vielen Dank

Sie haben hier in Bielefeld sehr viel Fortschritt-
liches aufgebaut. Wenn Sie  eine Zwischenbi-
lanz ziehen sollten, wie würden Sie die Rah-
menbedingungen  für Forschung und Lehre in 
Ihrem Bereich bewerten? Schließlich hätte man 
Sie auch gerne wieder in der Schweiz gesehen.
meine persönliche Zwischenbilanz an der Uni-

versität Bielefeld fällt ausnahmslos  positiv aus. gerade wird 

wieder der ganze Universitätscampus bis 2025 für mehr als 

eine milliarde Euro renoviert und mit der Fachhochschule 

örtlich verzahnt. neben neuen Hörsälen, mensa und Bauten 

für Lehre und Forschung erhält die  Experimentalphysik 

bis mitte 2014 einen neuen Forschungsneubau für ihre 

empfindlichen „nanoexperimente“. Damit bewerte ich den 

wissenschaftlichen  rahmen immer noch als sehr gut, ob-

gleich in den letzten Jahren eine deutliche  Entwicklung hin 

zu größerer Unterfinanzierung spürbar geworden ist. Die 

nicht nur in Bielefeld auftretenden finanziellen Probleme in 

der Hochschullandschaft  sind teilweise dramatisch.

Von Basel nach Bielefeld – das ist für Wissenschaftler eine 
eher selten gewählte Destination. Häufiger ist es umgekehrt, 
weil die eigenen Forschungskapazitäten in der Schweiz nicht 
ausreichen. Wird an den eidgenössischen Hochschulen der 
Know-how-Import aus Deutschland als belebender Fort-
schritt verstanden oder eher als notwendiges Übel?
Hier wurde in den letzten monaten einiges geschrieben – 

vieles davon war medial aufgebauscht und getrieben von den 

noch offenen, bilateralen, gesellschaftspolitischen Fragen 

und Diskussionen um das Schweizer Bankgeheimnis, das 

Luftverkehrsabkommen zum Fluglärm in Süddeutschland, 

im Forschungslabor der Uni Bielefeld

//

oder die fehlenden Schienenanschlüsse für die Schwerverkehrsverlage-

rung in Deutschland. Fakt ist, dass über 30 Prozent der Professuren in 

der Schweiz durch deutsche Staatsbürger besetzt sind. Zusammen mit 

den anderen international rekrutierten Hochschullehrern ergibt sich ein 

sehr vielfältiges und kompetitives Bild. Deutsche Bewerber reüssieren 

hier offenbar überdurchschnittlich aufgrund ihrer Qualitäten in Lehre und 

Forschung – was eindeutig für den Forschungsplatz Deutschland spricht. 

Das Verhältnis zwischen unseren Ländern ist getrübt von der Frage 
der Rechtmäßigkeit des Wachstums von deutschem Kapital in schwei-
zerischen Banktresoren. Sie arbeiten in einem Bundesland, dessen 
Finanzminister diesen Konflikt immer wieder anheizt. Ist es Ihnen 
lästig, darauf angesprochen zu werden?
Ja und nein. in aller Klarheit: Steuerhinterziehung darf nicht toleriert 

werden, weder beim Einkommen noch bei der Schwarzarbeit. grundla-

ge der Bemessung sollte aber ein einfaches, transparentes und faires 

gesetz sein, sodass mit maßvollen Steuersätzen solidarisch gehaftet 

wird und Steuerschlupflöcher vermieden werden. nur damit schafft 

man Vertrauen – und dies ist für das Verhältnis Bürger – Staat, wie 

übrigens auch für das „banking“, unentbehrlich. mir als Schweizer 

fehlt in der ganzen Diskussion diese Dimension. Zusammen mit der 

direkten Demokratie in der Schweiz ist das Bankgeheimnis nämlich 

ausdruck eines Staatsverständnisses, wo der Bürger Souverän und 

nicht Untertan ist und der Staat dem Souverän zu dienen hat. aufgrund 

des internationalen Drucks wird das Bankgeheimnis in der Schweiz 

nun wohl fallen. Dass dies u.a. mit Kriegsrhetorik aus Deutschland und 

gestohlenen Daten befeuert wurde, hinterlässt in der Schweiz einen 

schalen nachgeschmack. ich denke aber, dass dies das sonst sehr gute 

Verhältnis beider Länder nicht beeinträchtigen wird und hoffe, dass 

hier in Deutschland auch die Hausaufgaben gemacht werden, damit das 

eigentliche Problem – die eigene Steuerehrlichkeit – endlich gelöst wird. 
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erlei Drang kennt historisch viele Facetten. 

Viele unserer Vorfahren in ostwestfalen waren 

migranten. Die massenhafte auswanderung in die 

Vereinigten Staaten von nordamerika bis ins 20. 

Jahrhundert hinein hat in der region viele Familien 

betroffen. Vorausgegangen war die Saisonarbeit in 

der Fremde als „Hollandgänger“, um bei der Heu-

ernte, dem Deichbau oder beim Heringsfang zusätz-

liches oder überhaupt einziges geld für die daheim 

gebliebene Familie verdienen zu können. ohne die 

modernen Entsprechungen temporärer arbeit wür-

den sich ganze Wirtschaftszweige entweder gar nicht 

entwickelt haben oder gänzlich brachliegen. Wie 

stünden wir da ohne polnische Spargelstecher, weiß-

russische Bauarbeiter und rumänische Schlachter? 

D Dazwischen, zeitlich gewissermaßen auf halber Strecke, kamen die gastarbeiter aus 

Süd- und Südosteuropa sowie der türkei. auch die Wirtschaft im Kreis gütersloh 

wurde in den allermeisten Bereichen von Zuwanderern mitgeprägt. Der Umgang 

mit diesen menschen ist uns allen vertraut, ob als arbeitskollegen, nachbarn oder 

Kunden. trotz seiner großen Bedeutung ist dieser teil der jüngeren geschichte bis-

her noch nicht aufgearbeitet worden. grund genug für die arbeitsgemeinschaft der 

archive im Kreis gütersloh in Zusammenarbeit mit dem Stadtmuseum gütersloh eine 

ausstellung zu diesem thema erarbeitet zu haben. Sie trägt den titel „Ein Koffer voll 

Hoffnung – arbeitsmigration im Kreis gütersloh von 1955 bis 1973“ und wird nach 

ihren ersten Stationen in gütersloh und rietberg noch bis Ende nächsten Jahres in 

weiteren Städten und gemeinden des Kreises gezeigt. im Zentrum stehen die in-

dividuellen (Lebens-)geschichten der menschen: mit welchen Erwartungen kamen 

sie nach Deutschland, welche Erfahrungen machten sie hier, wie kam es, dass sie 

entgegen der ursprünglichen Einladung dauerhaft ansässig wurden? Die ausstellung 

wächst mit den einzelnen Standorten um weitere Lebenswege und -geschichten. 

Die geschichte der menschheit ist die des Weggehens und ankommens. Zumeist ist die mobilität durch äußere Bedin-

gungen und Verhältnisse erzwungen. geht es einem gut, bleibt man dort, wo man ist. Bei anfeindung, Diskriminierung 

und Unterdrückung gibt es zum Verlassen der Heimat oft keine alternative. Das Hauptmotiv für migration aber ist die 

wirtschaftliche Lage. arbeits- und Perspektivlosigkeit lässt vor allem junge menschen nicht ruhen. Es drängt sie in die 

Fremde, auch wenn nicht sicher ist, was sie zu bieten hat.

Schauen wir in die gegenwart, so beobachten wir ganz erstaunliche 

Ähnlichkeiten. Wiederum wählen junge menschen aus Südeuropa 

Deutschland als Ziel, um wie vor 50 Jahren der arbeits- und Perspek-

tivlosigkeit zu entkommen. aus dem ankommen von damals sollten 

wir gelernt haben für jene, die noch kommen werden. Drei, deren 

Lebenswege in einigen Schlaglichtern beleuchtet werden sollen, ha-

ben ihr Berufsleben in Deutschland schon hinter sich. Was sie eint ist 

vieles, auch ihre Herkunft aus Ländern, die wir seit geraumer Zeit als 

Krisenländer bezeichnen. Diogenes Papaeconomou (griechenland), 

roman Doblado Vizcaino (Spanien) und Carlos alberto de andrade 

(Portugal) sind männer, von denen alle lernen können: wir, die blei-

ben und die, die noch ankommen.  Was die ankommenden erwartet, 

dazu soll eine Prognose gewagt werden.

  Herkunftsland: Diktatur

Die politische Landkarte Südeuropas in den 1950er-Jahren ist 

übersät von Staaten mit militärdiktaturen und autoritären regimen 

ohne bürgerliche rechte und Freiheiten. Franco in madrid, Salazar 

in Lissabon und Karamanlis in athen standen für die Zementierung 

antidemokratischer Verhältnisse unter dem Vorwand des antikom-

munismus, wie der Kalte Krieg es vermeintlich gebot. Die Jugend 

machte da nicht mehr mit. Wie heute in der türkei drängte es sie 

nach Wohlstand unter den Bedingungen von Freiheit. Diese aussicht 

hatten weder Doblado, Papaeconomou noch andrade als sie ihrer 

staatsbürgerlichen Pflicht der ausübung des Wehrdienstes nachge-

kommen waren. Der grieche absolvierte 1953 einen zweijährigen 

militärdienst bei der infanterie, den er vor allem an der griechisch-

jugoslawischen grenze ableistete. Sein Land war seit einem Jahr in 

der nato, jetzt diente er an einem abschnitt des Eisernen Vorhangs, 

auf dessen gegenüberliegender Seite mit tito ein erklärter Staats-

feind unklare Wege beschritt. Bei Doblados Dienst in der spanischen 

Luftwaffe mussten unweigerlich Erinnerungen an den Einsatz der 

Legion Condor im Bürgerkrieg aufkommen. - Was aber konnten die 

jungen männer danach erwarten?

innen wie außen gefestigt, hat sich in allen drei Ländern die Demo-

kratie erst seit 40 Jahren entwickelt. in der europäischen Einheit 

ist dieser Wertestandard nicht zu unterschätzen. Die politischen 

Systeme haben sich einander angeglichen. Den jungen menschen 

aus dem Süden ist die Demokratie vertraut, wenn sie heutzutage 

nach Deutschland kommen.  

  reise, ankunft und Heimweh

„Egal wohin, Hauptsache was los“, das ist oft die Devise jugendlicher 

auswanderer. Zuhause hat man nicht viel zu verlieren, also weg. Hat 

man roman Doblado kennengelernt, so kann man sich eine solche 

Haltung bei ihm gut vorstellen. mit seiner Verlobten marcela Ses-

mero wurde er in madrid auf eine menschenmenge aufmerksam. 

Die Wartenden waren arbeitskräfte, die sich für eine arbeit in 

Deutschland gemeldet hatten. Es rief jemand mehrmals nach ramon 

Delgardo. als keine antwort kam, meldete er sich spontan, aus aben-

teuerlust, wie er sagt. Er gab vor, der name wäre falsch geschrieben, 

es müsste richtig heißen: roman Doblado. nach der bestandenen 

medizinischen Untersuchung durch spanische und deutsche Ärzte 

stand bald darauf die abfahrt in die Fremde an. am 25. november 

1962 fuhr er mit über 1.300 anderen spanischen arbeitskräften in 

einem plombierten Zug nach Deutschland. - räder rollten für das 

deutsche Wirtschaftswunder.

mit einem Karton voll Bücher fuhr Diogenes Papaeconomou im Juli 

1960 in dreitägiger reise mit der Eisenbahn nach Deutschland. So-

fort nach seiner ankunft am Bielefelder Hauptbahnhof suchte er die 

Spinnereimaschinenfabrik Seydel & Co. auf. Bei der Firma michailidis 

in thessaloniki waren ihm maschinen aus diesem Bielefelder Betrieb 

aufgefallen. Sie hatten seine neugier ausgelöst  und er beschloss, 

diese Firma in Deutschland zu besuchen. Der Juniorchef der Firma war 

hiervon so beeindruckt, dass er ihm gleich für die nächste Woche eine 

arbeitsstelle anbot. Die ersten monate wohnte Diogenes Papaecono-

mou in Pensionen und dem Hochhaus „Winfriedhaus“ am Kesselbrink, 

das eigens für deutsche und ausländische Junggesellen erbaut worden 

war, bevor er schließlich eine private mietwohnung in Brackwede fand. 

Dem Fernweh folgte bei vielen das Heimweh: „im ersten Jahr wollte 

ich drei mal meinen Koffer packen – ich wollte wieder weg!“, so Car-

los andrade.  Das ungemütliche Wetter tat sein Übriges. als roman 

Doblado eines morgens zufällig aus seinem Zimmer schaute, sah er, 

dass über nacht Schnee gefallen war. Er war schockiert, denn nie 

zuvor hatte er Schnee gesehen. „ich wollte abhauen. Es war zu kalt. 

ich wollte sofort wieder weg!“ „Um mich an das Wetter zu gewöh-

nen, brauchte ich zwei Jahre, es war kalt und regnete nur!“, klagte 

Diogenes Papaeconomou. - Heutzutage sorgt der Klimawandel auch 

im Süden für mehr abwechslung. 

  Wohnen, essen und trinken

als gast zu Besuch in Deutschland: So wurde das im Ergebnis größte 

Bevölkerungsansiedlungsprogramm nach der Zuwanderung von 

Flüchtlingen und Vertriebenen aus den früheren deutschen ost-

provinzen und der DDr in der Bundesrepublik offiziell verkauft. Wie 

aber sah die gastfreundschaft aus? innerhalb des gebäudes einer 

möbelfabrik in Vlotho bezog roman Doblado eine aus Spanplatten 

gebaute Wohnung direkt neben einer Bandschleifmaschine. Hier 

wohnte er zusammen mit zwei arbeitskollegen. Baracken, gemein-

schaftsunterkünfte, quasi kasernierte Wohnverhältnisse schienen für 

die gäste auszureichen. Leider gibt es auch hierzu eine moderne Ent-

sprechung: die Elendsquartiere der sogenannten Werkvertragsarbei-

ter der Fleischwarenindustrie, nicht nur im oldenburger münsterland.

nationale identitäten bestimmen sich wesentlich über Ernährungsge-

wohnheiten. Wer zuerst kam, sah sich mit Kartoffeln, Schweinebraten 

und Pumpernickel konfrontiert. Vermutlich ist das die tiefste Bedeu-

tung von Kulturschock. Diogenes Papaeconomou: „Die Situation mit 

dem Essen war zuerst tragisch, es gab kein olivenöl, keinen Schafskä-

se, keinen ouzo.“ Die ersten türken kauften bei den italienern, denn 

die boten solch exotisches gemüse wie tomaten, Paprika und Zucchini 

an. - Bei Lidl & Co. erwartet uns heutzutage das volle touristische 

Ernährungsprogramm. insofern hat jeder deutsche Supermarkt auch 

etwas für junge menschen aus Südeuropa im angebot.  

  Sprachkurse: Fehlanzeige

Beim Erlernen der deutschen Sprache waren die Südeuropäer auf 

sich selbst gestellt. Sprachkurse gab es nicht. „Die Verständigung in 

der ersten Zeit war eine Katastrophe. nur mit Händen und Füßen!“ 

mit Hilfe eines Zettels und Kugelschreibers notierte sich roman 

Doblado deutsche Wörter und die jeweilige aussprache. Von 1972 

bis 1984 war Carlos andrade bei der Firma Bartling in Borgholz-

hausen tätig, einem Betrieb für die Herstellung von Lebensmittel-

verpackungen. an seinen ersten fehlerfrei 

in deutsch gesprochenen Satz kann er sich 

gut erinnern: „Diese Dose hat 

ein Loch!“ arbeitsfunktionen 

bestimmten die Sprachkom-

petenz. Staatlicherseits wurde 

in Sachen Sprachförderung 

nichts getan. 

Ein KoffEr 
voll Hoffnung

Lebensgeschichten von gastarbeitern im Kreis gütersloh -  
und die modernen Varianten

text: Dr. rolf Westheider / Quelle: norbert Ellermann

Fotografie: Kreisarchiv gütersloh
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anzuerkennen ist, dass es in dieser Hinsicht heutzutage viele För-

derungen gibt. Denn bei der einzigen auf deutsch aussprechbaren 

Frage einer jungen spanischen Bedienung in einem Versmolder 

restaurant, wie jüngst erlebt, darf es nicht bleiben: „mehr Wein?“

„Das Beherrschen der Landessprache ist unbedingt notwendig!“, 

lautet das Credo von Diogenes Papaeconomou. im märz 1965 erhielt 

er ein wegweisendes angebot: Die Firma Vossen in gütersloh suchte 

einen mitarbeiter, der deutsch und griechisch sprechen konnte. 

nach erfolgreicher Bewerbung wurde er als Sozialbetreuer und 

Dolmetscher angestellt. Er war vor allem für die Verwaltung der Un-

terkünfte für die ausländischen Beschäftigten zuständig. Diogenes 

Papaeconomou schätzt, dass ca. 1.550 griechen im Laufe der Zeit 

bei Vossen gearbeitet haben. Für diese Beschäftigten führte er zur 

Verbesserung der arbeits- und Lebenssituation Sprachkurse durch.  

 integration ohne auftrag

migration und integration hätte in den 1960er- und 70er-Jahren nie-

mand in Deutschland zu übersetzen gewusst. Es bestand dazu auch 

keine Veranlassung, denn gäste, die sie hätten sein sollen, gehen 

auch wieder. Wer nicht bleiben soll, muss nicht integriert werden. 

Wenn er aber dennoch bleibt, muss er es selber schaffen. Dass dies 

den drei männern und ihren Familien aus dem Süden ohne jegliche 

staatliche Unterstützung gelang, ist das eigentlich Erstaunliche. Vor 

allem in dieser Hinsicht sind sie ein leuchtendes Vorbild.   

Sein gastland in Heimat zu verwandeln hat roman Doblado perfekt 

gelöst. im Jahr 2007 ließ er sich zum rietberger gästeführer ausbil-

den. als Fürst Wenzel von Kaunitz-rietberg verkleidet überrascht er 

die gäste der Stadt. Seine Vereinstätigkeiten beeindrucken: Er enga-

giert sich in der Karnevalswagen-Baugruppe von Varensell/rietberg, 

ist mitglied im Heimatverein rietberg, im reiterverein rietberg-

Varensell, in der St.-Benedictus-Schützenbruderschaft Varensell, 

im Varenseller männerverein und im Brandy Club Varensell. roman 

Doblado betont, dass anpassung und das Erlernen der deutschen 

Sprache wichtig für die integration sind, ohne dabei die eigenen 

kulturellen Wurzeln zu vergessen. Daher hat er auch die spanische 

Staatsangehörigkeit bis heute behalten. Zugegeben: die konfessio-

nelle nähe hat alles erleichtert.

Carlos andrade war gründungsmitglied des portugiesischen Sport- 

und Kulturclubs „SV Vasco da gama e.V.“, der seit dem Jahr 2000 

in Dissen am teutoburger Wald seinen Sitz hat. Zunächst als reiner 

Sportclub gegründet, steht der Verein heute für Sport, Kultur und 

Unterhaltung. Der Club betreut mitglieder aus dem raum Dissen 

und dem angrenzenden Kreis gütersloh. Die Clubräume sind mit 

beeindruckenden portugiesischen Landschaftsmotiven ausgestattet, 

die Carlos andrade gemalt hat. Deutsche gäste sind willkommen, 

ein Urlaubsfeeling ist eingeschlossen. 

Bis heute arbeitet Diogenes Papaeconomou als Übersetzer für das 

Sozialamt und das amtsgericht gütersloh sowie für das oberlandes-

gericht in Hamm. Er, der sich die deutsche Sprache autodidaktisch 

mit dem tonbandgerät beigebracht hat, weiß, wie wichtig es ist, 

die Sprache des gast- respektive neuen Heimatlandes beherrschen 

zu können.  

  50 Jahre danach

auftragsfreie integration scheint am besten zu gelingen. ordnet der 

Staat an, dass diese oder jene gruppe mit migrationshintergrund 

zu integrieren sei, ist das Ergebnis zumeist enttäuschend. Das trifft 

leider zu auf die, die den Südeuropäern folgten, wobei die türken 

ihnen vom grund der anwerbung her zuzuordnen sind. Das Schei-

tern der integrationsbemühungen ist besonders gravierend bei den 

Deutschen aus der ehemaligen Sowjetunion, weil in Deutschland 

die kulturelle Differenz zu ihren Herkunftsländern und ihre dortige 

250-jährige geschichte nicht verstanden wird. 

Was bedeutet das für die Zukunft? als Einwanderungsland stehen 

wir heute besser da als vor einem halben Jahrhundert. Damals 

wurden ausschließlich junge männer geholt. alles außerhalb der 

grenzen ihres Dorfes war ihnen fremd, Deutschland allemal. Jetzt 

erwarten wir auch junge Frauen, die mit dem internet die Welt 

schon kennen. mobilität macht nicht mehr krank. Skypen lindert 

das Heimweh. Kulturschocks sind nicht mehr zu erwarten, denn 

mcDonald’s ist überall. gäste wie gastgeber haben dazu gelernt. 

in ihrem Verhältnis zueinander ist eines wichtig: dass wir die gäste 

nicht nur als arbeitskräfte sehen, die der markt verlangt, sondern 

uns von anfang an auf ihr Bleiben einstellen und sie insofern als 

europäische nachbarn annehmen.  

roman Doblado gehörte während seiner Zeit 

bei der spanischen Luftwaffe zum Bodenper-

sonal. 1961 macht er am Standort St. Javier 

einen Düsenjäger startklar.

auch wenn es draußen schön war: mit 

dem tonbandgerät verfeinerte Diogenes 

Papaeconomou noch im Jahr 1965 seine 

Kenntnisse der deutschen Sprache.

Der abschied fiel schwer. 

Carlos andrade vor seiner 

abreise aus Lissabon.
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Düzgün bedient von Versmold 
aus den internationalen Döner-Markt
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as bekannteste Gericht der türkischen Küche gehört inzwischen  

überall in deutschland und vielen anderen Ländern zum standard-

angebot. entsprechend dynamisch ist döner-spezialist  düzgün in den 

vergangenen Jahren gewachsen.  „Mit zwei Leuten sind wir vor sechs 

Jahren angefangen, jetzt sind es 60“, blickt Fevzi Düzgün, geschäfts-

führender Gesellschafter des Unternehmens, auf die noch kurze, aber 

sehr erfolgreiche Geschichte seines Betriebs zurück. Dass es so steil 

bergauf ging, sei nicht zuletzt auch ein Verdienst des gesamten Teams 

von düzgün Food, findet er. Warum Versmold als standort ausgewählt 

wurde, liegt für ihn auf der hand, denn der ort am rande des Kreises 

Gütersloh sei das „Fleisch-Mekka“. Dazu kamen noch die guten Kontakte 

nach Versmold, die der heute 34-Jährige während seiner studienzeit in 

osnabrück aufbaute, als er für verschiedene döner-hersteller im Vertrieb 

arbeitete. Fevzi düzgün: „hier hat man alles, was man für einen döner 

braucht, ganz in der nähe. Und man kann sich darauf verlassen, dass 

die Qualität stimmt.“Doch was muss eigentlich genau passieren, damit 

am ende der populäre imbiss „mit migrationshintergrund“ entsteht? 

° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° ° °

der Versmolder raum gilt traditionell als hochburg der deutschen Fleischwarenindustrie. seit einigen Jahren

bereichert die düzgün Food Gmbh die szene. das Unternehmen zählt zu europas führenden döner-produzenten.
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Jonas Burow, assistent der Geschäftsleitung, 

und Fimenchef Fevzi Düzgün.

The champion 
oF KeBaB

D

doch was muss eigentlich genau passieren, damit am ende der popu-

läre imbiss „mit migrationshintergrund“ entsteht? ein „döner Kebap“, 

so die korrekte türkische Bezeichnung, besteht aus mit Marinade 

gewürzten Fleischscheiben, die schichtweise auf einen senkrecht 

stehenden Drehspieß gesteckt und dann für den späteren Verbrauch 

schockgefroren werden. Ursprünglich wurde für döner nur hammel- 

oder Lammfleisch verwendet, inzwischen sind – zumindest außerhalb 

der Türkei – auch Kalb oder rindfleisch und Geflügel wie pute oder 

hühnchen üblich. düzgün Food verwendet nach eigenen angaben zu 

80 bis 90 prozent Geflügel, denn das geht am besten. Wöchentlich 

werden bis zu 70 Tonnen Fleisch verarbeitet. Der Jahresumsatz lag 

zuletzt bei rund 14 millionen euro – mit weiter steigender Tendenz.   

Düzgüns Kundschaft ist der Großhandel. Längst wird nicht mehr nur 

der deutsche markt versorgt. döner-spieße werden auch ins euro-

päische ausland geliefert. inzwischen gibt es sogar erste Kontakte 

nach Übersee. so war Fevzi düzgün kürzlich zu Verhandlungen in 

Kuwait. „auch das könnte ein interessantes Land für uns sein“, lau-

tet sein vorläufiges Urteil, dem nun konkrete Vertriebsaktivitäten 

folgen sollen. ein Geschäftsfeld, auf dem düzgün ebenfalls mit 

zunehmendem erfolg tätig ist, ist der convenience-Bereich: Fertig 

geschnittenes dönerfleisch wird tiefgekühlt an pizzerien, hotels 

und Großkantinen geliefert. in portugal ist dieses produkt erstmals 

auch im einzelhandel zu haben. „diesen schritt werden wir sicher 

auch in anderen Ländern gehen, aber alles zu seiner Zeit“, hat der 

chef noch große pläne, die aber nicht hektisch, sondern schritt für 

schritt umgesetzt werden sollen. einer der wichtigsten abnehmer 

der convenience-produkte ist Lekkerland. „die düzgün Food Gmbh 

ist für uns ein verlässlicher partner“, lobt Lekkerland-sprecherin 

Janine hoffe die Versmolder. „düzgün unterstützt unser döner-

Konzept mit der Belieferung von verschiedenen Produkten und 

einem breiten schulungsangebot.“

obwohl sich bei düzgün vieles um das Fleischgericht am spieß 

dreht, will das Unternehmen „alles andere als spießig“ sein. Genau 

das haben sie denn auch zum Firmenslogan erhoben. Und noch ein 

anderer Werbespruch wurde kreiert: „The champion of Kebab“. 

der macht sich zum Beispiel gut im stadion des champions-

League-Finalisten Borussia dortmund, wo düzgün Food als spon-

sor und produktpartner des BVB exklusiv seinen „stadion-döner“ 

feilbieten darf. Für den „Dortmunder Jung“ Fevzi Düzgün ist das 

ehrensache und erstklassiges marketing zugleich: „so können 

die durchschnittlich 80.000 BVB-Fans zu jedem heimspiel in den 

Genuss unseres produkts kommen – mehr kann man mit einem 

Mal kaum erreichen.“     //

hähnchen-Kebab von düzgün.

düzgün-Food sponsor und produktpartner des champions-

League-Finalisten Borussia Dortmund.

in der Küche: Jonas Burow.

info

Der Döner gehört in Deutschland schon seit 40 Jahren zu den 

beliebtesten imbiss-Gerichten. mittlerweile ist die türkische 

spezialität sogar das Lieblings-Fast Food der deutschen. dö-

nerproduzenten wie die düzgün Food Gmbh verdanken diesem 

Trend ihren rasanten aufstieg. das Unternehmen aus Versmold 

hat jetzt auch einen Megatrend der Lebensmittelindustrie auf-

genommen: convenience. mit einem convenience Kebab will 

das Unternehmen auch große Unternehmenskantinen erobern.
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un steht die vierte industrielle revolution, kurz industrie 

4.0, an. und Ostwestfalen (OWl) – genauer gesagt: der 

spitzencluster it´s OWl – ist ganz vorn dabei. Wer daran zweifelt, 

kann in Wikipedia nachschauen. Dort heißt es unter dem stichwort 

„industrie 4.0“: „Das derzeit größte projekt in industrie 4.0 ist der 

BMBF-spitzencluster intelligente technische systeme OstWestfalen-

lippe – it`s OWl. im spitzencluster it´s OWl arbeiten mehr als 120 

unternehmen der region gemeinsam mit Hochschulen, Forschungs-

instituten und Organisationen daran, die produktion der zukunft 

neu zu organisieren. Vernetzung und selbstorganisation werden 

die altbekannten steuerungshierarchien ersetzen, die unternehmen 

werden flexibler und wettbewerbsfähiger. und in OWl entstehen 

neue unternehmen und Arbeitsplätze

Große erwartungen

Das sind große Worte, verbunden mit großen erwartungen an OWl. 

Denn mit industrie 4.0 ist nicht mehr und nicht weniger gemeint 

als eine ganz neue Art zu produzieren, die den industriestandort 

Deutschland nachhaltig stärken soll.

Warum OWl als zentrum der nächsten industriellen revolution gilt, 

ist einfach zu erklären: nirgendwo sonst auf der Welt befassen sich so 

viele unternehmen und Forscher mit dem zukunftsthema industrie 

4.0. Der spitzencluster bündelt die zahlreichen einzelaktivitäten von 

text: Gerald scheffels

n Forschungseinrichtungen und mehr als 120 Firmen und entwickelt 

bis zum Jahre 2017 in insgesamt 45 projekten intelligente produkte 

und produktionssysteme. Dafür stellt das Bundesforschungsministe-

rium 40 Millionen euro Fördermittel bereit; weitere rund 60 Millionen 

euro bringen die industriepartner ein.

schöne neue Arbeitswelt

Wie sieht die (Arbeits-)Welt von industrie 4.0 aus? Wenn die Visionen 

Wirklichkeit werden – und daran arbeiten allein in OWl rund 1.000 

Wissenschaftler –, hat künftig jede Maschine und jedes Werkstück, 

das auf den Maschinen bearbeitet wird, eine internetadresse. per 

internet und Funkverbindung teilt das Werkstück der Maschine mit, 

wie es bearbeitet werden soll, und sucht sich anschließend selbst-

tätig den Weg zum nächsten produktionsschritt.

Die produkte werden so zu cyber-physikalischen systemen (cps), die 

ganz flexibel und sozusagen spontan über das „internet der Dinge“ 

kommunizieren. Das führt zu wesentlich anpassungsfähigeren, 

ressourcensparenden, zuverlässigen produktionsprozessen. zudem 

muss man weniger vorausplanen und kann auch kleinere Mengen 

von produkten oder verschiedenste produktvarianten flexibler 

und kostengünstiger produzieren – auch und gerade dann, wenn 

die produkte auf ihrem Fertigungsweg sehr viele prozessschritte 

durchlaufen.

im spitzencluster it’s OWl entsteht Hightech für die Fabrik der zukunft

Der Begriff „revolution“ steht im politischen raum für umbruch oder erneuerung. in der industrie hingegen beschreibt 

„revolution“ ganz wertfrei die großen linien der geschichtlichen entwicklung. Die erste industrielle revolution folgte auf 

die entwicklung der Dampfmaschine. Als zweite industrielle revolution ist der Beginn der Massenfertigung Anfang des 

20. Jahrhunderts zu sehen, die dritte startete mit dem einzug der Mikroelektronik in die industrielle Fertigung.

Die näcHste
industrielle
revolution
stArtet inOWL

Foto: Gildemeister



 : : 5150 : : wirtschaft // spitzencluster

Vielfältige Ausrichtung

Viele projekte ergeben das große Ganze. um dieses ziel 

zu erreichen, müssen viele Voraussetzungen erfüllt sein. 

entsprechend vielfältig ist die Ausrichtung der projekte. 

einige Beispiele:

n Beckhoff (Verl) integriert ingenieurwissenschaftliche 

erkenntnisse in die standardautomatisierung und reduziert 

somit energieverbrauch, Ausschuss, Durchlaufzeiten und 

schadstoffe in der produktion von morgen.

n Weidmüller in Detmold entwickelt gemeinsam mit 

dem Möbelbeschläge-Hersteller Hettich (Kirchlengern) 

selbstkorrigierende umformprozesse, die zum Beispiel den 

Werkzeugverschleiß berücksichtigen.

n Harting in espelkamp arbeitet an flexiblen Montagekon-

zepten mit autonomen mechatronischen Komponenten. 

n Gildemeister in Bielefeld digitalisiert die Arbeitsplanung 

für Werkzeugmaschinen.

n Phoenix Contact (Blomberg) verbessert durch intelli-

gente Automatisierungskomponenten die Wandlungsfä-

higkeit von Maschinen und Anlagen.

n WAGO (Minden) entwickelt adaptive Koppler für unter-

schiedliche netzwerkstandards.

n Lenze in Hameln erarbeitet intelligente Antriebs- und 

steuerungslösungen für eine energieeffiziente intralogistik 

in Warenhäusern.

Made in Verl: Motherboardfertigung (Foto: Detlef Güthenke)

intelligente Mähdrescher und  
selbstoptimierende Wäschereien

zugegeben: Die projekte klingen für jeden, der sein Brot außerhalb 

der industriellen produktion verdient, wenig anschaulich. es gibt aber 

auch Vorhaben, die für laien interessant sind und dennoch einen klaren 

Bezug zu industrie 4.0 haben. so arbeitet claas in Harsewinkel im rah-

men von it´s OWl an der intelligenten Anpassung und Vernetzung von 

landmaschinen und die Herbert Kannegiesser GmbH & co. (Vlotho) ent-

wickelt gemeinsam mit drei Forschungseinrichtungen ein Konzept für 

eine Großwäscherei, die sich kontinuierlich selbst optimiert und deshalb 

weniger ressourcen wie energie, Wasser und Waschmittel benötigt.

Automatisierungstechnik aus OWl

schon die Aufzählung der bisher genannten unternehmen zeigt, wie 

viel gebündelte Kompetenz OWl bieten kann, wenn es um Maschi-

nenbau und Automatisierungstechnik geht. Die unternehmen aus der 

region können komplette Fabriken automatisieren und tun das auch 

in der ganzen Welt. unter den Maschinenbauern sind ebenfalls viele 

Weltmarktführer, die global aktiv und erfolgreich sind, zum Beispiel 

Miele und Wincor nixdorf.

Das macht die region zum idealen Ort, um intelligente technische 

systeme für die produktion von morgen zu entwickeln. Dabei muss sich 

niemand sorgen um seinen Arbeitsplatz machen. Die unter dem Ober-

begriff industrie 4.0 vorangetriebene Automatisierung wird niemanden 

wegrationalisieren – im Gegenteil. Dr. eduard sailer, Geschäftsführer der 

Miele & cie. KG und stellvertretender Vorsitzender des clusterboards: 

„zu den klar definierten zielen von it‘s OWl gehört es, dass 80.000 

Arbeitsplätze gesichert werden, 10.000 neue Arbeitsplätze entstehen 

und 50 neue unternehmen sowie fünf neue Forschungsinstitute ge-

gründet werden.“

ziel: Die produktion in Deutschland stärken

Hans Beckhoff, Geschäftsführender Gesellschafter der Beckhoff Auto-

mation GmbH und stellvertretender Vorsitzender des clusterboards, 

verdeutlicht die hohen ziele: „Die Kombination aus technologie- und 

Weltmarktführern in den Bereichen Maschinenbau, elektronik-und 

Automobilzulieferindustrie sowie international renommierter spitzen-

forschung bildet eine äußerst leistungsfähige Grundlage für unseren 

spitzencluster. Auf dieser industriellwissenschaftlichen Basis ist es 

möglich, die integration von Automatisierung und Mechanik hin zu 

intelligenten technischen systemen weiter voranzutreiben. Wir sind 

sicher, dass unser spitzencluster technologie und Wissenschaft sowie 

die Wettbewerbsfähigkeit der unternehmen, der region OWl und des 

standorts Deutschland nachhaltig stärken wird.“

roland Bent, Geschäftsführer der phoenix contact GmbH & co. KG: 

„unser ziel ist es, industrielle Wertschöpfung in Deutschland zu halten. 

Der große industrieanteil hat den standort stark und robust gemacht. 

Wenn wir heute in der Automatisierungstechnik weltweit führend sind, 

liegt das auch an der starken Kundenbasis hier im land.“

Die unterneHMen Aus Der 
 reGiOn Können KOMplette 
 FABriKen AutOMAtisieren.

>>

intelligente erntemaschinen: Daran arbeitet der landmaschinen-spezialist 

claas in seinem spitzencluster-projekt. (Foto: claas)

Sparkassen-Finanzgruppe

"Ich bin international viel unterwegs. Gut zu wissen, 
dass ich mich immer auf einen starken Partner in der 
Heimat verlassen kann." 

Norbert Wöstmann
Inhaber, WM Wöstmann Markenmöbel GmbH & Co. KG

Gut für mich –
Gut für Gütersloh und Harsewinkel

Stabilität und Sicherheit können nur aus Nähe, Vertrauen und sozialer Verantwortung erwachsen. Deshalb sind die Werte der Sparkasse Gütersloh 
seit 150 Jahren darauf ausgerichtet, Privatkunden und Unternehmen mit individueller Beratung auf Augenhöhe bei ihrer Finanzplanung und  
Zukunftssicherung zu unterstützen. Diese besondere Kundenbindung  als zentraler Bestandteil unserer Unternehmensphilosophie trägt dazu bei, 
Gütersloh und Harsewinkel nachhaltig zu stärken – als Finanzpartner, Wirtschaftsfaktor und Förderer von Kultur, Bildung und Sport. Alle Informationen 
rund um Termine und Hintergründe zum Jubiläumsjahr finden Sie unter www.sparkasse-guetersloh.de.



Maschinen organisieren sich selbst

in der produktion, die nach dem Konzept von industrie 4.0 aufgebaut 

ist, organisieren sich Anlagen und produkte selbst. sie kommunizie-

ren miteinander und können deshalb auch unerwartete situationen 

in einem sich verändernden umfeld bewältigen. zugleich treten 

solche unerwarteten situationen seltener auf, weil die produkte auf 

der Basis von erfahrungswissen quasi vorhersehen, was passieren 

kann. roland Bent: „Die Maschine muss etwas können, was wir noch 

nicht kennen.“

Die intelligenten technischen systeme, die im spitzencluster entwi-

ckelt werden, sind nicht nur sehr viel flexibler als heutige Maschinen, 

sondern auch benutzerfreundlicher. 

ein Querschnittsprojekt, das federführend vom cor-lab der uni-

versität Bielefeld bearbeitet wird, entwickelt neue ideen für die 

Mensch-Maschine-schnittstelle. Hier stehen interaktive und intuitive 

Verfahren wie zum Beispiel sprach- und Gestensteuerung von Ma-

schinen und robotern im Fokus. Das ergebnis: Obwohl die Maschinen 

mehr können, sind sie einfacher zu bedienen.

Die Maschine aus dem Baukasten

Andere projekte beschäftigen sich mit der entwicklung von Maschi-

nen, die aus Modulen mit dezentraler intelligenz aufgebaut sind. 

Wenn der Bediener ein Modul, etwa eine Bearbeitungsstation, aus-

tauscht, meldet sich das neue Modul selbsttätig an der steuerung 

an und übernimmt die ihm zugewiesene Aufgabe, ohne dass auf der 

übergeordneten ebene programme neu geschrieben oder prozesse 

neu konfiguriert werden müssen. Damit steigert industrie 4.0 nicht 

nur die produktivität der unternehmen, die entsprechende Maschi-

nen einsetzen. Dr. peter Köhler, Vorstandssprecher der Weidmüller 

Gruppe: „Wenn sich ganze produktionslinien selbst organisieren 

und selbst korrigieren, lassen sich Ausfälle vermeiden. Gleichzeitig 

garantiert diese technologie die optimale produktqualität. und 

die produktion spart ressourcen, weil die Materialverluste minimal 

sind.“ Das rückgrat dieser prozesse – sichere und gigabitfähige 

Komponenten für Kommunikationsnetzwerke – wird von Weidmüller 

entwickelt: „Wir sind hier auf einem guten Weg und haben heute 

schon innovative lösungen.“

ideen und utopien werden realität

sind ideen und projekte wie die sich selbst organisierende produkti-

on eine utopie? Keineswegs. Ostwestfalen gelten als realisten. und 

an einigen Orten in OWl werden die Fabriken der zukunft schon ganz 

konkret. phoenix contact entwickelt zum Beispiel einen Demons-

trator für die eigene produktion, der sich selbsttätig an die zu fer-

tigenden produkte anpasst und eine hochflexible Herstellung auch 

von individuellen produkten, das heißt bei losgröße eins erlaubt.

Die Hochschule Ostwestfalen-lippe in lemgo hat das centrum 

industrial it (cit) eingerichtet, in dem Wissenschaftler und fünf un-

ternehmen neue Konzepte für die industrielle informationstechnik 

entwickeln. Allein hier sind rund 200 Mitarbeiter aktiv. sie forschen 

nicht nur, sondern kümmern sich aktiv um den Wissenstransfer aus 

der Forschung in die praxis. prof. Dr.-ing. Jürgen Jasperneite, lei-

ter des institutes für industrielle informationstechnik (init) an der 

Hochschule OWl und des Fraunhofer iOsB-inA: „Wir haben eine 

Modellfabrik eingerichtet, in der wir innovationen der it-basierten 

Automatisierungstechnik ganz praktisch erproben können. Hier 

arbeiten wir an der integration von geeigneten informations- und 

Kommunikationstechnologien für die Automation wandlungsfähiger, 

rekonfigurierbarer und energieeffizienter produktionssysteme.“

revolution oder evolution?

Wer sich in der industrie- und Forschungslandschaft von OWl um-

schaut, kommt schnell zu dem schluss: industrie 4.0 ist kein Marke-

ting-Begriff und keine utopie, sondern ein innovatives Konzept, das 

sich weltweit durchsetzen wird, weil es sowohl den Maschinenbauern 

als auch den Anwendern der Maschinen vielfältigen nutzen bringt. 

Diskutieren kann man allerdings darüber, ob es sich tatsächlich um 

eine revolution handelt. roland Bent, Geschäftsführer von phoenix 

contact: „Bei industrie 4.0 handelt sich eher um eine evolution, 

die sich schrittweise vollziehen wird.“ Die unternehmen und For-

schungseinrichtungen in OWl sind nicht nur dabei, sie treiben diese 

entwicklung maßgeblich voran.

OBWOHl Die MAscHinen MeHr Können,
sinD sie einFAcHer zu BeDienen.

Dr. eduard sailer, Geschäftsführer Miele Hans Beckhoff, Geschäftsführender, Gesellschafter Beckhoff Automation

//

Auszug aus „OstWestfalenlippe – Das Magazin“, Ausgabe 19.2013“. 

Mit freundlicher Genehmigung der OstWestfalenlippe GmbH

Kattenstroth Automobile e.K. 
Rothenfelder Str. 55, 33775 Versmold
Tel. 0 54 23 95 15 - 0
www.kattenstroth-automobile.de

Kraftstoffverbrauch innerorts: 11,9-5,4 l/100 km, außerorts: 6,5-4,1 l/100 km, kombiniert: 8,4-4,6 l/100 km, CO2-Emission kombiniert: 197-121 g/km, Energieeffizienzklasse: A-E.

GANG. HOCH. HERZ. HÖHER.
Kraftvolle Eleganz, pure Sportlichkeit, und wegweisende Innovationen – das neue 
BMW 4er Coupé übertrifft alle Erwartungen. So begeistert serienmäßig zum Beispiel der 
intelligente Notruf, der im Bedarfsfall die nächstgelegene Rettungsleitstelle kontaktiert –
unabhängig vom privaten Mobiltelefon. Besuchen Sie uns jetzt und erleben Sie, was man
nicht beschreiben kann: die Faszination des neuen BMW 4er Coupé.

DAS NEUE BMW 4er COUPÉ.

e. K.

WIR 
VERBINDEN 
IDEEN.
www.merkur-psg.de

Print
Merkur Druck bietet Ihnen das 
gesamte Leistungsspektrum eines 
modernen Druckunternehmens, 
von der Datenerstellung und 
-aufbereitung über den Druck 
bis hin zur Veredelung und 
buchbinderischen Verarbeitung. 
Unsere Zertifi zierungen 
nach ISO 9001 und PSO 
(Prozess-Standard-Offsetdruck) 
garantieren Ihnen gleichblei-
bende Ergebnisse auf hohem 
Niveau. Auch klimaneutraler 
Druck oder die Verwendung von 
FSC- bzw. PEFC-zertifi zierten 
Materialien sind möglich. 

Packaging
Um ein Produkt erfolgreich am 
POS zu positionieren, bedarf 
es einer zielgruppengerechten 
Verpackung. Bei Merkur werden 
verschiedenste Karton- und 
Medienverpackungen in 
Standard- und Sonderausführun-
gen gefertigt. Leistungsfähige 
Maschinen und qualifi zierte 
Mitarbeiter gewährleisten 
kürzeste Lieferzeiten bei 
höchster Qualität.

Distribution 
Merkur Logistics entwickelt 
individuelle Logistik-
Management-Konzepte für 
die Distribution Ihrer Produkte. 
Als Fulfi llment-Partner bieten wir 
weitere modular auswählbare 
Zusatzleistungen an.

eBusiness
Wir bieten Ihnen von der 
Konzeption bis zur Umsetzung 
eines Shops sämtliche 
Bausteine für ein erfolgreiches 
eBusiness und integrieren Ihre 
Shop-Software nahtlos in unser 
Warenwirtschaftssystem.

Kalender
Der traditionsreiche Ackermann 
Kunstverlag blickt auf eine über 
400-jährige Geschichte zurück 
und wurde 1879 von Ludwig II.
zum Königlich Bayerischen 
Hofl ieferanten berufen. 
An diesem hohen Anspruch hat 
sich bis heute nichts geändert, 
was sich in der sorgfältigen 
Bildauswahl und Ausführung 
jedes einzelnen Kalenders 
bemerkbar macht. 

Entdecken Sie das gesamte
Kalenderprogramm auf 
www.ackermann-kalender.de
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Im Kreis Gütersloh gibt es ein „Kommunales Integrationszentrum“. 
Was verbirgt sich hinter dieser neuen Einrichtung? 
Manfred flocke: „mit der Verabschiedung des Integrations- und 

teilhabegesetzes durch den Landtag nrW im Februar 2012 stand 

fest, dass solche zentren im gesamten Bundesland eingerichtet 

würden. Ihre aufgabe ist es, die integrationspolitischen aktivitäten 

in allen Kommunen, in schulen und Kindertagesstätten, in Kreisfamili-

enzentren, migrantenorganisationen und Kultureinrichtungen sowie 

in den Bereichen ausbildung, gesundheit und seniorenarbeit ken-

nenzulernen, miteinander zu koordinieren und weiterzuentwickeln.“

Was bedeutet das im Einzelnen für Ihre Arbeit?
Burcu Öcaldi: „Damit man im Kreis gütersloh weiß, dass es das 

Kommunale Integrationszentrum gibt, stellen wir uns in allen ar-

Bis wann wollen Sie die Bestandsaufnahme abgeschlossen 
haben? Wie geht es dann weiter?
Burcu Öcaldi: „ab anfang 2014 – so haben wir’s geplant 

– sind wir mit der sogenannten Vorstellungsrunde und 

Bestandserhebung durch. Dann geht es darum, die Bedarfe 

zu ermitteln und daraus einen konkreten maßnahmenplan 

zu entwickeln, der die Integrationsarbeit im Kreis gütersloh 

maßgeblich voranbringt.“

Wer sind die Zielgruppen von Integrationsmaßnahmen 
im Kreis?
Manfred flocke: „Die zielgruppen sind sowohl neuzuwan-

derer als auch länger im Kreis gütersloh lebende menschen 

mit Familienangehörigen aus anderen Herkunftsländern. 

Im Kreisgebiet leben 32.377 ausländer, das entspricht 

bei einer gesamteinwohnerzahl von 353.766 menschen 

einem anteil von 9,15 Prozent. Insgesamt leben menschen 

aus 127 verschiedenen nationen im Kreis gütersloh. Wie 

viele menschen allerdings mit migrationshintergrund im 

Kreis leben, lässt sich nicht eindeutig bestimmen, da viele 

eingewanderte mittlerweile eingebürgert sind oder schon 

bei ihrer einwanderung die deutsche staatsangehörigkeit 

besaßen. eine konkrete zahl nennt das Landesinstitut für 

gesundheit und arbeit in einer Veröffentlichung von Juli 

2011 und beziffert darin den anteil von menschen mit 

migrationshintergrund im Kreis gütersloh auf 25,7 Prozent. 

Wichtig ist uns: auch die deutsche mehrheitsgesellschaft 

ist unsere zielgruppe. sie gestaltet das zusammenleben 

aktiv und trägt eine besondere Verantwortung.“

Auf welche Weise profitieren die Zielgruppen von der Arbeit 
des Integrationszentrums?
cem Özel: „eher indirekt – unser primäres ziel ist es, das 

aufgabenfeld Integration kreisweit effektiver und effizi-

enter zu gestalten. Längerfristig wird das mit sicherheit 

auch an der Basis spürbar sein. aber zunächst übernehmen 

wir übergeordnete Koordinierungs- und gestaltungsauf-

gaben. unser standort in der Kreisverwaltung ist da von 

besonderem Vorteil. Wir haben zu zahlreichen Ämtern 

kurze Dienstwege und sind zentraler anlaufpunkt für die 

Kommunen. Besser geht’s gar nicht.“

Gibt es sonst noch Besonderheiten im Vergleich zu anderen 
Integrationszentren in NRW?
Manfred flocke: „Das Kommunale Integrationszentrum im 

Kreis gütersloh wurde im Bildungsbüro angesiedelt. Das 

bedeutet, dass wir aufgrund der beiden schwerpunkte des 

Bildungsbüros „schule und unterrichtsentwicklung“ und 

„Übergangssystem schule und Beruf“ ganz nah dran sind. 

Denn die schlüsselqualifikation beim thema Integration ist 

und bleibt die Bildung. ein ganz großes anliegen ist es uns 

daher, die Bildung bei Kindern und Jugendlichen zu fördern. 

Leider steht fest: Kinder aus zuwandererfamilien sind 

aufgrund ihrer sozialen und ethnischen Herkunft nach wie 

vor benachteiligt. schon in den Kindertageseinrichtungen 

liegt der anteil der Kinder im alter von 3 bis unter 6 Jahre, 

deren Familiensprache nicht vorrangig Deutsch ist, bei 17 

Prozent . Kinder aus zuwandererfamilien stellen prozentual 

den größten anteil an schülerinnen und schülern, die die 

schule ohne abschluss verlassen. sie sind weniger in ausbil-

dung und immer noch wenig an gymnasien vertreten. Das 

wollen wir im Kreis gütersloh verändern – zusammen mit 

den verantwortlichen akteuren aus Verwaltung und Politik, 

mit den erzieherinnen und erziehern, mit den Lehrerinnen 

und Lehrern und mit den Kindern und ihren eltern.“

Kommunales Integrationszentrum koordiniert, bündelt und  
fördert Integrationsarbeit im Kreis gütersloh

mIt vereinten Kräften 
FÜr DIe CHanCengLeICHHeIt

es war montagabend, der 10. Dezember 2012, um 18 uhr, als die nrW-Landesregierung per Fax im Kreishaus gütersloh 

den startschuss für das „Kommunale Integrationszentrum“ gab. Der Kreis gütersloh gehörte damit zu einem der ersten 

Kreise in nordrhein-Westfalen, der mit seiner arbeit für die Integration sofort loslegen konnte. faktor3 sprach mit dem  

Leiter manfred Flocke und einigen team-mitgliedern des Integrationszentrums, das seit september 2013 komplett 

ist und jetzt durchstartet. 

text: tatjana Wanner

Fotos: Lili Karaca

beitskreisen und einrichtungen vor, die Integrationsarbeit im 

Kreis machen. unsere Fragen sind: Was macht ihr schon? Wo 

liegen die arbeitsschwerpunkte? Was wird gebraucht und was 

gewünscht? Wo können wir unterstützen? uns geht es dabei um 

eine umfassende Bestandsermittlung. Wir wollen wissen, was 

es im Kreis an aktionen und angeboten zum thema Integration 

gibt. Das schafft transparenz für alle Beteiligten.“

Manfred flocke: „Wir suchen die zusammenarbeit auf augenhö-

he und möchten keinesfalls als Besserwisser auftreten. es gibt 

zahlreiche akteure in Verwaltung, bei freien trägern und in mi-

grantenorganisatoren, die, wenn sie gemeinsam an einem strang 

ziehen, viel bewegen können. Je mehr menschen wir miteinander 

vernetzen, umso besser.“ 

Das klingt nicht nach einer Aufgabe, die sich von jetzt auf 
gleich erledigen lässt.
cem Özel: stimmt, das ist ein Prozess, der zeit braucht. 

Hierfür müssen zahlreiche Weichen gestellt werden. Das 

vorliegende „Integrationskonzept für den Kreis gütersloh“ 

beinhaltet klare zielvorgaben, auf die wir hinarbeiten. Dazu 

zählen die sprachförderung und Förderung der elternkom-

petenzen. Weiterbildungsmaßnahmen zur interkulturellen 

Qualifikation werden ebenso dazugehören wie die aktive 

Begleitung der Jugendlichen aus zuwandererfamilien beim 

Übergang von schule und Beruf.

Manfred flocke: „Ich begrüße es sehr, dass von den 

5,5 stellen im Kommunalen Integrationszentrum allein 

zwei halbe und eine ganze stelle mit Lehrern aus jeder 

schulform besetzt sind. gefördert werden diese stellen 

dauerhaft vom ministerium für schule und Weiterbildung 

(msW), die anderen 3,5 stellen vom ministerium für arbeit, 

Integration und soziales (maIs). Das ermöglicht es uns, 

gerade die Bildungsaufgaben hoch professionell und im 

Dialog mit den schulen im Kreis anzugehen. zahlreiche 

Querschnittsaufgaben wie eltern stark machen, den Über-

gang schule und Beruf erleichtern oder die interkulturelle 

Öffnung der Verwaltung voranbringen gehören mit in 

unser vielfältiges aufgabenpaket.“

Sie sind als Team zwar erst seit September vollzählig am Start. 
Aber vielleicht gibt es ja das ein oder andere Konkrete, das Sie 
uns zeigen können?
alexa Bläser: „Konkretes werden wir in Kürze präsentieren 

können – und zwar erarbeite ich gemeinsam mit dem Bil-

dungsbüro die Internetseite des Kommunalen Integrations-

zentrums. außerdem sind wir dabei, den ‚Integrationsweg-

weiser’ zu aktualisieren. Dieses Internetangebot, das es 

seit 2009 gibt, liefert einen umfangreichen Überblick über 

die vielfältigen Integrationsangebote im Kreis gütersloh. 

Dabei wird die neuauflage natürlich von der topaktuellen 

Bestandsaufnahme des Integrationszentrums profitieren.“

Burcu Öcaldi: „außerdem nehmen wir aus den Vorstel-

lungsrunden mit, dass dringend ehrenamtliche Übersetzer 

für alltagsfragen gesucht werden. Hier wollen wir den 

aufbau eines kreisweiten netzwerkes begleiten, das die 

kurzfristige Buchung von sprachkundigen Helfern er-

möglicht, wenn amts- oder schulbesuche anstehen und 

sprachbarrieren überwunden werden müssen.“

Manfred flocke: „Dann laufen die Vorbereitungen für 

die ‚erste Integrationskonferenz im Kreis gütersloh’ am 

10. oktober bereits auf Hochtouren. Das ist für uns die 

gelegenheit, die arbeitsschwerpunkte, maßnahmen und 

angebote sowie das team des Kommunalen Integrations-

zentrums einem großen Kreis von akteuren und multipli-

katoren persönlich vorzustellen.“

Gesucht: 
eHrenamtLICHe ÜBersetzer. 
Geplant: 1. IntegratIons-
KonFerenz In gÜtersLoH

//
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ei Start ist der gemeinsame nenner „migrationshintergrund“ 

von anfang an programm: Seit 2002 profitieren engagierte und 

leistungsstarke Schülerinnen und Schüler aus Zuwandererfamilien 

von diesem angebot. das projekt, initiiert von der Gemeinnützigen 

Hertie-Stiftung aus Frankfurt am main, machte Schule: Schon zwei 

Jahre nach dem Startschuss in Hessen wurde die Bürgerstiftung 

Gütersloh partner, damals hieß sie noch Stadtstiftung Gütersloh. 

Seitdem förderte sie, anfangs noch in Kooperation mit der Stadt, 

insgesamt 16 junge menschen mit migrationshintergrund, darunter 

14 mädchen und zwei Jungen. aktuell sind in Gütersloh vier Stipen-

diaten am Start, drei Schülerinnen und ein Schüler. 

„Bildung, Gesundheit und Kultur für alle Generationen –  so lässt 

sich unsere Satzung auf den punkt bringen. es war und ist uns ein 

besonderes anliegen, die jungen menschen auf ihrem schulischen 

Weg zu begleiten und dazu beizutragen, dass sie sich im deutschen 

Bildungssystem wohler und sicherer fühlen“, betont Vorstands-

mitglied Katrin meyer. dass dies gelingt, zeigt das Beispiel der 

ehemaligen Stipendiatin Sinem. Sie war 2004 unter den ersten 

Start-Stipendiaten im Kreis Gütersloh und hat bis heute nur gute 

erinnerungen an diese Zeit. „erst kürzlich konnte ich meine Kennt-

nisse rund um das Bewerbungsgespräch noch einmal einbringen 

und bekam dadurch einen guten aushilfsjob in einer it-Firma“, be-

JunG,enGaGiert  
& ehrgeizig
Start-Stipendiaten im Kreis Gütersloh

text: tatjana Wanner

Fotos: Lili Karaca

Start-Stipendiaten wissen, was sie wollen: Lernen, 

weiterkommen und sich für die Gesellschaft und 

region, in der sie leben, einsetzen. Sinem, Sona, 

Valeria und ari sind sehr verschieden – das ist nicht 

zu übersehen. ihre Herkunftsländer sind türkei, 

armenien, Kasachstan und irak. Familiär geprägt 

durch unterschiedliche sprachliche, kulturelle und 

religiöse erfahrungen bahnen sie sich ihren ganz 

persönlichen Weg. Zwei dinge haben sie gemeinsam: 

ihre Familien stammen nicht aus deutschland 

und alle vier sind oder waren Start-Stipendiaten, 

gefördert von der Bürgerstiftung Gütersloh.

richtet die Studentin, die in Bielefeld Jura studiert und sich gerade 

aufs examen vorbereitet. „in der Zeit des Stipendiums kommt man 

mit vielen ehrgeizigen Jugendlichen zusammen, die ebenfalls aus 

anderen Ländern stammen. das steckt einfach an.“ 

das Start-Stipendium begleitet Schülerinnen und Schülern mit 

migrationshintergrund zu einem höheren Schulabschluss. es besteht 

sowohl aus einer materiellen Förderung von monatlich 100 euro 

Bildungsgeld und bei Bedarf einer pC-Grundausstattung, als auch 

aus einer ideellen Förderung. „mit der monatlichen finanziellen 

unterstützung kann ich mir ein tageszeitungsabonnement leisten“, 

erzählt Valeria. Sona nutzte einen teil des Geldes zeitweise für 

nachhilfe in mathematik und gibt heute sogar selbst darin nachhilfe. 

Start-Stipendiatin Floran ist zurzeit in england. Sie vertieft dort mit 

einer Zusatzförderung ihre englischkenntnisse im rahmen einer 

Sprachreise. „neben der überwiegend finanziellen unterstützung 

durch die Bürgerstiftung, die jährlich etwas mehr als das Vierfache 

des Bildungsgeldes umfasst, werden die Schülerinnen und Schüler 

mit einem vielfältigen Bildungsprogramm durch die Start-Stiftung 

gefördert“, so Katrin meyer. das programm sorge dafür, dass die 

individuellen Fähigkeiten und interessen der Stipendiaten zu wir-

kungsvollen Kompetenzen entwickelt, bestehende talente weiter 

ausgebaut und in projekten erprobt und gefestigt werden. „Ob bei 

den Bildungsseminaren und beim diesjährigen Sommercampus in 

St. peter-Ording – toll finde ich einfach immer das multikulti unter 

den Stipendiaten“, so Sona, die davon erzählt, dass man neues über 

die Kulturen der anderen erfährt und miterleben kann. So fasteten 

beim Sommercampus sogar einige gemeinsam mit den muslimischen 

Jugendlichen in der Zeit des ramadans. „Wir nutzen die treffen, um 

uns gegenseitig bestimmte Wörter und Formulierungen aus der 

muttersprache beizubringen“, verrät Sona. ari und Valeria nicken 

zustimmend. alle vier Stipendiaten sind fest davon überzeugt, dass 

sie dank des Start-Stipendiums in, aber auch außerhalb der Schule 

mehr anerkennung erfahren und mehr Sicherheit gewinnen. 

die erfolge der jungen menschen aus Zuwandererfamilien im schu-

lischen wie im privaten Bereich geben dem Förderengagement der 

Bürgerstiftung recht. „außerdem bekommen wir als Stiftung viel 

zurück. die Stipendiaten packen mit an, wenn es darum geht, Ver-

anstaltungen wie den Bürgerbrunch, den preis der Bürgerstiftung 

und andere aktivitäten ehrenamtlich zu unterstützen“, freut sich 

Katrin meyer für die Bürgerstiftung Gütersloh. im Jahr 2008 trat der 

Start-Gemeinschaft eine weitere Bürgerstiftung aus dem Kreis bei: 

die Bürgerstiftung rheda-Wiedenbrück förderte seitdem fünf junge 

menschen mit migrationshintergrund, zwei davon nehmen aktuell 

am Stipendienprogramm teil.

B

Kurzporträts der Start-Stipendiaten

sinem, 25 Jahre. Sinem zählte 2004 zu den ersten Stipendiaten, die 
von der damaligen Stadtstiftung Gütersloh, heute Bürgerstiftung Güters-
loh, im Rahmen des START-Stipendienprogrammes gefördert wurde. 
Nach ihrem Abitur in Gütersloh studiert Sinem, deren Familie aus der 
Türkei stammt, in Bielefeld Jura und bereitet sich aktuell auf ihr Exa-
men vor. Ihr soziales Engagement hat sie während ihres Studiums nicht 
aufgegeben: Regelmäßig besucht sie im Altenheim eine Bewohnerin und 
bereitet Geburtstagsfeiern oder das traditionelle Sommerfest vor. Ihr 
Traum ist es, als Volljuristin im Stiftungswesen oder in der Verwaltung 
zu arbeiten und sich dort für Migranten und andere Randgruppen 
einzusetzen. „So kann ich mit meinem Rechtswissen Menschen helfen, 
in Deutschland Fuß zu fassen.“ 

sona, 19 Jahre. Sona kommt ursprünglich aus Armenien, wechsel-
te nach der Realschule auf das Gymnasium, wo sie 2014 ihr Abitur 
machen wird. Bisher hat sie noch ganz unterschiedliche Berufswünsche. 
Auf jeden Fall soll es eine Kombination aus Sprachen, Wissenschaft und 
Forschung sein. Sona ist seit 2010 bei START, gibt selbst Nachhilfe in 
Mathe und engagiert sich bei „JuMiLo – Junge Migranten als Lotsen“, 
einem Projekt des Jugendmigrationsdienstes der Diakonie in Gütersloh. 
„Persönlicher Austausch, Dolmetschen und Hausaufgabenhilfe gehören 
hier zu meinen Aktivitäten für junge Leute mit Migrationshintergrund.“

Valeria, 17 Jahre. Valeria, geboren in Kasachstan, ist seit Oktober 
2011 START-Stipendiatin und macht im nächsten Jahr Abitur. Wie es 
dann weitergeht und welche Fächer sie studieren wird, weiß sie noch 
nicht genau. Valeria spielt besonders gerne und gut Klavier. Außerdem 
ist sie neben anderen sozialen Aktivitäten schon viele Jahre beim CVJM 
aktiv. „Ich betreue dort die Konfirmanden, gebe Unterricht und fahre 
mit aufs Konfirmations-Camp, das auch in diesem Sommer mit 550 
Konfirmanden am Frauensee, südlich von Berlin stattfand.“

ari, 18 Jahre. Er stammt aus dem Irak und erarbeitete sich in kurzer 
Zeit den Hauptschul- und den Realschulabschluss. Zurzeit besucht er 
das Berufskolleg in Halle/Westfalen, wo er das Fachabitur kombiniert 
mit der beruflichen Erstausbildung als „Staatlich geprüfter bekleidungs-
technischer Assistent“ machen wird. Ari ist seit 2012 bei START und 
sammelte seine Erfahrungen im Ehrenamt als Klassen- und Schulspre-
cher sowie während seiner 2-jährigen Mitarbeit im Jugendparlament 
Gütersloh. „Beim Wedeler Friedenscup 2013, der vor 10 Jahren von dem 
ehemaligen START-Stipendiaten Volkan Semih Inak initiiert wurde, 
konnte ich gleichzeitig für den Frieden kicken und meiner Fußball-
Leidenschaft nachgehen.“
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mehr informationen:

www.buergerstiftung-guetersloh.de

www.buergerstiftung-rhwd.de

www.start-stiftung.de

Vorstandsmitglied Katrin meyer (li.) freut sich über das engagement der aktuellen und 

ehemaligen Start-Stipendiaten Sona, ari, Valeria und Sinem (v.l)

Valeria und Sona (v.l.) fühlen sich in Gütersloh zu Hause. Über das Start-programm 

erleben sie, wie prägend das „multikulti“ für das Leben ist.

Bild rechts: ari weiß, dass die 
mit-Starterinnen ihm bei 
Bedarf gerne helfen.

Bild unten: Sinem hat ihre Zeit 
bei Start in besonders guter 
erinnerung.
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s ist eine Bereicherung, mit Büchern leben zu dürfen. Und es ist 

ein gutes Gefühl, umgeben von Büchern sein Leben genießen zu 

können. Bücher schenken Lesern große und kleine Momente, die sie 

nicht mehr loslassen. Bücher transportieren Gefühle. Unterschied-

liche Gefühle, angesiedelt zwischen Freude, Trauer und Zorn – das 

hängt von der jeweiligen Lektüre ab. Ich spreche aus Erfahrung, denn 

ich habe eine entsprechende Lesesozialisation und als Zugabe eine 

Schwester mit einer eigenen Buchhandlung in der Familie an meiner 

Seite. Und genau hier beginnt die Begegnung mit Vitalie Taittinger, 

der künstlerischen Leiterin im gleichnamigen Champagnerhaus, die 

sich im Sommer nach Gütersloh in die Buchhandlung aufgemacht 

hatte, um Werbung für einen Bildband zu machen, der vom eingangs 

erwähnten großen Lesegefühl handelt ...
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BEWEGENDE VERGANGENhEIT
Anderthalb Autostunden entfernt vom Flughafen Paris-Charles 

de Gaulle liegt Reims. Um die Stadt herum bauen die weltbe-

kannten Champagnerhäuser ihre erlesenen Trauben an und 

verarbeiten sie in Tausende Jahre alten und geschichtsträch-

tigen Kreidekellern zu dem feinsten aller Getränke. Und nur, 

wer in eben dieser Region anbaut, darf sein edles Getränk auch 

Champagner nennen. Ich bin gespannt ...

Familienoberhaupt Pierre-Emmanuel Taittinger, seine Tochter 

Vitalie und Sohn Clovis  halten mit Stolz die große Familientra-

dition hoch. Dazu gehört auch das Schloss La Marquetterie in 

den Weinbergen der Familie. Das Weingut umfasst 288 hektar 

und ist eines der größten in der Champagne. Wir durften Vitalie 

dort besuchen.  

Das Château kann auf eine interessante, eine bewegende Ver-

gangenheit zurückblicken. Einst wurde es von bedeutenden 

französischen Schriftstellern bewohnt. Der Benediktinermönch 

Bruder Oudart entdeckte hier Ende des 18. Jahrhunderts grund-

legende Erkenntnisse der Fermentation des Champagners. 

Firmengründer Pierre-Charles Taittinger (1887-1965), der als 

Kavallerieoffizier mitten in den Weinbergen der Champagne 

stationiert war, gefiel es offenbar gut in dieser Region. Noch 

während seiner Dienstzeit beschloss er, das Schloss zu seinem 

Familiensitz zu machen und in dem Gebiet heimisch zu werden. 

Deshalb erwarb er Anfang der 1930er-Jahre gemeinsam mit 

seinem Schwager das im Jahr 1734 errichtete Gebäude mit sei-

nen Rebanlagen, dazu das Champagne-haus Forest-Fourneaux 

sowie das Anwesen der Grafen der Champagne in Reims. In 

den Jahren danach gelang es ihm, durch geschickte Käufe das 

Gut entscheidend zu vergrößern. Damit schuf er die Basis für 

die heutige Bedeutung. Zurzeit werden in den Räumen des 

Schlosses unter anderem übrigens die neuesten Kreationen aus 

den Kellern präsentiert – es dient darüber hinaus zu Promotion-

Zwecken und für Pressetermine.

TRADITION VERPFLIChTET
Schwierig wurde es für das Unternehmen und die Familie im neuen 

Jahrtausend. Zwar hatte man unter der Leitung von Claude Taittin-

ger den Besitz, darunter einige hotels, vergrößert. Auch die eigene 

Rebfläche umfasste fast 300 hektar. Doch Erbstreitigkeiten zwangen 

2005 zu einem Verkauf an 

die amerikanische Aktienge-

sellschaft Starwood, die von 

Beginn an verkündete, dass 

sie eigentlich nur Interesse 

an den hotels habe und sich 

vom Champagnerhaus bald 

wieder trennen wolle.

Das führte zu einem Wettstreit potentieller Interessenten, zu denen 

auch Pierre-Emmanuel Taittinger zählte, der das Unternehmen mit 

seinen Kindern Vitalie und Clovis wieder in den Besitz der Familie 

zurückholen wollte. Vor dem Verkauf an die Amerikaner war er schon 

lange im Unternehmen tätig, unter anderem als Vertriebsdirektor 

für Frankreich, dann als stellvertretender Generaldirektor und 

schließlich als Generaldirektor. Pierre-Emmanuel Taittinger kaufte 

die Champagner-Marke und damit das Schloss zwei Jahre später wie-

der zurück, weil er nach eigenen Angaben an die Erhaltung wahrer 

Werte glaubte. Er wollte das Familienunternehmen für seine Kinder 

und Enkelkinder bewahren. Tradition verpflichtet.

BESONDERER SPIRIT
Der Besuch in der Firmenzentrale, mein Gespräch mit Vitalie und 

das stilvolle Mittagessen in den geschmackvoll eingerichteten 

Räumen des Schlosses La Marquetterie sind umgeben von einem 

besonderen Spirit, den Vitalie mit ihrem besonderen 

Charme ausstrahlt und der das gesamte Unternehmen 

umgibt. hinzu kommt der kunstfreundliche Sensus von 

Vitalie, die als Absolventin der École de Dessin Emile Cohl 

Akzente setzt. hier wird nicht nur Champagner produ-

ziert, hier wird er in einer besonderen Weise gelebt. Ich 

habe den Eindruck, das gesamte Taittinger-Team um die 

charismatische Vitalie möchte vor allem eines: anderen 

Menschen Freude bereiten.

Vitalie Taittinger (34), Creative Director des Unternehmens 

und Mutter zweier Töchter, bringt ihre künstlerischen 

Talente als Marketingchefin in das Traditionshaus ein, sie 

präsentiert darüber hinaus in den Werbekampagnen als 

Testimonial das Gesicht von Taittinger. „Literatur, heimat, 

Familie und bildende Kunst – all das gehört für sie untrenn-

bar zusammen“, fasst Autorin Stefanie von Wietersheim 

ihre Leidenschaften und Talente in ihrem Buch zusammen. 

„Die 1979 geborene Tochter des Champagner-Seigneurs 

Pierre-Emmanuel wuchs umgeben von Literatur, Musik und 

bildender Kunst in Reims auf. 

‚Bei uns waren all Räume Bibliotheken mit Bücherstapeln, 

eine klassische Bibliotheque gab es nicht. Ich besitze bis heute 

keinen Fernseher, sondern lese lieber.’ Die junge Mutter zieht 

es dafür gerne in den historischen Taittinger-Landsitz zurück, 

der idyllisch eingebettet inmitten der Bestlagen der Cham-

pagne außerhalb von Epernay liegt – oder sie liest in ihrem 

Privathaus in Reims (...)“, heißt es im Buch weiter. 

In diesem haus lebt sie, mitten in der Champagnerhoch-

burg Reims, unweit der Kathedrale von Reims. Es ist eines 

der letzten noch stehenden häuser in der Stadt aus der 

Zeit der Französischen Revolution. Kernstücke des Bürger-

hauses sind die Küche aus dem 18. Jahrhundert, mit einem 

riesigen Kamin, den sie als Bücher- und Bildregal benutzt, 

und der Garten im hinteren Teil des hauses. Das Stadthaus 

hat Vitalie mit sehr viel Liebe und Engagement wieder zum 

Leben erweckt – sie hat es regelrecht wachgeküsst.

„ ES IST VERRüCKT, WIE BüChER 
 MEIN LEBEN GEäNDERT hABEN.“

E

SPEKTAKULäRE KREIDEFELSKELLER
Zum Champagnerhaus Taittinger gehören insgesamt 

rund 260 hektar Weinberge, die sich gleichmäßig auf die 

besten Crus der Champagne verteilen. Dadurch ist eine 

regelmäßige Versorgung mit erstklassigen Trauben gesi-

chert. Der Champagner genießt eine exzellente Qualität, 

der unter Kennern weltweit für seine Finesse und Leich-

tigkeit bekannt ist. Unterhalb des Unternehmenssitzes in 

Reims befinden sich die spektakulären Kreidefelskeller von 

Taittinger unter der Abtei von Saint-Nicaise, die während 

der französischen Revolution zerstört wurde. Die Keller 

selbst wurden von Mönchen im 13. Jahrhundert ausge-

baut, um darin den Champagner-Wein, mit dem sie handel 

betrieben, zu lagern. heute liegt in diesen historischen 

Felsenkellern ein Teil des etwa 20 Millionen großen Fla-

schenbestandes des hauses Taittinger. 

Blick in die Buchhandlung 

Markus. hier beginnt die Be-

gegnung mit Vitalie Taittinger, 

die im Sommer das Buch „Vom 

Glück mit Büchern zu leben“ 

vorstellte.

Vitalie Taittinger während des Gesprächs im Schloss La Marquetterie.

EINBLICK IN BüChERSEELEN
Die attraktive und intelligente Französin ziert – liegend Gedichte von 

Artur Rimbaud lesend – das Cover des Buches „Vom Glück mit Büchern 

zu leben“, in dem die Autorin Stefanie von Wietersheim und die Foto-

grafin Claudia von Boch  20 Persönlichkeiten besuchten. Alle öffneten 

den beiden ihre häuser und gewährten Einblicke in ihre Bücherseelen. 

Eine dieser vorgestellten Bibliophilen ist Vitalie Taittinger. „Es ist ver-

rückt, wie Bücher mein Leben geändert haben. Eigentlich alle. Ich bin 

immer in die haut aller helden geschlüpft“, so Vitalie in diesem Buch, 

das sie an einem Sommerabend in Gütersloh in der Buchhandlung 

Markus vorstellt. Ich bin fasziniert. Von dieser Veranstaltung, von dieser 

interessanten Persönlichkeit – und von diesem Buch. Umso mehr freut 

es mich, anschließend von Vitalie eine spontane Einladung nach Reims 

zu erhalten, um zu erfahren, wie diese Person in ihrem Unternehmen ar-

beitet, wie sie lebt – und wie sie „tickt“. Gemeinsam mit dem Fotografen 

Detlef Güthenke tauche ich für 24 Stunden ein in die Welt der Vitalie 

und atme den besonderen Geist des Unternehmens, das als eine der 

wenigen Champagner-Marken noch in Familienbesitz ist. Was ist dran 

am Mythos Taittinger? Worin liegt die Aura dieser Frau, die im Unter-

nehmen Art-Directrice und zugleich „Muse der Werbekampagne“ ist. 

„ WORIN LIEGT DIE AURA DIESER FRAU,
 DIE IM UNTERNEhMEN ART-DIRECTICE UND
 ZUGLEICh MUSE DER WERBEKAMPAGNE IST?“

>>
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Während unseres Aufenthaltes kommen 

wir nach dem Besuch der Keller auch in den 

Genuss einiger Gläser dieses gigantischen Ar-

senals an hochwertigen Champagner-Sorten. 

Axel Gillery lädt uns zum Tasting ein – wir 

dürfen probieren und bekommen einen über-

zeugenden Einblick in die Taittinger-Palette. 

Dazu passend die lebhafte Präsentation des 

jungenhaft wirkenden Kommunikations-

Chefs, der uns mit seiner herzlichen Art 

gefangen nimmt. 

Zum Ende unseres Besuches verabschieden 

uns Vitalie und Axel. Wir verlassen den Mi-

krokosmos Taittinger, ein Unternehmen, das 

sich trotz seiner Größe und Bedeutung Au-

thentizität, Leidenschaft und diesen gewissen 

Spirit bewahrt hat. Die Reise in die Welt der 

Vitalie Taittinger ist zu Ende. Was bleibt ist 

die Erinnerung an einer bibliophile Unterneh-

merin mit Charme und einer unaufgeregten 

Eleganz, die ihre künstlerischen Talente in ein 

Weltunternehmen einfließen lässt ... 

Taittinger ist eines der wenigen großen 

Champagnerhäuser in Familienbesitz. 

Das ist dem Einsatz seines heutigen 

Generaldirektors Pierre-Emmanuel Taittinger zu verdanken. Nach vielen 

Jahren, die er neben seinem Onkel Claude Taittinger im Unternehmen 

gearbeitet hatte, garantiert er heute, unterstützt von Tochter Vitalie und 

Sohn Clovis, die erlesene Qualität und den Stil der Champagner. Tait-

tinger definiert sich selbst als ein Chardonnay-Haus. Die Weine seien 

schlank, elegant, grazil. Erfunden hat diese Eleganz Pierre Taittinger, der 

damit in den 1920-Jahren den Geschmack der neuen Zeit traf. Er war es 

auch, der 1931 das 1734 von Jacques Fourneaux gegründete Champagner-

haus in Reims erwarb, das er zum Taittinger-Stammhaus machte. Anfang 

der 1950er-Jahre schufen seine Söhne Francois und Claude Taittinger mit 

dem sortenreinen Comtes de Champagne Blanc de Blancs die Essenz des 

bis heute weltberühmten Taittinger-Stils: Finesse,  

Leichtigkeit und Eleganz.

Quelle: www.champ-art.de

Bild rechts:

Die Kreidefelskeller von 

Taittinger wurden von Mönchen 

im 13. Jahrhundert ausgebaut. 

heute liegt hier ein großer Teil 

des rund 20 Millionen großen 

Flaschenbestandes.

Die Kathedrale von 

Reims gilt als eine 

der architektonisch 

bedeutendsten 

gotischen Kirchen 

Frankreichs. Unweit 

dieses Bauwerks 

steht das Stadthaus 

von Vitalie 

Taittinger.

Bild unten:

Die Firmenzentrale 

von Taittinger 

in Reims.

Das Schloss 

La Marquetterie.
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LITERATUR, hEIMAT, FAMILIE UND BILDENDE KUNST –  
ALL DAS GEhöRT FüR SIE UNTRENNBAR ZUSAMMEN.

//
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Die 

ravensbergischen 

Ursprünge von 

PiPer-

Heidsieck

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~

vom Leinen
zUm cHampagner
Westfälische nüchternheit und französisches „savoir vivre“ 

- das scheint nicht gut zusammenzupassen. bier statt 

champagner, lautet die Devise heimischer Trinkgewohn-

heiten - wenn es nicht eine prickelnde geschichte zu 

erzählen gäbe, die uns etwas anderes lehrt: dass pi-

per-heidsieck, eine der bekanntesten französischen 

champagnermarken, auf Ursprünge im heutigen Kreis 

gütersloh zurückgeht. söhne evangelischer pastoren waren 

es, die in reims eine Weltmarke begründeten: piper aus versmold 

und heidsieck aus borgholzhausen.

Text: Dr. rolf Westheider

64 : : leben // piper heidsieck

iemlich deutsch klingen viele französische champagnermarken. 

in die reihe von roederer, bollinger, Taittinger, Krug oder 

mumm fügen sich piper und heidsieck recht gut ein. Deutsche Kauf-

leute wollten zum ende des 18. und beginn des 19. Jahrhunderts 

am erfolg des champagners teilhaben. Die gestiegene nachfrage 

machte es möglich. Was aber führte ausgerechnet ravensbergische 

protestanten ins katholische Frankreich?

beginnen wir mit heidsieck. neueste Forschungen verdanken wir 

carl-heinz beune, der sich für seine jüngst erschienene publikation 

„borgholzhausen – zeiträume und Lebensbilder“ sowie für die 

vorbereitung einer reise nach reims die beziehungen zwischen 

evangelischer Kirche und champagner nochmals genauer ange-

schaut hat. Friedrich heinrich heidsieck (1705 – 1772) war pfarrer 

in borgholzhausen. sein sohn Florenz-Ludwig (1749 – 1828) wurde 

als siebtes von elf kindern schon recht früh flügge. Bereits mit 

fünfzehn Jahren reiste er nach Lübeck, wo er acht Jahre blieb und 

den Kaufmannsberuf erlernte – die buddenbrocks lassen grüßen. 

anschließend ging er nach berlin, von wo aus ihn sein arbeitgeber, 

ein Leinenhändler, ins französische reims schickte. mit dem export-

produkt Leinen kannte heidsieck sich aus, schließlich stammte er aus 

dem ravenberger „Linnenländchen“. borgholzhausen und versmold 

waren produktionsschwerpunkte des sogenannten „Löwendlin-

nens“, einem groben und extrem belastbaren Tuch, das vor allem zu 

schiffssegeln weiter verarbeitet wurde. in reims hatte er für seinen 

chef einen rechtsstreit auszufechten, der sich über zwei Jahre 

erstreckte. in dieser zeit baute er sich eine eigene Leinenhandlung 

auf und schielte nebenbei sehr interessiert auf den Weinanbau in 

der champagne. Während des langwierigen prozesses muss er durch 

sein geschicktes verhandeln dem gerichtspräsidenten aufgefallen 

sein, woraufhin er fortan in dessen haus ein- und ausging und gewiss 

von ihm protegiert wurde. 

1780 begann Florenz-Ludwig heidsieck mit dem Weinanbau. Fünf 

Jahre später heiratete er agathe perthois, Tochter des Wollkauf-

manns nicolas perthois. zuvor war dem gebürtigen borgholzhau-

sener am 6. mai 1785 die zweifelhafte ehre zuteil geworden, marie-

antoinette in ihrem Lustschloß petit Trianon im garten von versailles 

eine Flasche seines erlesenen Tropfens als Kostprobe überreichen 

zu dürfen. der königin („Madame defizit“) schien das Getränk ge-

mundet zu haben, denn mit ihren referenzen gründete heidsieck in 

jenem Jahr die „champagne heidsieck & cie. monopole“, eine erste 

von später drei champagnerfirmen ostwestfälischen Ursprungs. 

Trotz staatsbankrott und hungersnöte florierten die Geschäfte, 

denn die hofhaltung mit ihren kaum zu stillenden Luxusbedürfnissen 

fraß allein 10 prozent des staatsetats auf. Je nobler das ende mit 

champagner versüßt wurde, desto gründlicher war der Untergang. 

1789 wechselte heidsiecks Kundschaft, nicht aber die Trinkgewohn-

heiten der herrschenden. in den revolutionswirren, so fand beune 

heraus, konnte heidsieck das von den Jakobinern beabsichtigte ein-

schmelzen der großen Krönungsglocke in der Kathedrale von reims 

verhindern, womit er sich nicht nur als guter verkäufer, sondern auch 

als geschickter Diplomat erwies. rasch wurde heidsieck auch zum 

hoflieferanten des preußischen königshauses und des Zarenhofs in 

st. petersburg. champagner aus deutscher hand genoss offenbar 

größeres vertrauen.

1791 kaufte er ein anwesen mit mehreren gebäuden in der innen-

stadt von reims in rathausnähe, das für sein geschäft geeignet war. 

ein paar Jahre später erwarb er eigene Weingärten in verzenay süd-

lich von reims. Zwar florierte sein Geschäft, das privatleben verlief 

jedoch weniger erfreulich. sein einziger sohn starb 1791 im alter 

von fünf Jahren. Daraufhin schaute sich „Florens-Louis“, wie er sich 

nun nannte, in der westfälischen heimat unter seinen Neffen nach 

einem nachfolger um. sechs von ihnen folgten ihrem onkel nach 

reims. als erster kam 1795 der fünfzehnjährige heinrich-Ludwig 

Walbaum aus Werther, der sohn seiner älteren schwester benigna. 

nachfahren der Walbaums leben noch heute in reims. ihm folgte 

1798 Friedrich-august Delius, der sohn seiner nach reineberg bei 

Lübbecke verheirateten jüngeren schwester. 

Tragisch war das schicksal von Ferdinand heidsieck, sohn von pastor 

august Ferdinand heidsieck aus borgholzhausen, den es zwei Jahre 

später nach Frankreich zog. er starb 1801, während sein vater ihn 

besuchte, im alter von siebzehn Jahren an einer Lungenentzündung, 

die er sich in den Weinkellern zugezogen hatte. Dem pastor blieb der 

besuch in trauriger erinnerung. Wieder nach borgholzhausen zurück-

gekehrt, schrieb er: „Und so endete eine reise, auf welche ich mich 

schon einige Jahre vorher sehr gefreut hatte, … die so merkwürdig 

und traurig für mich wurde, … auf welcher ich zwar zerstreuungen, 

aber seit dem 27. July keine reine Freude mehr empfand, da die 

Krankheit unseres Kindes ernstlich wurde. 

z

Was aber FührTe aUsgerechneT ravensberger 
proTesTanTen ins KaThoLische FranKreich?
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methusalem-, salmanazar- oder 

balthazar-Flaschen: auch von älteren 

Jahrgängen sind noch einige 

XXL-Flaschen lieferbar.

Wurzeln in Werther: Klaus maecker, 

Dr. rolf maecker und hubert Walbaum 

aus reims mit einer chronik der Familie.

Fotos: hans abry
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Der 9. august tötete dieses Kind, und nun verschwanden vollends 

alle Freuden, und Tränen waren meine speise Tag und nacht.“

Die Quelle des familiären nachschubs aber versiegte nicht. 1805 

machte sich der vierte Neffe carl heinrich heidsieck als fünfzehn-

jähriger auf den Weg, ihm folge 1808 sein bruder christian und  

noch einige mehr, unter anderem der aus versmold stammende 

pastorensohn heinrich Wilhelm piper.

mit ihm beginnt der zweite Teil dieser prickelnden geschichte, die 

uns in borgholzhausens nachbarstadt versmold führt. Dort wurde 

1828 die segeltuchweberei conrad Wilhelm Delius & co. gegründet. 

hauptkonkurrent helling, hoffmann & co. aus borgholzhausen 

schaffte 1859 mit einer modernen segeltuchweberei den sprung 

in die industrialisierung. zwei Jahre später wurde dort schon an 72 

mechanischen Webstühlen gearbeitet. 

rich Wilhelm piper. „henri-guillaume“ soll es, so beune, 

gelungen sein, von 14 Kaiser- und Königshöfen zum 

champagner-hoflieferanten erkoren zu werden. 

die Finanzspritze aus der champagnerflasche ermöglich-

te in versmold den neubau einer segeltuchfabrik. piper 

gewährte Delius über Wendt bis 1869 ein Darlehen in 

höhe von insgesamt 78.232 Talern, rückzahlbar binnen 

zehn Jahren mit 5 prozent zinsen. mit dem französischen 

Darlehen konnten die baukosten der neuen betriebsanla-

ge leicht finanziert werden. sie beliefen sich bis zum 31. 

Dezember 1866 auf 99.500 Taler. 1870, beim ausbruch 

des Krieges zwischen Deutschland und Frankreich, stand 

Firmenchef conrad Wilhelm Delius noch mit 20.000 Ta-

lern in reims in der Kreide. 

zurück nach reims, wo sich mit champagner leichter geld 

verdienen ließ. 1851 kreierte charles camille heidsieck, 

ein Großneffe des Firmengründers, die dritte noch heute 

bestehende marke „charles heidsieck“. „champagne 

charlie“ war ein abenteurer, der zwischen die Fronten des 

amerikanischen bürgerkriegs geriet, weil er das geschäft 

auf die Usa ausdehnen wollte. Die nordstaaten verhaf-

teten ihn als spion, den geschäften aber tat es keinen 

abbruch. mit 300.000 verkauften Flaschen in der neuen 

Welt konnte er zufrieden sein. Um 1870 wurde in england 

ein musical mit seiner Lebensgeschichte zum bühnener-

folg, 1989 wurde sie mit hugh grant in der hauptrolle 

verfilmt: „charles heidsieck – ein Leben, berauschend 

wie champagner“. - endlich war mit „champagne charlie“ 

ein nachfahr der lutherischen pastoren aus dem ravens-

berger Land in der sehnsuchts- und glamourwelt des 

champagners angekommen. 

Die FinanzspriTze aUs Der champagnerFLasche ermögLichTe 
in versmoLD Den neUbaU einer segeLTUchFabriK.

Dagegen sah Delius mit seinen zehn handwebstühlen im 1841 

eingerichteten kleinen „Fabriklokal“ in der gartenstraße am aabach 

ziemlich alt aus, zumal noch der bei weitem größte Teil der Ware 

von den heimarbeitern angeliefert wurde und unter erheblichen 

Qualitätsmängeln litt. nur ein moderner produktionsbetrieb, so 

war Delius sicher, werde „dem maschinen-segeltuch eine weitere 

Aussicht eröffnen und zur Ausdehnung des Geschäfts ohne Frage 

führen.“ Woher aber sollten die nötigen mittel für eine solche in-

vestition kommen?

Der schlüssel zur geldquelle hieß christian Wilhelm Wendt aus os-

nabrück, der seit 1852 als kaufmännischer angestellter bei Delius 

arbeitete und am 1. Januar 1863 neuer Teilhaber der Firma wurde. 

in gestalt eines Darlehens für das neubauprojekt konnte Wendt aus 

der wenige monate zuvor mit Friederike marie Dieckmann geschlos-

senen ehe eine stattliche mitgift in die geschäftliche verbindung 

einbringen. Das geld stammte von Friederike Wendts onkel. es 

war eben jener pastorensohn heinrich Wilhelm piper, dessen vater 

Wilhelm sich von 1806 bis 1849 seelsorgerisch in versmold betätigte.

geschäftsverbindungen waren stets auch heiratsverbindungen, neu 

war, dass nunmehr auch mitarbeiter in die familiären netzwerke 

eingewoben wurden. schon vorher bestanden Kontakte zwischen 

den „segeldoukmakern ut vassem“ und den Weinhändlern in der 

champagne, denn seit der dritten ehe des ersten versmolder Kauf-

manns und bürgermeisters Daniel conrad Delius (1697 - 1768) mit 

der pastorentochter margareta heidsieck aus brockhagen verband 

diese Familien ein enges heiratsgeflecht miteinander.  Nach dem 

Tode des champagnerpioniers Florenz-Ludwig im Jahre 1828 führte 

seine Witwe 1834 das geschäft mit dem des versmolder pastoren-

sohns zusammen. Damit war die marke „piper-heidsieck“ geboren. 

1837 heiratete sie schließlich den späteren Delius-Krediteur hein- //



m Jahr 2010 hatte Bertelsmann der Stadt Gütersloh zum 175. 

Firmenjubiläum „Lesespaß“ geschenkt. Gemeinsam mit den Part-

nern Stiftung Lesen und Goethe-Institut wurden in den vergangenen 

drei Jahren viele Leseförderungs-Projekte für unterschiedliche 

Zielgruppen umgesetzt. Dazu gehörten kreative (Vor-)Lese-Events, 

die Schulung jugendlicher Lesescouts sowie Informationen und 

Workshops für Eltern, Lehrer und Erzieher. Allen Projekten ist ge-

meinsam: Sie wollen Freude am Lesen vermitteln. Mit Erfolg: Die 

über zwei Jahre durchgeführte Evaluation des Instituts für Lese- und 

Medienforschung der Stiftung Lesen zeigt, dass die Gütersloher 

mehr lesen – und auch mehr Freude daran haben. Über 60 Prozent 

sind der Meinung: „Lesen macht Spaß“ und „Lesen ist unterhaltsam“, 

das sind mehr als noch in 2011. 69 Prozent der befragten Eltern 

sagten, dass die Veranstaltungen und Aktivitäten von „Lesespaß“ 

ihre Kinder zum Lesen bringen. Dies ist im Vergleich zur Befragung 

2011 ein Zuwachs von zehn Prozent. Auch bei den Eltern konnte die 

Leselust gesteigert werden, insbesondere bei Eltern aus eher lese-

fernen Schichten - eine Zielgruppe, die durch „Lesespaß“ besonders 

angesprochen wird. 

Barbara Kutscher, Projektleiterin von „Lesespaß“ bei Bertelsmann, 

betont: „Mit ‚Lesespaß’ wollten wir möglichst viele Menschen in der 

Stadt erreichen und ihnen neue Zugänge zum Lesen vermitteln.“ 

Dies ist uns in den vergangenen drei Jahren auf unterschiedlichsten 

Wegen gelungen, darüber freuen wir uns sehr.“ Dies entspricht auch 

dem Wunsch der Bevölkerung: 97 Prozent der befragten Gütersloher 

sprachen sich für eine Fortführung von „Lesespaß“ aus. So werden bis 

Ende 2013 zehn erfolgreiche und bereits etablierte Projekte weiterge-

führt und neue Projekte umgesetzt. Dazu gehören die beliebte Reihe 

„Familie und Kino“ sowie als neue Projekte ein Hörspielwettbewerb 

und ein Hip-Hop-Projekt in Jugendtreffs. 
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„‚Lesespaß‘ ist eine Initiative in der Stadt, für die Stadt und vor allem 

mit der Stadt“, so Maria Unger, Bürgermeisterin der Stadt Gütersloh 

und Schirmherrin von „Lesespaß“. „Durch die Einbindung engagierter 

Akteure vor Ort und bereits bestehender lokaler Projekte ist sicher-

gestellt, dass ‚Lesespaß‘ genau auf die Bedürfnisse in Gütersloh zuge-

schnitten ist und nachhaltig wirkt. Dadurch ist die Initiative ein echter 

Gewinn für die Bürgerinnen und Bürger.“ Auf Grund des Erfolges von 

„Lesespaß“ in Gütersloh soll die Initiative auch Modell- und Vorbild-

charakter für andere Städte und Gemeinden in Deutschland haben. 

Dazu haben die drei Initiatoren eine Broschüre etwickelt, mit deren 

Hilfe die Idee hinter „Lesespaß“ vermittelt und erste Anregungen 

zur Umsetzung der Initiative gegeben werden. Ziel ist es, den orche-

strierten, netzwerkorientierten Leseförderungs-Ansatz auch in andere 

Kommunen zu tragen und diese zur Nachahmung zu motivieren. 

Thomas Kleinebrink, zuständiger Projektleiter für „Lesespaß“ bei der Stif-

tung Lesen, erläutert: „Das Modell ‚Lesespaß‘ in Gütersloh hat gezeigt, 

wie erfolgreich und nachhaltig Leseförderung wirkt, wenn ein gut ver-

zahntes Netzwerk gemeinsam, verschiedene aufeinander abgestimmte 

Projektbausteine umsetzt. Dieses Modell fortzuführen und auszubauen 

ist ein wichtiger Schritt, um unser Ziel, mehr Menschen für das Lesen zu 

begeistern und so Lesekompetenz zu stärken, zu erreichen.“ 

Dass Leseförderung oft einhergeht mit Integration, zeigen die Er-

fahrungen des Goethe Instituts mit „Lesespaß“ in Gütersloh. „Der 

Weg zum gegenseitigen Verstehen führt über Sprache, das gemein-

same Lesen und Vorlesen“, betont Rolf C. Peter, Abteilung Sprache 

des Goethe-Instituts. „Durch die kreative Auseinandersetzung mit 

dem Thema Sprache und Lesen sowie mit Hilfe aktivierender Ele-

mente können wir auch Menschen mit verschiedenen kulturellen 

Hintergründen erreichen und ihnen so den Zugang zu wichtigen 

Schlüsselkompetenzen erleichtern.“ 

Ziel und Ansatz von „Lesespaß“
- „Lesespaß“ ist die Orchestrierung von mehr als 25 aufeinander

 abgestimmten und sich ergänzenden Leseförderungs-

 projekten. Die Initiative lebt von der Mischung aus innovativen

 und bewährten Angeboten.

- Zu den Projekten gehören unter anderem kreative 

 (Vor-)Lese-Events, die Schulung junger Lesescouts sowie 

 Informationen und Workshops für Eltern, Lehrer und Erzieher.

- Ziel ist es, Kinder und Jugendliche einer Stadt spielerisch 

 für das Lesen zu begeistern. Mit der Initiative sollen in erster

 Linie Freude und der Spaß am Lesen geweckt werden. 

 Nur so kann langfristig Lesekompetenz gestärkt werden.

- Ein besonderer Fokus liegt auf Kindern aus eher lesefernen

 und bildungsbenachteiligten Umfeldern.

- Um diese zu erreichen, werden die Kinder und Jugendlichen

 selbst genauso wie die verschiedenen Multiplikatoren 

 angesprochen, darunter Eltern, Pädagogen in Kitas, Lehrkräfte,

 Fachpersonal in Bibliotheken und Jugendzentren sowie 

 Kinder- und Jugendärzte.

Wirksamkeit von „Lesespaß“
- Das Modellprojekt „Lesespaß“ in Gütersloh wurde im 

 Jahr 2010 ins Leben gerufen und vom Institut für Lese- und

 Medienforschung der Stiftung Lesen begleitend evaluiert.

- Mehr als 90 Prozent der befragten Gütersloher Eltern 

 bewerteten „Lesespaß“ im Sommer 2012 positiv.

- 69 Prozent der befragten Eltern sagten 2012, dass die 

 Veranstaltungen und Aktivitäten von „Lesespaß“ ihre Kinder

 zum Lesen bringen. Dies bedeutete im Vergleich zur 

 Befragung 2011 einen Zuwachs von zehn Prozent.

- Gütersloher Eltern lesen seit dem Start von „Lesespaß“ mehr

 und haben mehr Freude daran: 64 Prozent gaben 2012 an

 „Lesen macht Spaß“ (plus 5 Prozent gegenüber 

2011), 60 Prozent sagten „Lesen ist 

unterhaltsam“ (plus 7 Prozent).

-  Vor allem Menschen, die bislang 

weniger lasen, konnten während 

der Laufzeit von „Lesespaß“ 

mehr zum Lesen und auch zum 

Vorlesen motiviert werden.

Die Initiative „Lesespaß“ in Gütersloh zeigt nach drei Jahren eine deutliche Veränderung der 

Lesekultur in der Stadt: Durch die verschiedenen Module konnten Kinder aller Altersstufen, 

Eltern sowie Lehrkräfte, Erzieherinnen und Erzieher und andere in der Leseförderung 

tätigen Institutionen aktiviert und ihnen Lesefreude vermittelt werden. 

Auch andere deutsche Kommunen sollen zur Nachahmung 

animiert werden. 

Bücher für alle – in der St. Stephanus Kirche.

Einer von vielen Teilnehmern beim 

ersten Gütersloher Vorlesemarathon.

I

„Lesespaß“ als Modell und Vorbild für andere Städte 

www.lesespass-gt.de
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als einer der ersten italienischen gastarbeiter kam gino badagliacca anfang der 1960er-

Jahre nach gütersloh. in den folgenden Jahrzehnten war er Maurer, Fliesenleger, Pizza-

bäcker – und in seiner Freizeit Sänger. die erste Staffel des TV-Formats „das Supertalent“ 

machte ihn als „singenden Pizzabäcker“ deutschlandweit bekannt. Jetzt, mehr als 50 

Jahre nach seiner ankunft, blickt der Mann, den zeitweise jedes Kind in der Stadt kannte, 

auf sein leben zurück. 

Text: birgit compin

Fotografie: Michael adamski

die deutsche Seele des italienischen Einwanderers gino badagliacca

Keine Spur von

Dolce Vita

s war schon spät am 1. august 1961, als der aus Termini imerese 

bei Palermo stammende 21-jährige italiener gino badagliacca 

den gütersloher bahnhof mit einem landsmann erreichte. Und 

während die Temperaturen in ihrer Heimat Sizilien locker die 40 grad-

Marke erklommen, herrschten in dem ostwestfälischen Städtchen 

gerade mal 18 grad. Es war sicherlich nicht der schönste Sommertag, 

um gäste aus fernen ländern in der dalkestadt willkommen zu hei-

ßen, aber das wollte eigentlich sowieso keiner; die beiden Fremden 

waren ja einzig und allein gekommen, um zu arbeiten. Und so war 

niemand an diesem späten abend im august zur Stelle, um sie zu 

empfangen. Mit dem Koffer in der Hand, frierend und ohne ein Wort 

der Sprache ihres gastlandes zu beherrschen, war es gino, der einen 

dunkelhaarigen Mann auf der Straße ansprach und ihm einen Zettel 

mit der anschrift des neuen arbeitgebers reichte, in der wagen 

Hoffnung, dieser Mann sei italiener. Und zum ersten Mal seit Tagen 

verspürten die beiden neuankömmlinge so etwas wie ein kleines 

Stückchen glück: der angesprochene stammte tatsächlich aus Sü-

ditalien und rief aus einer Telefonzelle heraus den Unternehmer an. 

der kam, ein wenig unwirsch und verschlafen in einem herrschaft-

lichen Mercedes Ponton angebraust, sammelte die Fremdlinge ein 

und verfrachtete sie ins Kolpinghaus in der nähe der Rhedaer Straße, 

wo sie von nun an wohnen sollten. „Weißt du“, sagte gino zu seinem 

gefährten, als sie in dem großen, majestätischen Wagen durch die 

nacht fuhren, „eines Tages habe ich auch so ein auto.“ 

E

gino badagliacca lebt seit  

52 Jahren in gütersloh.
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WiE in EinEM RoSSEllini-FilMKlaSSiKER
am 5. dezember 1939 als ältester Sohn des Schusters Vincenzo und 

seiner Frau Rosaria badagliacca geboren und mit zehn geschwistern 

in einem kleinen Städtchen in der nähe von Palermo aufgewachsen, 

war es schon früh an gino, den kargen lohn des Vaters durch allerlei 

arbeiten aufzubessern. So erlernte der Junge nach und nach die 

berufe des Hufschmieds, Kellners und Maurers –  und sogar Motoren 

konnte er bereits in frühester Kindheit gewissenhaft reparieren. 

„in italien gab es immer einen Wettstreit zwischen den arbeitge-

bern“, erzählt gino von den frühen 50er-Jahren. Wer arbeit zu ver-

geben hatte, sprach die spielenden Kinder direkt auf der Straße an: 

„Junge, willst du bei mir arbeiten“, hieß es dann, ich 

gebe dir dafür 25 lire“. das hatte den gegenwert 

von einem halben Kilo brot. doch nun schaltete 

sich der nächste ein: „Wenn du bei mir arbeitest, 

verdoppele ich“. Ein weiterer bot 100 lire an, und 

so konnte es weitergehen. doch die Sache hatte 

einen Haken: der einwilligende Junge musste 

zunächst den arbeiter des Kontrahenten in einem 

Kampf besiegen um zu zeigen, dass er schneller 

und besser war. Ein Stück Holz war es, das der eine dem anderen 

von der Schulter schlagen musste, der sich üblicherweise mit der 

Faust wehrte. „ich hatte keine angst“, so gino, „und ich war flink“. 

So bekam das Kind häufig schöne Jobs. „das war das Überleben“. 

als er fünfzehn war, arbeitete der Junge mehr und mehr auf dem 

bau. im siebten Stock jonglierte er mit Eimern bewaffnet von einer 

Holzbohle zur nächsten, um in luftiger Höhe die außenwände der 

Häuser zu verputzen. doch versichert waren die arbeiter im dama-

ligen italien in der Regel nicht. So untersagte die Familie – trotz 

armut – dem Ältesten gefährliche arbeiten jedweder art, und gino 

blieb nichts anderes üblich, als die wenigen angebote abzulehnen 

und bald darauf den üblichen Wehrdienst zu absolvieren.

doch es schlummerte noch ein weiteres Talent in dem Jungen: 

er konnte herrlich singen. Und er war nicht allein, in seiner Fami-

lie –  das Talent schien ererbt zu sein. Während eine Schwester 

einen ordentlichen Sopran hinlegte, klang die andere „schlimmer 

als die glocken von Jericho“. Was quasi den biblischen Posaunen 

gleichkommt und Schlimmes verheißt. die Stimme eines bruders 

wiederum hatte den besten Klang von allen, doch singen wollte 

der nicht. gino selbst hatte Spaß an der Sache und bewarb sich bei 

verschiedenen gesangswettbewerben seiner Heimat. So belegte er 

bereits 1959 einen eindrucksvollen ersten Platz vor 3.000 Zuhörern 

im vollbesetzten innenhof der Kathedrale von Monreale auf Sizilien. 

aber auch davon leben konnte er nicht.

locKRUF dER loHnTÜTEn
als zu beginn der 1960er-Jahre Werbekolonnen aus dem Wirt-

schaftswunderland deutschland in Südeuropa einfielen, um nach 

arbeitskräften für Fabriken, landwirtschaftliche betriebe und bau-

stellen zu fahnden, setzte eine regelrechte Völkerwanderung zu den 

nördlichen lohntüten ein. Und auch gino witterte die chance auf ein 

besseres leben. Er bewarb sich und wurde neben unzähligen arbeit-

suchenden Sizilianern zunächst in Palermo auf Tauglichkeit geprüft, 

um sich anschließend in neapel einer ausgiebigen Untersuchung 

deutscher Ärzte und Krankenschwestern zu unterziehen. „das war 

schlimmer als bei der Einberufung“, erinnert sich badagliacca. Für 

einen italiener damals undenkbar, mussten sich die Kandidaten von 

den Schwestern völlig nackt von Kopf bis Fuß untersuchen lassen. 

Jede noch so winzige Stelle der arbeitswilligen anwärter wurde aus-

giebig inspiziert. der kleine und damals schmächtige Mann biss sich 

durch und erkämpfte mit einem gefährten die Fahrkarte 

in eine vollmundig angepriesene große Stadt namens gü-

tersloh, die 375 betriebe beherbergte. Ein ortsansässiger 

bauunternehmer hatte die gunst der Stunde erkannt 

und zwei Maurer aus den fernen landen angefordert. 

Ein paar Stunden später saßen aberhunderte von Sizi-

lianern im Zug und fuhren durch ein land mit jahrtau-

sendealter geschichte, dem sie zwar dem namen nach 

angehörten, das sie aber nie zuvor gesehen hatten – und 

so schnell nicht wieder sehen würden. 

Und aUcH gino WiTTERTE diE cHancE 
aUF Ein bESSERES lEbEn.

Seine Erzählungen erinnern an Szenen neoitalienischer Filmklassiker und das deutsche 

Wirtschaftswunderland - an einem sonnigen nachmittag in seinem garten blickt gino 

badagliacca auf die vergangenen 50 Jahre zurück.
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auf holprigen, ratternden Schienen fuhren sie vorbei an ihrer 

Hauptstadt Rom mit der mächtigen Papst-Kuppel und sahen zu, wie 

verdorrte landschaften auf fast magische Weise in sanfte, grüne 

Hügel übergingen. Sie erreichten Florenz, die Stadt Michelangelos 

und der wohl einflussreichsten Familie der Renaissance, de’ Medici, 

um spätabends nach Verona zu gelangen, der Stadt von Julia und 

Romeo. Mit nur karger Verpflegung im gepäck überquerten sie bei 

nacht und nebel die ostalpen am brennerpass in Richtung München. 

Und sie waren nicht allein. am Zentralbahnhof der bayerischen 

Metropole standen riesige Zelte bereit, um unzählige vollbesetzte 

Züge mit italienern in Empfang zu nehmen und zu verköstigen. 

der süddeutsche Umschlagplatz für die sogenannten gastarbeiter 

kanalisierte den Weitertransport der Fracht in alle erdenklichen 

Richtungen des landes. Und die Fahrt nach ostwestfalen war lang. 

Ständig hielt der Zug an – die beiden Süditaliener erreichten mit 

zwölfstündiger Verspätung den gütersloher Hauptbahnhof. 

für gino ein völlig anderes leben. Zu anfang verdiente er 

monatlich 445 Mark netto. abzüglich 185 d-Mark für die Un-

terbringung und einer Postanweisung von 200 d-Mark an die 

Familie in Sizilien, finanzierte er mit dem kläglichen Rest sein 

tägliches leben: Er kaufte einen Sack Kartoffeln, nudeln und 

täglich eine Flasche Milch und ein brötchen. 

Schnell wurde ginos flinke und akkurate arbeitsweise geschätzt 

und sein unvermutet einsetzender gesang auf den baustellen 

von Kollegen und Kunden geliebt. Was er noch nicht konnte, 

lernte gino schnell, so auch die deutsche Sprache. doch andere 

dinge fielen ihm schwer. niemand wusste damals mit den ge-

wohnheiten eines Südländers umzugehen. Er selbst konnte sich 

die seltsam anmutenden gepflogenheiten der ostwestfalen 

nicht erklären. „alles war vollkommen anders als ich es gewohnt 

war.“ So war es unter anderem sein unbändiger Stolz, der ihm 

oftmals im Wege stand. „Mein Vater hatte immer gesagt, wir 

sind zwar arm, aber wir betteln nicht.“ Schnell verwechselte 

der junge Sizilianer eine freundliche geste mit almosen, was 

wiederum zu allerlei Unverständnis auf beiden Seiten führte. da 

war zum beispiel die ältere dame, deren Räume er renovierte. 

als er eines Tages mit Schürfwunden übersäht zu spät zur arbeit 

erschien und erklärte, er habe einen Unfall mit seinem Fahrrad 

gehabt, verband sie seine Wunden und schenkte ihm 50 Mark 

für ein neues. gino aber warf das geld weit von sich, völlig 

außer sich darüber, dass man es ihm zustecken wollte. Und die 

Hausherrin sprach nie wieder ein Wort mit ihm. „Man muss erst 

verstehen, dass das hier so üblich ist. dass es hiesige bräuche 

sind. Heute weiß ich, dass sie mir einfach nur helfen wollte. aber 

alles fügt sich: die 1966 gebaute Mercedes Heckfosse 230 S sah gino bereits in den 1960er Jahren durch gütersloh fahren; 

sie gehörte einst dem bauunternehmer Struck. 2002 kaufte badagliacca das gute Stück um es liebevoll zu restaurieren. 

hier ein großes Publikum anzogen. bald schon war gino bekannt und 

berüchtigt, denn er gewann meistens, und das sprach sich herum. Mit 

dem zusätzlich zum monatlichen lohn erworbenen Preisgeld von 350 

bis 500 Mark zog nun so etwas wie Wohlstand ein. im laufe der Jahre 

baute gino seiner Familie ein gemütliches Haus. 

allgemein bekannt wurde gino, als er den beruf des Maurers und Put-

zers an den nagel hängte und sich 1987 zunächst in der Königstraße, 

später dann in der Spiekergasse mit dem imbiss „gino’s Pizza“ nieder-

ließ. als „singender Pizzabäcker“ kannte ihn damals nahezu jedes Kind. 

15 Jahre lang schallte der vollmundige Tenor des kleinen Mannes, der 

gut und gerne während seiner arbeit sang, durch die Straßen der gü-

tersloher innenstadt, bis er sich 2002 aus dem arbeitsleben zurückzog. 

als jedoch die TV-Show „das Supertalent“ für die erste Staffel im Jahre 

2007 begabte Freizeit-Künstler suchte, wollte der mittlerweile 67-Jäh-

rige zeigen, was da immer noch in ihm steckt. „Mich fragte einmal ein 

arzt, warum meine Stimme auch im alter noch so gut klingt“, erzählt 

gino, und er erwiderte damals wie heute: „Meine Stimme wurde ja nie 

benutzt.“ So bewarb er sich zum casting der großen bohlen-Show. in 

berlin sang er das „lago“ von Händel. doch den ausschlag gab giacomo 

Puccinis „nessun dorma“ aus der oper Turandot, das er von nun an 

intonieren sollte und mit dem er ins große Finale einzog. gewinnen 

sollte er aber nicht. Ein junges Pendant mit ähnlich klassischem Vortrag 

errang den Sieg, gino landete auf dem vierten Platz. Zwar hatte er das 

Preisgeld von 100.000 Euro verpasst, doch es folgten Engagements in 

Essen und garmisch. Mit dem gewinner des Folgejahres, Michael Hirte, 

tourte er später durch 13 deutsche Städte. Völlig ohne allüren, genoss 

gino diese Zeit in vollen Zügen. Wo auch immer er auftauchte, erkannte 

man ihn, er gab autogramme und ließ sich mit Passanten ablichten. Für 

eine schöne, kurze Weile war der kleine gino ein großer Star.

Ein gutes Jahr dauerte die berühmtheit. dann wurde es wieder still 

um ihn. Hin und wieder wird er noch für Hochzeiten und geburtstage 

engagiert. 

dER dEUTScHE iTaliEnER
Seit Jahrzehnten schon, so erklärt gino bei einem gläschen Rotwein im 

garten, fühle er sich als deutscher. bereits 1972 eingebürgert, genießt 

er sein leben in ostwestfalen und denkt und träumt in hiesiger Sprache. 

das einzig italienische in ihm sei der Fußball, da kenne er keine gnade. 

Egal, welche Mannschaft aus dem südlichen land an internationalen 

Turnieren teilnimmt, ist die „seine“, und die „Squadra azzurra“ sowieso. 

„ihr habt uns 1990 in Rom den Weltmeistertitel geklaut und wir haben 

ihn uns in berlin 2006 zurückgeholt.“ doch nach italien ziehe ihn ei-

gentlich gar nichts mehr. ist er einmal dort, will er schnell wieder weg 

- von dem viel besungenen „la dolce Vita“ keine Spur. „das ist nichts 

für mich“, klingt es lapidar. So entspricht das leben in deutschland 

eigentlich voll und ganz ginos naturell: „als ich hierher kam, habe ich 

ein ganz fleißiges Volk kennengelernt. die Menschen sind genügsam 

und werden selten laut. das gefällt mir sehr gut.“ 

damals war ich viel zu stolz, um diese geste zu erkennen, 

denn ich konnte kein geld annehmen, für das ich nicht 

gearbeitet hatte. Jetzt bin ich genauso und helfe gerne, 

wenn ich kann.“

Ein gUTES JaHR daUERTE diE bERÜHMTHEiT. 
dann WURdE ES WiEdER STill UM iHn.

//
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FREMd UnTER FREMdEn
an einem schönen Sommertag, fast auf den Tag genau 25 Jahre 

später, blickt der mittlerweile 73-jährige gino badagliacca auf ein 

durchaus erfolgreiches und bewegtes leben in gütersloh zurück. 

Er hat zu einem gemütlichen Essen auf seiner weitläufigen Terrasse 

eingeladen, um zu erzählen, wie das damals war – und wie es wei-

terging mit dem kleinen Mann aus Termini bei Palermo. 

Vom ersten Tag an war gino als Putzer in der Kolonne des bauun-

ternehmers angestellt. Während sein Kollege, krank vor Heimweh, 

bereits nach einer Woche die Rückreise in den Süden antrat, begann 

EinE nEUE HEiMaT
gino hatte aber auch glück. Einsam und von ständigem 

Heimweh geplagt, raffte er sich in der Freizeit auf, die 

Stadt zu erkunden. Eines Tages führte ihn sein Weg am 

damaligen „Hotel zur Krone“ vorbei. Er hörte zum ersten 

Mal seit seiner ankunft vertraute Klänge. italienische 

lieder waren es, die ihn in das Haus hineinzogen. Eine 

Frau am Klavier fragte ihn: „Tu sai italiano? dann sing 

weiter.“ Und gino sang. Sein klarer und stimmgewal-

tiger Tenor durchdrang von nun an regelmäßig die 

Räume des Hotels. Hier fand er seine zweite Heimat. 

beflügelt von dem Zusammenhalt mit den neuen 

Freunden, sang gino bald schon auf Hochzeiten und 

Festen und trat dem gesangsverein „Harmonie“ bei. 

auch seine spätere Frau christel lernte er hier kennen. 

„Von da an hatte ich kein Heimweh mehr.“ das Paar 

heiratete 1965 und bekam einen Sohn. Während gino 

an sechs Tagen in der Woche von früh bis spät arbeitete 

und sein lohn langsam wuchs, fuhr die kleine 

Familie an den Wochenenden abends 

mit dem gerade erworbenen VW 

Käfer zu den regionalen ge-

sangsbewerben, die auch 

„ich möchte einmal in unserem Theater das ‚lago’ von Händel singen. Mit großer 

Kapelle, wie es sich für einen großen Tenor gehört und so meiner Stadt zeigen, 

dass ich immer noch singen kann.“ 



 : : 77

Jäger sind alte schießwütige 

Männer. Einen Jäger erkennt man 

am grünen Hut und dem Dackel. 

Jäger sind Verursacher von Wild-

schäden und verbleien Wald und 

Fauna. Jäger gehören ins Museum. 

Fakten oder Vorurteile? Wie auch 

immer. Jagd ist ein Thema, das uns 

Menschen spaltet.

A

Halali!?!? 
uch im Kreis Gütersloh gibt es einen Teil unter uns, der in der 

Jagd einen blutigen Freizeitspaß sieht, für andere unter uns 

sind die Jäger Naturfreunde, die den Wald pflegen und die Wildbe-

stände regulieren. Faktor3 will nicht in die seit einigen Jahrzehnten 

heiß geführte Auseinandersetzung über das Für und Wider der Jagd 

einsteigen. Schon lange nicht, wenn es um das Töten von Tieren – egal 

ob Wild-, Wald- oder Haustiere geht. Denn eins sollten wir uns klar 

vor Augen führen: jeder Veganer würde uns fragen, warum Rehe, 

Hühner, Rinder, Fische und Hausschweine getötet werden, damit 

wir einen Rehrücken, ein Grillhähnchen, ein Schnitzel, ein Filet oder 

einen Rinderbraten genießen können. 

Wir berichten von einer Passion, die eine gesellschaftliche Relevanz 

in unserem Kreis hat, denn im Kreis Gütersloh steigt die Mitglieder-

zahl der Kreisjägerschaft seit Jahren kontinuierlich an und befindet 

sich mit 1.965 bekennenden Jägern auf einem Rekordhoch. 

Die Frage nach Traditionen

76 : : leben // halali

Text Michaela Schulze 

Fotografie: Detlef Güthenke

Ralf Reckmeyer und Ulrich Bultmann „machen Beute“.

>>
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Wir zeigen die unmittelbare, zu erlebende Natur direkt vor unserer 

Nase. Und wir berichten über jahrhundertealte Traditionswerte, die 

hier unter uns noch gemeinsam von Männern und Frauen, quer durch 

alle Nationalitäten, quer durch alle Berufsgruppen, vom kleinen 

Angestellten bis zum Vorstandsvorsitzenden und quer durch alle 

altersstufen mit leidenschaft gepflegt und auch an Jüngere weiter-

gegeben werden. Doch welche Aufgaben haben Jäger eigentlich? 

Einige stellen wir hier vor. 

Kreisjägerschaft mit blauen Reflektoren an Begrenzungspfosten 

auf landstraßen begegnet. auf Rot reagieren die Tiere nicht, 

weil es in der Natur häufig vorkommt. Blau hingegen signalisiert 

Gefahr. Seit der Einführung in diesem Frühjahr ist die Zahl der 

Wildwechselunfälle stark rückläufig. So sank alleine im Pixeler 

Revier der Familie Reckmeyer die Zahl der Wildunfälle im ver-

gleichbaren Zeitraum von 13 auf drei. 

Seit in der landwirtschaft alle Äcker wieder bewirtschaftet 

werden dürfen, verändert sich das Nahrungsangebot der Tiere. 

Waren früher bei uns im Kreis noch viele Kiebitze anzutreffen, 

sind es heute vermehrt Wildschweine und Rehwild. 

Alarmierend geht die Population der Fasane zurück, die Forscher 

bereits untersuchen. Noch vor zwei Jahren verzeichneten die 

Jagdgebiete einen bombastischen Fasanenbestand. Bei den po-

lygam lebenden Fasanen kommen auf einen Hahn fünf bis sechs 

Hennen. Die Natur regelt in den Nestern das Geschlechterverhält-

nis von 50:50. Heute sehen die Jäger Hennen, aber keine Küken. 

Eine rückläufige Population bei Rebhühnern ist schon seit 15 

Jahren zu verzeichnen. Ein Familienverbund bestand seinerzeit 

noch aus acht bis 14 Rebhühnern. Trotz eines damals sofort 

eingeführten freiwilligen Jagdverzichts im Kreis, freuen sich die 

Grünröcke heute über jede Kette, die sie in unserer Region zu 

Gesicht bekommen. Stocksauer sind die Jäger auf die landesre-

STuNDEN vERBRiNGEN DiE JÄGER iN EiNER 
KaNzEl mEiST BEoBachTEND uND aBWaRTEND.

NaTuR- uND aRTENSchuTz
ihre Stunden verbringen die Jäger in einer halb geöffneten Kanzel 

meist beobachtend und abwartend. Ansitzen nennen die Jäger diese 

Stunden. Auch Ralf Reckmeyer, Vorsitzender der Kreisjägerschaft 

Gütersloh, erklomm erwartungsvoll vor wenigen minuten die leiter 

zum hochsitz und peilt die lage. Weil wir Greenhorns die autotüren 

haben zufallen lassen, hofft nun der passionierte Jäger, dass das 

eben schon gesichtete Wild 

durch unser Fehlverhalten 

nicht verscheucht wurde. 

Freudestrahlend zeigt er mit 

dem Finger in Richtung Korn-

feld, wo der „alte“ Bock jetzt 

ganz langsam auf uns zukommt. Mit einer Pfeife wird das Fiepen 

einer liebestollen Ricke imitiert, Blatten sagt der Jäger zu diesem 

Vorgang. Der Bock schaut einmal kurz hoch, senkt sein Haupt und 

äst weiter. Normalerweise laufen Böcke während der Paarungszeit 

von Juli bis august blind vor liebe hinter der Ricke her, kreuz und 

quer über Stock und Stein. Eine Gefahr für Tier und Mensch, der die 

Stundenlang 

warten Jäger auf 

Tiere. Haben sie 

welche im Blick, 

schießen sie meist 

nur ein Foto mit 

der Kamera. Viel 

viel später kommt 

die Waffe zum 

Einsatz.

>>
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andere Jäger sich mit Präzisionsgewehr, Nachtsichtgerät und an-

deren technischen Raffinessen aus. Es sei der Einsatz der Technik, 

die Bedienung und der Umgang mit ihr, der im Vordergrund steht. 

Sekundär folge auch heute das Jagen. Doch, oder gerade wegen 

der rasanten Weiterentwicklung der Technik, achtet die Güterslo-

her Kreisjägerschaft auf die Pflege und Weitergabe traditioneller 

Werte. Doch was sind das für traditionelle Werte? Wie fühlt sich 

diese Tradition an? 

BRauchTum uND WaiDGEREchTiGKEiT
Jäger unterscheiden zwischen jagdlichem Brauchtum und Waid-

gerechtigkeit. Mit Waidgerechtigkeit war ursprünglich bis zum 

19. Jahrhundert eine fachgerecht ausgeübte Jagd gemeint; heute 

wird sie in die drei Aspekte Tierschutz, Umwelt und Mitmenschen 

aufgegliedert. Waidgerecht verhält sich der Jäger, wenn er dem Tier 

Schmerzen erspart, die Umwelt in ihrer Gesamtheit in sein Denken 

und Handeln einbezieht - wer bei der Jagd ein anständiges Verhalten 

gegenüber anderen Jägern und der nicht Jagd ausübenden Bevöl-

kerung an den Tag legt. Zur Waidgerechtigkeit gehört das „grüne 

Abitur“, die staatliche Prüfung mit neun Fächern und mindestens 120 

Stunden Theorie plus Praxis in Waffenkunde, Naturschutz, Tier- und 

Pflanzenkunde sowie Fleischhygiene. 

Beim jagdlichen Brauchtum werden Sprache, Bruchzeichen, Beklei-

dung und das Verhalten gegenüber dem erlegten Wild sowie die 

Jagdhornsignale und Jägerlieder geregelt. Die Kreisjäger bedauern, 

dass die nachwachsende Generation auf Jagdgebräuche nicht mehr 

so viel Wert legt. 

DaS JaGDhoRNBlaSEN
Auch die modernste Kommunikation funktioniert im Wald nicht 

flächendeckend. aus diesem Grund kommt das gute alte Jagdhorn 

als Hauptkommunikationsmittel zum Einsatz. Selbst wenn die 

Möglichkeiten von Smartphones flächendeckend funktionieren 

würden, wird der traditionsbewusste Jäger das Horn bevorzugen. 

Von einem Jagdhornbläser wird heute wie damals verlangt, dass er 

alle Jagdhornsignale sowohl einzeln als auch in der sich meist zufällig 

bei einer Gesellschaftsjagd bildenden Bläsergruppe mehrstimmig 

beherrscht. um gerade hier eine gute Figur abzugeben, finden sich 

regelmäßig Bläsergruppen im Kreis zum Üben zusammen. Wie „Die 

bunte Strecke“, ein Bläserkorps aus 20 weiblichen und männlichen 

Musikern im Alter von Mitte zwanzig bis Ende sechzig. Unter ihnen 

sind auch passionierte Jäger (und Jägerinnen) wie Wilhelm Spanner, 

der Übungsleiter dieser Gruppe. mit liebe zum instrument investiert 

er viel Zeit und Sorgfalt in das Einüben der Jagdsignale, die die Bläser 

mit sieben verschiedenen Hörnern umsetzen. Einmal im Jahr müssen 

Jagdhornbläser zur Prüfung, bei der die Jagdhornsignale abgefor-

dert werden. Bei der Aus- und Weiterbildung von Jagdhornbläsern 

werden die verschiedenen jagdlichen Gebräuche erklärt und auf der 

Jagd von passionierten Waidmännern angewandt. interessenten, 

die nur das Musikinstrument Jagdhorn erlernen möchten, sind stets 

willkommen. an der Jagd müssen sie nicht zwangsläufig teilnehmen.  

DiE auSBilDuNG voN JaGDhuNDEN
Was wäre ein Jäger ohne Hund? Um diese Frage zu beantworten, 

sollten wir erst einmal schauen, welche Aufgaben der Jagdhund 

bei der Jagd zu erledigen hat. Hunde haben eine gute Nase, die 

es ihnen ermöglicht, im Dickicht und Unterholz, auch im Dunklen 

nach erlegten, verletzten oder angeschossenen Tieren zu suchen. 

Die Hauptaufgabe der Hunde besteht darin, dem Jäger das Wild zu 

Bei der Ausbildung des 

Hundes werden neben 

der Grundvorausset-

zung Gehorsam auch 

ein angemessenes, 

rücksichtsvolles Auftre-

ten des Hundeführers 

mit seinem Hund in der 

Öffentlichkeit und im 

Alltag erarbeitet.

bringen. Als Jagdgehilfe darf der Hund nie den Kontakt zum Jäger 

innerhalb der Jagd verlieren, Schusswechsel, Hindernisse wie Wasser 

und andere Tiere dürfen den Hund bei der Erledigung seiner Auf-

gaben nicht ablenken. Eine erfolgreiche waidgerechte Ausübung 

der Jagd ist ohne einen vernünftig abgerichteten Hund mit guten 

Erbanlagen und verlässlichem Gehorsam nicht möglich. Drei Jahre 

und tägliche Trainingseinheiten sind zu absolvieren, um einen Hund 

als Jagdgehilfen bei der Jagd einzusetzen. Bei einer abschließenden 

Prüfung wird dem Hund seine Brauchbarkeit attestiert. 

im Kreis Gütersloh kümmert sich um die ausbildung von Jagdhunden 

Josef Westermann. Zurzeit bildet er 36 Hunde zum Jagdgehilfen 

aus, darunter Deutsch Kurzhaar, Deutsch langhaar, münsterländer 

und Bretonen. Gerade wird der Gehorsam geübt, bei dem Hund 

und Besitzer in einem Kreis laufen. Auf ein Zeichen Westermanns 

werden die Hunde von ihrem Hundeführer zum Sitzen aufgefordert. 

Als wenig später nach einem erneuten Sitz-Kommando sich der 

Führer vom Hund entfernt, parieren nur Zweidrittel der Hunde. We-

stermann gibt den Hundeführern wertvolle Tipps für die täglichen 

Trainingseinheiten, weiß, welche Motivationen bei welchem Tier 

helfen, in welchen Situationen ein Hund mal härter oder weicher 

angepackt werden sollte und  - die Hunde lieben ihn. Es sind genau 

diese Situationen und dieses Feeling, die ihm die Bezeichnung  

„hundeflüsterer“ in Jägerkreisen einbrachten.

gierung, die sich jetzt für ein ökologisches landesjagdgesetz stark 

macht, dass die Zahl der bejagbaren Rebhühner heruntersetzt. Der 

Vorsitzende der Kreisjägerschaft: „Wildarten und Population zeigen 

doch deutlich, dass wir alleine in der lage sind, zu regulieren. Da 

braucht es keine Reformierung des landesjagdgesetzes.“  

Der Feldhase gehört zu den Wildarten, dessen Bestand pro Qua-

dratkilometer von fünf und mehr als 100 Feldhasen in Deutschland 

schwankt. Mit wissenschaftlichen Methoden zählen die Jäger im 

Herbst und Spätwinter die Feldhasenbestände auch bei uns. Da in 

Gütersloh Jagd auf sie gemacht wird, dürfen wir davon ausgehen, 

dass unser Feldhasen-Bestand langfristig gesichert ist. 

JAGD
Ralf Reckmeyer streitet die Jagd nicht ab. „ich hege die Tiere, und ich 

habe ein klares Ziel vor Augen: nämlich im Herbst Beute zu machen, 

zu jagen und abzuschöpfen, was die Natur zu viel produziert hat. Wie 

der landwirt das auch macht in seinem Stall. Traurig macht es mich, 

wenn ich Jäger höre, die sagen, dass wir nur kranke oder schwache 

Tiere schießen.“ Ehrlich und mit Herzblut führt der Vorsitzende der 

Kreisjägerschaft diese Diskussion. Seitens der Bevölkerung werden 

Jäger beschimpft. Ralf Reckmeyer: „Warum steigt trotz aller Jagd-

kritik unsere Mitgliederzahl in der Kreisjägerschaft Gütersloh seit 

vielen Jahren kontinuierlich an? Mit 1.965 Mitgliedern, davon 126 

Jägerinnen, ist die Mitgliederzahl so hoch wie noch nie!“

Genau wie beim Wandel unserer Kommunikation wollen heute Jäger 

anders jagen gehen. Während Ralf Reckmeyer mit der Doppelbüchse 

seines Großvaters und iPhone in der Tasche auf Jagd geht, statten 

WaS WÄRE DER JÄGER ohNE huND?

//

Rehe sind Pflanzenfresser und Wiederkäuer. im alter von 15 Jahren ist ihr Gebiss 

meist so stark abgenutzt, dass die Nahrungsaufnahme und das Wiederkäuen nicht 

mehr möglich sind. Neben einem hervorragenden Geruchs- und Gehörsinn,  

registrieren diese Vierbeiner Bewegungen sehr genau. Sollten sie erschreckt 

werden, bellen Rehe wie ein Hund.
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made in OWL

eit ihrer Jugendzeit sind Georg Meuwesen, Manfred Terfehr, 

heinrich Becker, Ludger Wiesch, Josef Robben und Ludger Reck-

mann Freunde. heute sind sie „Ü 50“. in ihrem Arbeitsalltag zuhause 

in verschiedenen industrien und betreut mit technischen Berufen 

und im Marketing, verbindet die Freunde eine große Leidenschaft: 

der Genuss von Whisky. Für diese Passion gründeten sie 1992 einen 

privaten Whiskyclub – The Malt-Dreamers – und überredeten ihre 

ehefrauen, sie wenigstens einmal im Jahr für einen einwöchigen 

Whiskyurlaub in die Freizeit zu entlassen. sonst gilt: alle vier Wochen 

gemeinsam Whisky degustieren – aber nur in der dunklen Jahreszeit 

und Reih´ um. „Bevor wir die Flaschen öffnen, kocht jeder Gastgeber 

ein Abendessen“, sagt Josef Robben, und heinrich Becker verrät mir 

die Lieblingsspeise der sechs: Whiskynudeln. Mit seiner tiefen, für 

Whisky so markanten stimme, schwärmt Manfred Terfehr von den 

gemeinsamen Abenden. in den vergangenen 20 Jahren wurden 90 

private Whisky-Tastings mit je fünf verschiedenen Whiskys zelebriert. 

Und Ludger Wiesch beschreibt den Ablauf der Degustation, bei der 

die zur Auswahl stehenden Whiskys stets blind verkostet werden. 

Dies sei wichtig, damit die Bewertung der Verkostung hinsichtlich 

der kriterien Aroma, Geschmack und Abgang neutral verläuft und 

das Gesamturteil nicht anders, besser oder schlechter ausfiele. 

„Bei einem dieser Abende, das war irgendwann 2007, reifte bei 

uns der entschluss, einen eigenen single Malt Whisky zu brennen“, 

informiert Georg Meuwesen. Auf gar keinen Fall wollten die sechs 

Freunde eine kopie eines schottischen Whiskys herstellen. Nein, ein 

Whisky mit einem eindeutigen regionalen Bezug sollte entstehen. 

Aber wie? Die in stromberg heranwachsenden Pflaumen eignen sich 

doch nicht zur herstellung von Whisky. Die Antwort: die Zubereitung 

eines Whiskydestillats, das in Fässern aus stromberger Pflaumenholz 

in einer Destillerie der Region heranreift. 

_ die anfänge
Als sie mit ihren frisch gesägten Pflaumenbäumen zur küferei kamen, 

wurden sie erst einmal ausgelacht. Weil das holz nur als Brennholz 

taugte, schickte die küferei sie mit einer detaillierten Anforderungs-

liste für die Fassproduktion aus Pflaumenholz zurück. ein glücklicher 

Zufall ergab, dass ein Obstbauer die Freunde über die beabsichtigte 

Abholzung von stromberger Pflaumenbäumen im Alter von 30 bis 

40 Jahren informierte. sofort schlug der Whiskyclub zu. Weil das 

Pflaumenholz zuerst trocknen musste, konnten die Whiskyfässer 

erst Jahre später gefertigt und geliefert werden. 

Von dem Aussehen der Fässer war selbst Brennmeister und Destilla-

teur Jochen Druffel überrascht. Während der Wartezeit experimen-

tierten die Clubmitglieder mit hilfe seiner langjährigen erfahrungen 

in der Verarbeitung von verschiedensten Früchten und Getreiden an 

Zutaten für die Whiskyproduktion in der Druffel-Destillerie. 

Whisky steht wie kaum ein anderes Getränk für Lebenshaltung und stil. Whisky trinken hat etwas von Prestige, 

Männlichkeit und einem stilvollen, zuweilen auch bedächtigen hochgenuss. Auch im kreis Gütersloh finden sich 

immer mehr Liebhaber (und Liebhaberinnen) in privaten Clubs zusammen, um Whisky aus aller herren Länder 

zu zelebrieren. Bei Whisky denken wir an schottland, irland, die UsA und vielleicht ergänzt der ein oder 

andere noch Japan. Doch – Whisky „Made in OWL“?  ein privater Whiskyclub von sechs Männern aus strom-

berg stellt gemeinsam mit einem Brennmeister und Destillateur nach Feierabend einen hochwertigen 

regionalen Whisky her mit der Bestrebung, sich ein wenig vom Markt abzuheben. 

Für faktor3 schaut Redaktionsmitglied Michaela schulze etwas tiefer ins Whiskyfass ...

Whiskyherstellung in unserer Region

Georg Meuwesen, Ludger Wiesch, Josef Robben, heinrich Becker und 

Manfred Terfehr (v.r.n.l): es fehlt Ludger Reckmann.

untere Bildreihe v.l.: 

- Die Basis für den regionalen Whisky lieferte die alte Gerstensorte 

 „imperial“, die in der Region noch angebaut wird. ein weiterer 

 wichtiger Bestandteil des Whiskys ist Wasser.

- ein Blick in die Druffel-Destillerie.

- Gelungen ist dem Team ein vollmundiger Whisky mit einer schönen

 dunklen Bernsteinfarbe, einem außergewöhnlichen Aroma und 

 einer ausgeprägten süße.

S

_ die BeStandteile deS WhiSkyS
Die Basis für den regionalen Whisky lieferte die alte Gerstensorte 

„imperial“, die in der Region noch angebaut wird. ein weiterer wich-

tiger Bestandteil des Whiskys ist Wasser. Nicht irgendein Wasser oder 

gar Leitungswasser – denn für die herstellung eines guten Whiskys 

bedarf es frischen Quellwassers, das aus den Quellen direkt unter-

halb der Destillerie abgezapft werden kann. ebenfalls entscheidend 

für den Geschmack ist die mindestens dreijährige Verweildauer des 

Whiskys in eichenfässern.  

_ die RezeptuR
Die optimale kreierung des regionalen Whiskyprodukts war eine der 

größten herausforderungen. Ludger Wiesch: „Wir mussten experi-

mentieren, wie viel Bestandteil aus welchem Fass für wie lange im 

Pflaumenholzfass reifen muss.“ Abend für Abend verbrachten die 

Freunde so zusammen in der Brennerei. Bei der finalen Zusammen-

setzung konnte jedes Clubmitglied seine ganz persönliche Note bei-

steuern. Manfred Terfehr verrät, dass er für einen rauchigeren und 

kräftigeren Whiskygeschmack im Team stehen würde. Ja, das hatte 

ich mir schon gedacht. Aber was haben die anderen Clubmitglieder 

beigesteuert? stille. Die Freunde und der sonst so auskunftsfreudige 

Jochen Druffel riechen lieber genussvoll am Whiskyglas und hüllen 

sich geheimnisvoll in schweigen. selbstverständlich bleibt die Re-

zeptur ihr gemeinsames Geheimnis.  

_ die namenSfindung
Die Freunde gaben dem Whisky den Namen PRUM – abgeleitet von 

Prume, der westfälischen Pflaume. Weil der Whisky vom schroten 

des Gersten-Getreides bis zum Abfüllen in ein und derselben Bren-

nerei verarbeitet und dort mindestens drei Jahre und einen Tag 

lagerte, darf das Getränk sich PRUM single Malt-Whisky nennen. 

_ daS eRgeBniS
ehrlich gesagt, war ich skeptisch was das ergebnis des regionalen 

single Malt-Whiskys betraf. Und das auch noch als Georg Meuwesen 

ihn in ein Probierglas schenke und es mir reichte. Mein laienhaftes 

Urteil: Gelungen ist dem Team ein vollmundiger Whisky mit einer 

schönen dunklen Bernsteinfarbe, einem außergewöhnlichen Aroma 

und einer ausgeprägten süße. Jochen Druffel testet mal schnell mei-

ne sensorik: Malz, Pflaume, Barrique und Limone. „Nicht schlecht für 

einen Anfänger, aber da sind noch eine ganze Menge mehr Aromen 

drin.“ Welche, das verrät er natürlich nicht.
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_ und Wie geht eS WeiteR? 
Georg Meuwesen schmunzelt und berichtet, dass vom ersten 

PRUM single Malt-Whisky 500 Flaschen produziert wurden. Für alle 

Flaschen lägen internet-Reservierungen von Whiskyliebhabern vor.  

Der Club sei stolzer Besitzer von 2.500 Litern Destillat verschiedener 

Alterungen und Rezepturen, die auf ihr Finish warten. „Die nächsten 

Fässer haben wir gerade wieder bei der küferei in Auftrag gegeben“, 

sagt Josef Robben. Auf die weitere gemeinsame Zeit freuen sich 

alle – Whiskyclubmitglieder und auch Jochen Druffel. Darin besteht 

kein Zweifel. schließlich experimentieren die Whisky-Feinschmecker 

an anderen Geschmacksausrichtungen, die in die karameligere und 

rauchig-torfigere Richtung gehen sollen. Wer weiß, vielleicht sind 

wir hier heute Zeuge des Beginns einer neuen ostwestfälischen oder 

stromberger Whiskyära geworden. //
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Zwei Jahre lang war Heribert bruchhagen neben 

seiner Spielertätigkeit Lehrer am evangelisch 

Stiftischen gymnasium in gütersloh tätig. und 

auch hier war seine Liebe zum Fc gütersloh leicht 

durchschaubar: „ich gebe auch zu, dass ich immer 

Probleme mit den Klassenfahrten hatte, denn sie 

dauerten in der regel von montags bis freitags. 

und den einwand der eltern, dass ich das nur ma-

che, um an den Wochenenden Fußball zu spielen, 

habe ich nie in abrede gestellt.“

in ZWei Stunden mit 
Heribert brucHHagen 

durcH güterSLoH

FuSSball 
iSt Wie eine droge

ußball ist sein Leben. am 4. September 

1948 in düsseldorf geboren, wuchs 

Heribert bruchhagen seit dem dritten Lebens-

jahr in Harsewinkel auf. bereits mit acht Jahren 

kickte er auf dem heimischen bolzplatz und später in 

der Schüler- und Jugendmannschaft der tSg Harsewinkel. der 

möbelfabrikant Willy Stickling holte ihn zur dJK gütersloh, die 

1978 mit der SVa zum Fc gütersloh fusionierte. Seit seinem 

ersten einsatz 1968 in Hamm lief bruchhagen 14 Jahre lang für 

die gütersloher auf und übernahm anschließend für weitere 

sechs Jahre das traineramt. nebenher absolvierte er sein Stu-

dium als gymnasiallehrer für Sport und geologie und war von 

1975 bis 1988 zunächst am evangelisch Stiftischen gymnasium 

gütersloh tätig, später dann am Kreisgymnasium in Halle. als 

der schillernde gütersloher unternehmer günter eichberg auf 

der Höhe seiner exzentrischen Laufbahn 1989 zum Präsident 

des Fc Schalke 04 avancierte, holte er bruchhagen als manager 

nach gelsenkirchen. es folgten Stationen beim Hamburger 

Sportverein und arminia bielefeld. bis heute gehört Heribert 

bruchhagen zur geschäftsführung der deutschen Fußball Liga 

und ist seit 2003 Vorstandvorsitzender der Frankfurter eintracht.

es ist Freitagmorgen kurz nach neun als Heribert bruchhagen 

am gütersloher Hauptbahnhof eintrifft. er kommt gerade 

aus baku in aserbaidschan. dort hatte am abend zuvor seine 

mannschaft mit einem 2:0-Sieg gegen den FK Karabach agdam 

die gruppenphase der europa League so gut wie erreicht. 

und das war wichtig, denn in der bundesliga läuft es für den 

Verein bislang gar nicht so rund. die ersten 

beiden Spiele der neuen Saison verloren, 

war dieser Sieg fast schon Pflicht, um mit einer 

gehörigen Portion Selbstvertrauen jetzt auch in 

der Liga durchzustarten. darauf angesprochen, bleibt 

er gelassen: „am ende der Saison stehen wir im mittelfeld.“ 

bruchhagen gilt als ausgesprochener Fußballrealist und ist nicht 

dafür bekannt, übers Ziel hinauszuschießen. tagträume und 

Wunschdenken sind sein geschäft nicht. und doch wirkt er heute 

fast glücklich, obwohl die nacht recht kurz war. „im Flugzeug 

haben armin Veh und ich erst mal mit einem glas rotwein auf 

den Sieg angestoßen.“ um fünf uhr in Frankfurt gelandet, nahm 

er direkt den ice nach gütersloh. Seit Jahren pendelt er zwischen 

seinem arbeitsplatz und dem beschaulichen Harsewinkel. und 

hier wird er nun das Wochenende verbringen, bevor am Sonntag 

mit einem auswärtsspiel die nächste arbeitswoche beginnt. 

doch soweit ist es noch nicht. mit zwei Stunden Zeit im gepäck 

machen wir eine tour durch die Heimat des Fußballmanagers, 

um ein wenig aus dessen Leben zu erfahren.

am anfang war der Heidewald
im Stadtpark liegt das Heidewaldstadion, in dem bruchhagens 

Karriere als junger Spieler begann. Hier treffen wir den 1. Vor-

sitzenden des Fc gütersloh, den mediziner dr. bernd ruhnke. 

der Fc behauptet sich momentan in der oberliga Westfalen auf 

einem oberen tabellenplatz. als Präsident rangiert ruhnke 

auf vergleichbarer Position wie der Vorstandsvorsitzende. 
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doch während sich dessen Jahres-Salär vermutlich im siebenstelligen 

bereich befindet, agiert der gütersloher ehrenamtlich. derweil macht 

man bei der erstliga-truppe einen Jahresumsatz von 72 millionen euro 

und gibt in dem Zeitraum 31 millionen euro für die Lizenzspieler aus. 

ganz anders bei der regionalen mannschaft: den güterslohern stehen 

aktuell mittel von 320.000 euro zur Verfügung, die Hälfte davon wird 

für die Spieler ausgegeben. Soviel zu den Fakten.

„das ist nach wie vor ein sehr schönes Stadion“, sagt bruchhagen 

während die Kollegen auf der tribüne Platz nehmen. als er zur 

damaligen dJK kam, spielte man in der regionalliga West, vergleich-

bar mit der 2. bundesliga, die erst später, 1973 gegründet wurde. 

Spektakulär waren damals die derbys der beiden gütersloher Vereine 

SVa und dJK. und während er sein erstes Spiel gegen die SVa verlor, 

glich ein Sieg im rückspiel das Verhältnis wieder aus. bis 1982 lief 

er für den Fc auf und lenkte als trainer dessen geschicke bis 1988.

„Hier habe ich das Wesentliche für meinen beruf gelernt. Schon 

damals war es mir wichtig, die verfügbaren mittel bestmöglich ein-

zusetzen und nicht über die Verhältnisse zu planen.“

und dann kam Schalke
„ich hatte das glück, dass günter eichberg mich bat, manager bei 

Schalke zu werden. Letztendlich fing damit alles an.“  dem seit ende 

der 1980er-Jahre finanziell klammen traditi-

onsverein drohte gerade der freie Fall in die 

drittklassigkeit, als der millionenschwere 

günter eichberg erhebliche Finanzmittel mit-

brachte und neue Sponsoren gewann. 1991 

gelang der mannschaft der Wiederaufstieg 

in die bundesliga. 

„ich glaube, ich war dort relativ erfolgreich, 

und wir haben uns in der bundesliga etabliert. 

das war nicht einfach. manager beim VFL bochum zu sein ist aus-

gesprochen schwierig, beim Fc bayern münchen zu sein, ist eher 

leicht.“ doch es gab auch Schattenseiten: eichbergs glamouröser 

Führungsstil war kontrovers und brachte ihm den wenig schmei-

chelhaften titel „Sonnenkönig auf Schalke“ ein. 

„eigentlich haben wir gut zusammengearbeitet, aber nach vier Jah-

ren war ich froh zu wechseln. das hing damit zusammen, dass ich 

seine – sagen wir mal – mutige Finanzführung immer im blick hatte 

und mehr oder weniger geflüchtet bin. normalerweise geht man 

von Schalke nicht freiwillig weg.“ Was bruchhagen bereits ein Jahr 

zuvor voraussah, geschah wenig später: Finanzielle Schwierigkeiten 

führten 1993 zum rücktritt eichbergs und den Verein in eine schwere 

Krise.  „mit eichberg bin ich weiterhin freundschaftlich verbunden, 

aber er war ein Hasardeur und hatte im umgang mit geld eine 

Leichtfertigkeit, die sehr nervig war. und doch hat er dort etwas 

bewegt, das man heute nicht mehr wahrhaben will.“ 

monday-morning-Quarterbacks
emotionen gehören nicht zu bruchhagens berufsprofil. mit Kalkül 

und klarem Sachverstand beobachtet er die Liga und lässt sich nicht 

zu schnelllebigen risiken verführen.

„im Fußball ist man zu jedem risiko bereit. das habe ich nie mitge-

macht. Vielleicht habe ich deshalb die höchste Verweildauer von 

allen bundesligamanagern, weil ich seit jeher die Finanzen im auge 

habe. ich war nie in einen Spieler „verliebt“, denn dann geht man 

unter. das führt jedoch zu unsympathischen entscheidungen und 

du gerätst unter druck. Wenn man einen beliebten Spieler gehen 

lässt, kann man weder von den medien noch von den Sponsoren 

Solidarität erwarten.“ auch ruhnke hatte in den vergangenen Jahren 

ähnliche erfahrungen gemacht. gerade nach 

der letzten Saison musste man Spieler entlas-

sen, denn es wurde finanziell eng und der druck 

wuchs. „dann ist man froh, wenn gleich das erste Spiel 

der neuen Saison drei Punkte bringt“, so der Fc-Präsident. 

„mit jeder unpopulären entscheidung, die gut für den Verein ist, ver-

einsamt man immer mehr. Sowohl sie als auch ich. in der montäglichen 

nachbetrachtung ist man ja nur von ‚monday-morning-Quarterbacks’ 

umgeben. die wissen alles und natürlich auch besser. aber du musst 

es bereits am Wochenende wissen. das ist unser Problem.“

Lust und Frust am Fußball
bruchhagen wechselte 1992 von Schalke zum Hamburger Sportver-

ein und blieb dort drei Jahre. „Hamburg war toll, ein toller Verein. 

alles wunderbar. das habe ich liebend gerne gemacht, aber ich bin 

gefeuert worden.“ der damalige Vereinspräsident Jürgen Hunke 

holte ihn in die Hansestadt. doch dann drehte sich das berüchtigte 

Fußball-Karussell, der Präsident wechselte und, wie das in fast allen 

branchen dann so üblich ist, mit ihm das top-management: der neue 

besetzt die wichtigen Positionen mit eigenen Vertrauten.

„da mussten trainer magath und ich gehen. man bekommt eine sehr 

gute abfindung und das war’s.“

„Hamburg War toLL, ein toLLer Verein. 
aLLeS Wunderbar. daS Habe icH 
Liebend gerne gemacHt, aber icH 
bin geFeuert Worden.“

im anschluss machte sich bruchhagen in gütersloh mit einer Sport-

marketing-agentur selbstständig. Seine Spezialität: die Platzierung 

der bandenwerbung in der bundesliga. 

„ich kannte die Preise der einzelnen Stadien. Heute gibt es media-

daten und spezialisierte agenturen. damals war das noch nicht der 

Fall und ich konnte zugunsten der Kunden die bestmöglichen Preise 

aushandeln.“  So legte Heribert bruchhagen die bundesliga zunächst 

einmal ad acta, bis arminia bielefeld den manager zurückholte. die 

als „Fahrstuhlmannschaft“ bezeichneten arminen befanden sich 

1998 mal wieder in der zweiten Liga.  „eigentlich wollte ich nicht 

mehr zurück. Hamburg hatte mich frustriert. aber der Fußball ist nun 

mal mein beruf. das ist schon ein bisschen wie eine droge – und ich 

bin gerne zurückgekehrt. Wir stiegen dann auf, stiegen ab, wieder 

auf und wieder ab. das ist da so. das ist die Struktur des Vereins. da 

muss man sich keine gedanken machen.“

das glück der großen ist die Krux der Kleinen
ein weiterer Karriereschritt tat sich auf, als 2001 die deutsche Fußball 

Liga gegründet wurde und bruchhagen bielefeld verließ, um als einer 

der drei geschäftsführer den bereich Sport zu übernehmen. Hier ist 

er bis heute für Spielplan, organisation, Lizenzverfahren und alle 

belange der bundesliga zuständig. Waren es noch im Vorjahr 440 

millionen euro, verwaltet man aktuell inklusive der Fernsehrechte 

einen etat von 625 millionen euro. tendenz steigend.

„das ist eine unvorstellbare Summe. und die Sprünge im bezahlten 

Fußball belasten die kleinen Vereine, da darf man sich nichts vorma-

chen. ob Fc gütersloh, tSg Harsewinkel, sie alle haben das nach-

sehen. Statt zum Spiel des lokalen Vereins zu gehen, drängen sich 

die Zuschauer in den Kneipen mit anschluss zum bezahl-Fernsehen. 
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alles besser. diese eitelkeit lässt im alter nach. Heute nehme 

ich für mich in anspruch, dass ich keinem mehr etwas beweisen 

will und das macht mich viel demokratischer. ich mag es, andere 

mit einzubinden.“ Zwar im Kleinen aber doch ähnlich geht es 

auch bei dem Fc zu, so ruhnke. aufsichtsrat und Vorstand 

setzen den etat fest und verteilen die gelder. eng werde es 

aber, wenn der trainer teure Spieler verlange, diese dann aber 

als team nicht funktionieren. das erzeuge neue ausrichtungen 

und ständige Kritik. „das Spannungsfeld ist das gleiche. bei mir 

ist es armin Veh, der Spieler fordert und das beinhaltet ein ganz 

natürliches Konfliktpotential zwischen sportlicher Leitung und 

mir, der die gesamtverantwortung hat. denn im rahmen des etats 

ist nicht alles zu machen. dieser ewige Konflikt besteht von der 

Kreisklasse bis zur bundesliga.“

„Vielleicht habe 

ich deshalb die 

höchste Verweil-

dauer von allen 

bundesligamana-

gern, weil ich seit 

jeher die Finanzen 

im auge habe.“

endlich Wochenende. Heribert 

bruchhagen auf dem Weg ins 

Wochenende.

Heribert bruchhagen 

im gespräch mit 

den Fc-gütersloh 

Präsidenten 

dr. bernd ruhnke.

und bleiben die Zuschauer in den heimischen Stadien aus, ziehen sich 

auch die Sponsoren zurück.“ ein Problem, mit dem sich der Präsident 

eines oberligavereins tagtäglich auseinandersetzen muss, denn hier 

kämpft man seit Jahren mit geringen Zuschauerzahlen und um die 

überlebenswichtigen Sponsorengelder.

Zur Sanierung nach Frankfurt
als 2003 die Frankfurter eintracht den mittlerweile 55-jährigen 

bruchhagen nach Hessen lockte, kriselte der Verein sportlich und 

finanziell vor sich hin. gerade wieder in der top-Liga angekommen, 

versank man gleich danach erneut in der Zweitklassigkeit. doch 

mit bruchhagen zog ein wenig ruhe an den main. drückte noch 

anfang des Jahrtausends eine Schuldenlast von 19 millionen euro 

den Haushalt, ist er heute schuldenfrei. Zwar stieg man in der Fol-

ge nochmals ab, doch etablierte sich mit bruchhagens stringenter 

Hand und unter trainer armin Veh eine gewisse Konstante, die der 

eintracht in der vergangenen bundesliga-Saison einen beachtlichen 

sechsten tabellenplatz bescherte. und mit der teilnahme an den 

Play-offs zur europa-League steht nun erstmalig seit 2006 wieder 

ein internationaler Wettbewerb mit weiteren einnahmen ins Haus. 

„als Vorstandvorsitzender muss ich mir nicht mehr den Spieler 

in Kopenhagen anschauen oder die Juniorenweltmeisterschaft 

in brasilien besuchen. all das Scouting und die Vielfliegerei sind 

vorbei. da habe ich sonntags auch mal Zeit, in marienfeld golf zu 

spielen und kann mir das erlauben.“ So scheint die Position des 

Vorstandsvorsitzenden eher eine Position des delegierens zu sein. 

„die Hauptverantwortung habe ich nach wie vor. aber jetzt gibt 

es auch repräsentative aufgaben. und man wird gremi-

endemokratischer. denn obwohl ich mich innerhalb 

eines etats bis 250.000 euro frei bewegen kann, 

frage ich bei entscheidungen gerne den auf-

sichtsrat nach dessen meinung. das habe ich 

als junger manager nicht getan. da glaubt 

man noch, man sei unersetzlich und weiß 

icH WeiSS, icH Habe gut reden ...

Zwischenstopp am eSg
es ist mittlerweile halb elf und die Zeit drängt. Wir verabschie-

den uns von bernd ruhnke und dem Heidewald, jedoch nicht, 

ohne eine abschließende bemerkung unter Kollegen: „ich weiß, 

ich habe gut reden, Herr ruhnke, denn die doppelbelastung 

von beruf und Vereinsarbeit ist beträchtlich. aber ich bin mir 

sicher, wenn menschen wie Sie sich nicht für dieses ehrenamt 

unentgeltlich zur Verfügung stellen, wird das Vereinsleben auf 

dauer nicht überleben.“

auf der Fahrt zum wohlverdienten Wochenende halten wir vor 

dem gütersloher gymnasium. Zwei Jahre lang war bruchhagen 

hier tätig. und wäre gerne länger geblieben. 

„die damaligen Verantwortlichen hatten Schwierigkeiten mit 

meiner doppelfunktion als Lehrer und Fc-Spieler und ver-

langten, das Fußballspiel aufzugeben. in Halle bot man mir an, 

beides zu verknüpfen und deshalb bin ich gegangen.“
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Ehrenpreis ging an Bernhard Strecker

//

Der Kunstverein des Kreises Gütersloh vergab im Juli  zum vierten Mal im Rahmen einer Feierstunde in  

den Räumen der Volksbank Gütersloh den MaecenARTus. Mit dem MaecenARTus Ehrenpreis, den der  

Kunstverein des Kreises mit Unterstützung der Volksbank Gütersloh in zweijährigem Rhythmus verleiht, 

sollen die Bedeutung privaten Engagements für Kunst und Kultur herausgestrichen, beispielgebende  

Initiativen im Kreis Gütersloh gewürdigt und neues Mäzenatentum angeregt werden. 

Gerade der Kreis Gütersloh birgt viele, häufig unbekannte Ini-

tiativen, geprägt von Freiwilligkeit, Selbstlosigkeit und großer 

Kreativität und Originalität. Es ist der Verdienst des Kunstvereins 

und der Volksbank, Initiatoren und Akteure zu benennen und so 

ihren vielfältigen Aktivitäten Öffentlichkeit zu verschaffen und 

ihnen eine Ehrung zukommen zu lassen. Den bisherigen Preis-

trägern ist die Motivation gemeinsam, mitgestalten zu wollen 

und einen Beitrag  zum (künstlerischen) Gemeinwohl zu leisten. 

Hinzu kommt die tiefe Verbundenheit zu den geförderten In-

halten, kurzum, die Liebe zur Kunst. Die Bereicherung, die sie 

durch das Engagement für die Kunst erfahren, geben sie an die 

Öffentlichkeit weiter.

Der diesjährige Preisträger Bernhard Strecker erhielt den 

Preis für:

Die Realisierung künstlerischer Projekte im Grenzgebiet zwischen 

dem Kreis Gütersloh und dem Landkreis Osnabrück in Kooperation 

mit Kunstvereinen und den von ihm geschaffenen und unterhaltenen 

Museen in Halle und Melle. 

Sein Programm „Artist in Residence“ mit kostenlosen Wohn- und 

Arbeitsaufenthalten für Künstler in seiner Haller „Museumsinsel“ 

mit anschließenden Ausstellungen. Schüler-Workshops in seinen 

Museen.

Seine Initiativen zu Ankauf und Platzierung von Kunst im öffentli-

chen Raum. So steht  seit 2011 die Skulptur „Golfspieler“ des Künst-

lers Jörg Spätig auf dem Kreisel in Borgholzhausen und verbindet 

„größte Gelassenheit mit höchster Kraft“.

In seiner Laudatio auf Strecker bezeichnete der Preisträger des 

Vorjahres, Johannes W. Glaw, ihn als „Brückenbauer“ im dop-

pelten Wortsinn. Der Architekt und Hochschullehrer zeichnet 

für zahlreiche Brückenprojekte verantwortlich, namentlich die 

„Neue Monbijou-Brücke“ und die „Neue Friedrichsbrücke“ an der 

Museumsinsel Berlin. Für Glaw ist es daher auch kein Zufall, dass 

einer der Standorte des Sigmund Strecker Museum in Halle-Mitte 

als die Museumsinsel bezeichnet wurde. Der zweite Standort 

befindet sich in Neuenkirchen-Melle. Im Zentrum von Halle hatte 

Streckers Vater von 1957 bis 1969 sein Atelier inmitten von Gär-

ten. Nach seinem Tod fiel etliche historische Bausubstanz  der 

städtbaulichen Entwicklung zum Opfer. Bernhard Strecker: „Die 

neuen Bebauungen nahmen keine Rücksicht auf das historisch 

eigenwillige Anwesen mit seinem kulturellem Erbe. Sie kerkerten 

es ein.“ Strecker gab das Anwesen nicht auf – vielmehr entwi-

ckelte er ein schlüssiges Konzept, das zum einen der Bewahrung 

der Werke des Künstlers Sigmund Strecker dienen sollte, zum 

anderen erklärtermaßen einen Beitrag zur Entwicklung von 

Halle darstellen sollte. Neben der umfassenden Renovierung des 

Fachwerk-Ensembles  wurde das Grundstück mit einem  Arkaden-

Gang  umgeben. Der Besucher entdeckt nun ein Refugium inmit-

ten einer nüchternen Umgebung, dessen Zauber man sich nicht 

entziehen kann. Auch ohne den Gegensatz der ihn umgebenen 

Bebauung entfaltet der Ort seine Attraktivität. Und macht bereit 

für die Betrachtung der Bilder des Sigmund Strecker.

Als „Brückenbauer“ ist Strecker auch zwischen Halle in Ostwest-

falen und Neuenkirchen im Osnabrücker Raum tätig: „Blauer 

Teuto“ ist ein Projekt, das diesseits und jenseits des Teutoburger 

Waldes seine Strahlkraft entwickelt. Bernhard Strecker sieht 

den „Blauen Teuto“ als eine zusammenhängende Kulturland-

schaft, möchte die Grenzgebiete von NRW und Niedersachsen 

zumindest kulturell zusammenwachsen lassen. Für ihn sollte 

diese Landesgrenze einem regen Austausch auf allen möglichen 

Gebieten nicht im Wege stehen.

DIE ANDEREN PREISTRÄGER

Johannes W. Glaw, Künstler, Pädagoge, Netzwerker

Erhielt den Preis für sein außerschulisches Engagement um 

das seit 1988 alle zwei Jahre durchgeführtes Symposium 

Junge Kunst mit heimischen und internationalen bildenden 

KünstlerInnen.

Freundeskreis Peter August Böckstiegel-Kunstbewahrer 

Erhielt den Preis für den Einsatz zum Erhalt, zur Pflege und 

zur Verbreitung des Werkes P.A. Böckstiegels; für die Förde-

rung von Nachwuchskünstlern durch die Vergabe des Peter-

August-Böckstiegel-Preises und seine Vermittlungsarbeit  für 

die Bildende Kunst in der Jugend- und Erwachsenbildung, die 

nicht auf das Werk Böckstiegels beschränkt ist. Ebenso für seine 

mäzenatische Initiative zur Gründung der Böckstiegel-Stiftung 

und die damit verbundene Bereitstellung finanzieller Mittel.

Bruno Höner, Unternehmer, Schöngeist, An-Stifter

Erhielt den Preis für die Vermittlung regionaler Kunst durch öf-

fentliche Ausstellungen, seinen impulsgebenden, maßgeblichen 

Beitrag als Gründungsmitglied der „Stiftung Ausstellungs- und 

Begegnungsstätte Wiedenbrücker 

Schule“ und seinen Einsatz für 

den Erhalt und die Pflege 

denkmalgeschützer 

Baukunst.

usgezeichnet wird der freiwillige Einsatz für die Bildende 

Kunst, sei er ideeller oder finanzieller Art, der Künstlern 

beziehungsweise dem Künstleraustausch zugute kommt, künstle-

rische Projekte ermöglicht und der Vermittlung bildender Kunst 

dient. Die unabhängige Jury war in diesem Jahr besetzt mit Stefan 

Brams, Kulturchef der NW Bielefeld, Marissa Prinzessin zu Bentheim-

Tecklenburg, Michael Deitert, Vorstand der Volksbank Gütersloh, der 

Künstlerin Annie Fischer,  Dr. Michael Kröger vom Marta Herford, 

Friedrich Wilhelm Schröder, Vorsitzender des Kunstvereins, und dem 

Unternehmer Hans-Jörg Welsch. 

In diesem Jahr erhielt der in Halle und Berlin lebende Architekt 

Bernhard Strecker den Ehrenpreis. Die bisherigen Preisträger wa-

ren der Wiedenbrücker Unternehmer Bruno Höner (2007), der P. 

A. Böckstiegel Freundeskreis Werther (2009) und der Gütersloher 

Kunstpädagoge und Archäologe Johannes W. Glaw (2011). Der 

MaecenARTus-Preis ist undotiert, dennoch gehen die Preisträger 

nicht mit leeren Händen nach Hause: neben einer Urkunde wird die 

vom litauischen Bildhauer Jonas Gencevicius  gestaltete vergoldete 

Bronzeplastik des „MaecenARTus“ übergeben und bleibt für zwei 

Jahre im Besitz des Preisträgers. Wenn der Ehrenpreis an den neuen 

Preisträger übergeht, verbleibt eine kleinere Nachbildung dauerhaft 

beim Vorgänger.

Schwergewichtig ist die Figur auch, wiegt sie doch stolze sechs 

Kilogramm – und ihr Aussehen ist nicht unumstritten. Immerhin 

gibt dieses immer wieder Anlass zu Deutungen und vergnüglichen, 

ironischen und tiefsinnigen Betrachtungen durch Laudatoren und 

Preisträger. Friedrich-Wilhelm Schröder, Vorsitzender des Kunstver-

eins, beschreibt ihn so: „Der goldene Mann ist an antiken Vorbildern 

orientiert und strahlt Kraft und Stärke aus, die notwendig sind, um 

etwas bewirken zu können. Die großen Lauscher auf dem Kopf 

symbolisieren die Wachsamkeit, der es im Einsatz für Kunst und 

Kultur und im Umgang mit ihr immer bedarf. Das Victory-Zeichen der 

rechten Hand verkörpert Zuversicht in das eigene Handeln, aber auch 

feinsinnigen Humor ohne den das Engagement für die Künste nicht 

gelingen kann. Und so wünscht der Kunstverein den Preisträgern die-

ses alles.“ Unstreitig männlich ist der MaecenARTus- , und Bernhard 

Strecker, der das  Schwergewicht so locker und ausdauernd stemmte, 

dass es den Zuschauern ein bewunderndes Raunen entlockte, wollte 

denn auch umgehend der männlichen Figur zukünftig eine weibliche 

an die Seite gestellt wissen, eine MaecenARTa. 

Ob nun männlich oder weiblich, Mäzenatentum als bürgerschaft-

liches Engagement ist keine Erfindung der Neuzeit, sondern lässt 

sich zurückführen auf den Etrusker Gaius Clinius Maecenas (ca. 

70 - 8 v. Chr.) 

MAECENARTUS

Text: Elke Corsmeyer

A

Gruppenbild nach der Preisverleihung. Bernhard Strecker erhält den Ehrenpreis. Links 

Friedrich-Wilhelm Schröder, Mitte Johannes. W. Glaw.

Güterslohs Ehrenbürger 

Dr. Peter Zinkann.
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erste „Musikalisch- kulinarische Soirée“ auf gut geissel organisiert.  

Mit einem Streichertrio der Jungen Symphoniker, einer ausstellung 

mit glaskunst von toni Klenovits und Kulinarischem zum ausklang, 

hatte sich das neue team viel vorgenommen. Die erste Veranstaltung 

kam ausgesprochen gut an (hatte Zeichen gesetzt?) aber wie sollte 

es weiter gehen? 

Ohne Verein ging eS nicht
Fern lag uns der gedanke einer Vereinsgründung. unabhängig 

und frei wollten wir sein. Praktische erwägungen, allein schon die 

Sponsorengewinnung, machten die Vereinsgründung unumgäng-

lich. am 14. Februar 2007 fanden sich 17 interessierte ein, und 14 

unterschrieben als gründungsmitglieder. Vom damaligen Vorstand 

mit Dr. Silvana Kreyer (Vorsitzende), anne geissel (stellvertretende 

Vorsitzende), Dieter Keller (Schriftführer)  und christiane Dolge 

(Schatzmeisterin) sind bis auf letztere alle noch dabei. Das macht 

heute Marita Petermeier-Schnieders. 

Mit  Kirchenchören und Männergesangverein, gospelchor, Spiel-

mannszug und blaskapelle, sowie der Laienspielschar war das kul-

turelle angebot in Langenberg recht vielfältig. brauchte es da noch 

mehr an Förderung der Kultur in Langenberg - wird mancher gefragt 

haben? Wir waren überzeugt, dass ja. es sollte noch facettenreicher 

werden. Verrückt genug, wollten wir das interesse wecken für dieses 

„neue“, das in Wahrheit uralt ist. unser Slogan war „Kultur mit allen 

Sinnen genießen – Kunst, Musik, Literatur und Kulinarisches“.

raSanter Start
am eindringlichsten wird eine der ersten Veranstaltungen in 

erinnerung bleiben. nach der gleichnamigen novelle von tanja 

blixen wurde „babettes Fest - ein Festmahl gottesdienst“ in der 

entwidmeten Versöhnungskirche benteler zelebriert. im flackern-

den Kerzenschein gab es ein wohlfeiles Menu an weiß gedeckten 

tafeln, mit Lesung und Musik.  Voll begeisterung und mutig spielten 

die „Landfrauen“ und bernd borgmeier (gasthaus Pütts), Pfarrerin 

Wiebke heine-göttelmann und am cello Sebastian Wehr mit uns mit. 

Ohne eintrittsgeld erhoben zu haben, kam so viel geld zusammen 

und reichte als Startkapital für das nächste Jahr.

es war wie ein höhenflug. Kaum zu verdenken, dass andere Kultur-

träger im Ort mit argusaugen darauf schauten und selbst spitze 

bemerkungen wie „die sind vom Überheblichkeitsbazillus befallen“ 

machten. Ja, die Freude des Vereins über den guten neustart kam 

nicht überall gut an. Zum glück legte sich das schnell, und im Jahr 

2008 war grund zur Freude über die nie wieder erreichte Zahl von 

acht Veranstaltungen. 

geMeinSaMe PrOJeKte
es folgen gemeinsame Veranstaltungen mit den Kirchengemeinden 

und damit auch der Start zu einer besonderen Zusammenarbeit 

mit dem ensemble theatrum Schloss hohenerxleben. unter der 

Leitung von Friederike von Krosigk gastierte es mit  den szenischen 

Spielen „Maria Magdalena“ 2008 in St. Lambertus und „Das hohe 

Lied der Liebe“ 2009 in der antoniuskirche benteler. auch mit der 

evangelischen  Versöhnungskirche Langenberg gab es gemeinsame 

ideen. Die Kreismusikschule mit im bunde, wurde ein interessantes 

Musikprogramm für die „nacht der Offenen Kirchen“ organisiert.

als ausgesprochen fruchtbar erwiesen sich gemeinsame Projekte 

und öffneten ungeahnte Möglichkeiten. ein voller erfolg  wurde das 

Open-air-Konzert „annette görtz MeetS OPuS arte“ im garten der 

Modedesignerin annette görtz und ihrem Mann hans-Jörg Welsch.   

unter den alten bäumen picknickten 500 besucher an weißge-

MuSiKaLiSch-KuLinariSche SOirée
unter dem Motto „bach trifft balkan“ präsentierten sich  Musiker 

des ensembles Vinorosso. So spannend die  Kombination mit harfe, 

Klarinette und bajan-akkordeon, so anregend war die musikalische 

Wanderung zwischen Klassik und osteuropäischer Folklore, zwischen 

bach, Scarlatti und balkan-Suiten. gepaart mit Literarischem von 

Janos Szekely  und anschließend Kulinarischem, kredenzt von der 

Domschenke Mastholte, ein gelungener abend, der die Veranstalter, 

den Verein Langenberg kulturell e.V., zu weiteren neuen ideen 

beflügelt hat.

bereits die siebte „Musikalisch-kulinarische Soirée“ auf gut geissel, 

startete der Verein vor sieben Jahren durch. Doch zunächst der reihe 

nach. alles begann 2005 mit den aktivitäten des gemeindemarke-

tings Langenberg. Zwei Jahre lang waren bürger in themenbezo-

genen Projektgruppen aktiv, arbeiteten an einer bestandsaufnahme 

und fanden heraus, was Langenberg zu bieten hat. Die arbeitsgruppe 

„Kultur und Freizeit“ fand unversehens viele interessenten. Die ideen 

überschlugen sich und nach mehreren treffen wurde schon 2006 die 

deckten tischen und gaben sich dabei unterhaltsamer Opern- und 

Operettenmusik hin. 

nun ist das Schwärmen so eine Sache. Schnell bekommt man einen 

Dämpfer verpasst. Dann, wenn sich der Verein zu viel vorgenommen 

hat. So eindrucksvoll das Konzert mit der „Schönen Müllerin“, darge-

boten von den Professoren der Detmolder Musikhochschule Peter 

Kreutz (Klavier) und Markus Köhler (bariton) war, das exzellente 

hornquartett der Detmolder hochschule an zwei tagen spielen zu 

lassen, wurde ein Flop (kam nicht an?). Viel zu wenig besucher. Das 

gleiche Szenario bei der Jazz-Matinée mit dem Quartett „Jazzgelän-

de“, erstmalig mit der Volkshochschule reckenberg-ems als Partner. 

hier war es der 12. Mai, der mehr einem Wintertag glich.

DaS LauFenDe PrOgraMM
Mittlerweile gibt es im Jahr mindestens drei Veranstaltungen, so-

wohl für erwachsene als auch für Kinder. ideen gibt es noch viele. 

Dabei fällt manchmal  die Wahl aus den vielfältigen angeboten von 

Musikern und ensembles schwer. Favorisierter Veranstaltungsort 

bleibt gut geissel, der prachtvolle Schultenhof aus dem 18. Jahr-

hundert. Wer hat schon ein Vorstandsmitglied, das solche räume 

vermietet?  Für alle sieben „Musikalisch-kulinarischen Soiréen“ hat 

anne geissel ein stimmungsvolles ambiente geschaffen, das zahl-

reiche besucher von weither angelockt hat.

es sollte genau dieser Dreiklang sein - Kultur, Kunst und Köstlich-

keiten – der sich wie ein roter Faden durch alle Soiréen zog. Dabei 

immer alle Sinne ansprechend. Wenn das „Duo bozza“ zur Serenat 

italiana einlud, präsentierte Dr. Winfried totzek seine Skulpturen im 

garten. in geschmeidigen rokoko-Kostümen las Schauspieler Jürgen 

nentwig texte von honoré de balsac, während das ensemble „Le 

chardon“  auf eine heitere „Zeitreise mit Joseph haydn“ mitnahm.  

Stehende Ovationen gab es 2009 beim spanischen abend „Flamen-

co de Solera y crianza“ mit Kastagnettenklang mit dem „theatrum 

Schloss hohenerxleben“. und damit ist nur eine auswahl erwähnt.

ein weiterer inspirierender Ort fand sich mit der alten Schmiede 

in Langenberg. Diese stellt Familie bernhard baumhus dem Verein 

zur Verfügung.  in zahlreichen Kinderaufführungen hat sich hier 

niekamps theater company  in die herzen der Kinder gespielt. 

gemütlich wird es, wenn das Feuer in der alten esse prasselt und 

auch noch viele eltern ihren Spaß an  „Pettersson und Findus“ oder 

„alladin“ finden.

Langenberg
kulturell
ein Verein - beflügelt durch neue ideen text: Dr. Silvana Kreyer 

Fotografie: Detlef güthenke

Die zweite Zugabe ist verklungen, ebenso (und 

nach ihr) der lange applaus. noch von der Musik 

und der Literatur verzaubert, verlässt das  

Publikum die Deele und eilt zur großen Scheune. 

Denn dort erwartet sie in stimmungsvolles Licht 

getaucht ein wohlfeiles buffet  zum ausklang des 

abends. Wir befinden uns auf gut geissel, einem 

Kleinod am rande Langenbergs, der kleinsten 

gemeinde am südlichen Zipfel des Kreises  

gütersloh. ein Szenario, das sich noch öfters 

wiederholen wird.

Der im Dezember 2012 wieder gewählte Vorstand mit Dr. Silvana Kreyer (Vorsitzende), 

Dr. thomas Wöhning und rainer bachfeld (beide beisitzer), anne geissel 

(stellv. Vorsitzende), Dieter Keller (Schriftführer), Marita Petermeier-Schnieders 

(Schatzmeisterin). Foto: Dr. Silvana Kreyer

blick von oben in die 

gefüllte Deele

gesamtansicht von gut geissel

Miroslav grahovac

hinreißend virtuos am bajan-akkordeon

Karl-heinz Sittinger vom gasthaus Domschenke hat Köstlichkeiten vom 

balkan vorbereitet – in der großen Scheune.

Die harfenistin Jenny ruppik begeistert mit 

Domenico Scarlattis Solo-Sonate K 380 e-Dur.

//
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Alles hAt einen AnfAng
Mehr darüber erfuhr ich in einem gespräch mit dem „freundes-

kreis der Orgelmusik in st. Clemens e.V.“. genau gesagt mit einem 

agilen Vorstands-Quartett, das nach einem Vierteljahrhundert 

noch immer „nicht in die Jahre“ gekommen ist. Als Vereinsgründer 

lenken Architekt Wilhelm teckentrup und dessen frau Maria, sowie 

Altbürgermeister Wilhelm Zünkler und dessen frau lnge, noch heute 

die geschicke. Mit harald gokus als künstlerischem leiter hätten sie 

„großes glück gehabt“, auch wenn am Anfang die „schuhe ziemlich 

groß waren für den siebenundzwanzigjährigen jungen Organisten“, 

schmunzelt inge Zünkler voller Anerkennung. seit 1991 ist er 

Dekanats-Kirchenmusiker und Organist an st. Clemens. 

Doch zuvor gab es noch eine andere geschichte, die des „Orgelbau-

vereins“. Den habe man gegründet, um die in die Jahre gekommene 

alte Orgel zu ersetzen. in zwei Jahren sammelte der Verein die en-

orme summe von 395.000 Mark an spenden und trug damit zu den 

gesamtkosten  von 734.000 Mark bei. nach dem Dispositionsplan 

von grohmann und dem Prospektentwurf von teckentrup wurde 

text: Dr. silvana Kreyer 

Fotografie: Andreas Kirschner
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„musica sacra“ in st. Clemens

schöner kann ein sommer nicht zu ende gehen. Wenn für viele ferien dazu gehören, dann ist es in Rheda-Wiedenbrück die 

Musik. Mit einem klangvollen Akkord endeten die sommerlichen Konzerte der „Orgelmusik am feierabend“. Drei Monate 

lang begegneten sich interessante Musiker und begeisterte Zuhörer freitagabends in der st. Clemens Kirche.  initiiert vom 

damaligen Kantor Christoph grohmann und der flora Westfalica gehörten die Konzerte 1988 zum Programm der landes-

gartenschau. Was vor 25 Jahren ausgesprochen gut angenommen wurde, ist heute längst zur tradition geworden.

thomas hengstebeck, 
Pfarrer an st. Clemens in 
Rheda-Wiedenbrück

sie harmonieren in allen lebenslagen und sind seit 
20 Jahren ein eingeschworenes team: Das ehepaar 
Bothmann-Peck

die fischer und Krämer Orgel gebaut. „Als die Orgel fertig war, hat 

sich der Verein umbenannt“, so Wilhelm Zünkler und setzte sich mit 

seinen 75 Mitgliedern jetzt für die Musik in st. Clemens ein. Mächtig 

stolz sei man gewesen auf die fertigstellung des großartigen instru-

ments, das mit seinen klingenden 50 Registern, 3660 Pfeifen und 

3 Manualen ungeahnte Möglichkeiten für Konzerte bot. Die Weihe 

der Orgel war zugleich die geburtsstunde von drei vielbeachteten 

Konzertreihen – der „Orgelmusik zum feierabend“, der „geistlichen 

Abendmusik“ und der „Rhedaer Orgeltage“.

gROsse nAMen lOCKten PuBliKuM Aus DeR feRne
Berühmte interpreten ließen nicht lange auf sich warten. Mit dem 

Wiener Domorganisten Peter Planyavsky und dem schweizer Orga-

nisten und Komponisten guy Bovet gaben die ersten namhaften Or-

ganisten schon kurz nach der Orgelweihe einen klangvollen Beweis 

ihres Könnens an der neuen Orgel. ein einmaliges erlebnis wird der 

inge und Wilhelm Zünkler, Vorstandsmit-
glieder des Vereins „freundeskreis der 
Orgelmusik an st. Clemens e.V.“, präsentiren 
das aktuelle Konzertprogramm

Erfolgs 
gesChiChte

>>

harald gokus, Kantor an 
st. Clemens und künstle-
rischer leiter der Konzerte
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belgische grandsenior der Orgel, flor Peeters bleiben, der im Alter 

von 83 Jahren kurz vor seinem tod noch zu gast war. Kaum ein Or-

gelschüler, der an seiner berühmten Orgelschule „Ars Organi“ vorbei 

gekommen wäre. schnell hatte es sich herumgesprochen, dass die 

fischer und Krämer Orgel in ihrer farbvielfalt und Klangstärke eine 

herausforderung für jeden Organisten ist. es sei nicht übertrieben, 

dass die  „Weltelite der Organisten“ nach Rheda-Wiedenbrück kam.

Von Anfang an war das Programm ein besonderes. Bereits in den 

ersten „Orgeltagen“ 1986 gab es so exotische Kombinationen wie 

„Musik für horn, Alphorn und Orgel“ (Manfred Maurischat, hör-

ner und Ralf Bölting, Orgel). staunen durfte man über den start 

mit acht Konzerten. Christoph grohmann spielte gemeinsam mit 

Organisten-Kollegen aus frankreich und produzierte zusätzlich die 

erste langspielplatte. unterstützt von der Kirchenmusikerin, seiner 

frau Barbara, hat er den Weg für die „Rhedaer Orgeltage“ geebnet. 

eine prächtige grundlage für harald gokus, der 1991 die stelle des 

Kantors in st. Clemens übernahm.

über den Ozean hinweg geeilt zu sein und international bekannte 

Organisten gaben auf ihren tourneen auch in st. Clemens Konzerte. 

sie kamen aus ganz europa, besonders aus frankreich. Vielleicht liegt 

es daran, dass die fischer und Krämer-Orgel speziell für französische 

Musik konzipiert ist. 

längst hatten sie den „Organisten-Olymp“ erklommen: Philippe le-

febvre, titularorganist an notre Dame in Paris oder Professor günter 

Kaunzinger, der in fachkreisen als „technisches Phänomen“ gilt. 

Besonders denkt gokus an frédéric Mayeur und das Konzert mit drei 

großen liszt-Werken, wo er die sorge hatte: „Wie will er die ganze 

Spannung halten mit einem Komponisten?“. er schaffte es, ebenso 

wie die acht Organisten an acht tasteninstrumenten verteilt in der 

Kirche.  Auf einer leinwand wurde sichtbar, wie sie mit verschieden-

farbigen händen einen tango auf der Orgel zauberten. herrliche 

experimente seien das gewesen. immer auf der suche nach neuen, 

ob „film plus Orgel“, „Musik und licht-installationen“. Mutig sei es 

gewesen, Messiaens „livre d’orgue“ komplett zu spielen mit einer 

Pause im Restaurant. „Das war eine tolle sache, die leute zogen mit 

und von 80 hörten immerhin 50 auch den zweiten teil“. ein highlight, 

auch wenn es nicht dem breiten Publikumsgeschmack entsprach.

Das gegenteil ereignete sich beim Konzert mit der populären Jazz-

Organistin Barbara Dennerlein. Brechend voll sei die Kirche gewesen, 

woran sich die beiden Vorstandsdamen Zünkler und teckentrup noch 

gut erinnern. „ihr spiel war so überwältigend, dass wir den Druck 

des Opferstocks im Rücken gerne ertrugen“. froh noch einen Platz 

gefunden zu haben.

KirChe und muSiK –  eine gelungene AlliAnz
nochmals treffen wir uns direkt am Ort des geschehens, in 

der Kirche st. Clemens. An der tür zur sakristei begrüßt uns 

der hausherr und Pfarrer thomas hengstebeck, der bislang 

nicht erwähnt, der offizielle Vorsitzende des Vereins „Freun-

deskreis der Orgelmusik“ ist. lächelnd von sich ablenkend, 

verweist er auf den wahren „musicus rector“, den Kantor 

gokus. und für den habe er große Anerkennung, da die 

Konzerte „immer kontinuierlich mit noch wachsender Betei-

ligung stattfinden“.  erfreulich sei, dass „gute Kirchenmusik 

ein Anziehungspunkt ist, wo sich Mensch und gott, Alltag 

und gottesdienst nochmals ganz anders als in der liturgie 

vermischen“. in st. Clemens ist das gelungen.

mehr unterhaltsam“ gibt es im Programm verstärkt „Orgel plus“ 

Konzerte. fast Anekdotisches rankt sich um manche Konzerte. Wenn 

zum Beispiel der Bratschist Johann gottlob von Wrochem kurz vor 

dem Konzert ins telefon haucht  „Ach, habe ich da ein Konzert?“. 

Mit stromausfällen und unwetter habe man gelernt umzugehen 

und kann sich auf gelassene Organisten wie Angelo Cascaldo aus 

neapel verlassen.

An die sommermonate schließen sich die Konzerte der geistlichen 

Abendmusik an, die bis zum Mai angeboten werden. Auch hier 

überraschten schon bekannte namen wie der Kölner Domorganist 

Winfried Böning. Oder in sonderkonzerten die brillante Organistin 

Dame gilian Weir aus london. Parallel dazu wird harald gokus mit 

seinem Kirchenchor von St. Clemens die alljährliche messe aufführen: 

dieses Jahr ist es die imposante Messe in C-Dur von Beethoven. Der 

Aufwand wird wieder groß sein, denn ein Orchester und solisten 

müssen organisiert werden.  

und was macht ein Organist, wenn die Kirche renoviert wird und 

die Orgel ein Jahr lang nicht zur Verfügung steht?  er besinnt sich 

auf den Kollegen grohmann und hat eine idee. stundenlang übten 

beide am Klavier und führten im Pfarrhaus die „Brandenburgischen 

Konzerte“ an zwei Klavieren auf – „sehr schwer, aber ein unvergess-

liches highlight“.

Beim gespräch im hause von Wilhelm teckentrup blättern der hausherr, inge Zünkler, harald gokus, 
Maria teckentrup und Wilhelm Zünkler in den gästerbüchern.

ihR sPiel WAR sO üBeRWältigenD, DAss WiR Den 
DRuCK Des OPfeRstOCKs iM RüCKen geRne eRtRugen.

fAst AneKDOtisChes RAnKt siCh uM 
MAnChe KOnZeRte.

geglüCKteR WeChsel
neue ideen und erfahrungen brachte der von seiner Kantorentätig-

keit in iserlohn mit. Denn dort hatte gokus nach dem Kirchenmusik-

studium bereits eine eigene Reihe mit Orgelkonzerten aufgebaut. 

Kein Problem für ihn, auch für rheda musiker zu finden. ganz „im 

gegenteil, es gab sehr, sehr viele Bewerbungen, besonders aus 

Amerika und Kanada“. Der hervorragende Ruf der Orgel schien bis 

geSPräCh An der Orgel - FeierAbendmuSiK
Recht klein wirkt harald gokus vor „seinem“ instrument, 

der prachtvollen fischer und Krämer Orgel. hier fallen 

dem Kantor viele geschichten ein, zur Orgel und besonders 

zur erfolgreichen Reihe der „feierabendmusik“. für viele 

Besucher sei sie seit 1988 zum willkommenen einstieg in 

das Wochenende geworden. Bewusst  „vom Charakter her 
>>



ORgelfAhRten unD MehR 
es ist so unglaublich, dass sich in der Kirchengemeinde einer mit-

telgroßen stadt in Ostwestfalen, fernab größerer Zentren, ein 

ganzjähriges fast nahtloses Konzertprogramm etablieren konnte. 

und ich muss aufpassen, alles über das vielfältige Programm zu 

erfahren. Denn hinter einem immensen engagement nur weniger 

Aktiver steckt eine gewisse Portion bescheidener selbstverständ-

lichkeit. gerne lässt sich Wilhelm teckentrup dann doch locken und 

erzählt mit leuchtenden Augen über die „Orgelfahrten“, die er seit 

Jahren organisiert. Die Wege führten zum Dom in Köln, Osnabrück 

und Paderborn. Der diesjährige höhepunkt ist der Besuch von st. 

Johannes in lüneburg und des Bardowicker Doms. Mit herzblut 

förderer der Kirchenmusik in st. Clemens, wirft teckentrup noch ein, 

„zur sprache gekommen sei noch gar nicht die zweite Orgel“. Auch 

das ein Verdienst des „freundeskreises“: die feine truhenorgel aus 

Zedern- und Birnbaumholz mit 440 Pfeifen. Mit gesammelten spen-

den von 58.500 euR von der firma Klangbau Klop gebaut, ist sie wie 

geschaffen für die fabelhafte musik der renaissance und des barock. 

beSuCherzAhlen – dAS A und O
Was nützen alle Bemühungen um tolle Konzerte, wenn keiner kommt? 

Auch das haben die Organisatoren im griff. Wer würde das aktive 

„Vorstands-Quartett“ nicht kennen, das es sich nicht nehmen lässt, 

jedem Konzertbesucher persönlich das Programmblatt in die hand zu 

drücken? Auch wenn es keine offizielle Statistik gibt, kennt man „seine“ 

Besucher und die Zahlen. es ist kein geheimnis, dass die Konzerte für 

Orgel solo schlechter besucht sind als die „Orgel plus“-Konzerte. und 

wie so oft locken „große namen Zuhörer von weit her“.

Bereits vor zehn Jahren erreichte man mit 2.000 Besuchern in 14 

Konzerten der „feierabendmusik“ traumhafte  Besucherzahlen.  

und das in nur drei sommermonaten. tendenz steigend. Waren es 

damals im schnitt 140 Besucher, so sind es heute bis zu 180 Besucher. 

„Komischerweise wurden es jedes Jahr um zehn mehr“, wundert sich 

harald gokus. Vergleiche mit anderen Kirchenmusikveranstaltern 

habe man, sagt Maria teckentrup und fügt schmunzelnd hinzu: „so 

mancher Pfarrer in der Kirche würde sich darüber freuen“. Weitere 

markante Zahlen sprechen für sich: in 25 Jahren „Orgeltagen“ gab 

es 187 Konzerte, zu denen 47.791 Besucher kamen. 

die FinAnzierbArKeit – 

eine Knifflige Angelegenheit
eine gratwanderung ist sie im Kulturbereich 

schon immer gewesen. Aber der engagierte 

„freundeskreis der Kirchenmusik“ hat auch dafür 

machbare lösungen gefunden. früh habe man 

sich gegen eintrittsgelder entschieden. groß 

war der organisatorische Aufwand und brachte 

nicht mehr ein als die Kollekte. Als städtische 

Kulturträgerin und Mitveranstalterin bietet die 

Flora Westfalica finanzielle unterstützung. Sie 

macht die Werbe- und Öffentlichkeitsarbeit für 

die „feierabendmusik“ und die „Orgeltage“. für 

letztere, sowie sonderkonzerte und Messen 

im Rahmen der gottesdienste gibt es einen 

Zuschuss vom generalvikariat in Paderborn. 

inge Zünkler, die schatzmeisterin des „freundes-

kreises der Kirchenmusik“ hat alles fest im griff. 

Da gibt es noch die Mitgliedsbeiträge des Vereins 

und einige großzügige spender. und schon kann 

harald gokus manche Visionen verwirklichen.

Das gespür für das Machbare hat er ohnehin 

nie verloren. Oft genug verlässt er die eigenen 

Kirchenmauern, um selbst Konzerte im in- und 

Ausland zu geben. Das bietet nicht nur gelegenheit sich professionell 

zu messen, sondern auch die des Austauschs.

Wenn gokus im Jahr sieben Konzerte in seiner Kirche spiele, dann tut 

er das gerne mit bewährten Partnern, wie mit dem Akkordeonisten 

Pjotr Rangno (gronau), dem trompeter Ruprecht Drees (Weimar) 

und mittlerweile mit seinem sohn sebastian, dem Percussionisten. 

Willkommen seien immer die Musikerkolleginnen und –kollegen aus 

der eigenen Region, ob solisten oder Orchester. sie alle zu nennen, 

würde den Rahmen sprengen. sein Blick fällt auf fünf dicke gäste-

bücher, „die sind ein großer fundus aller namen“.

gästeBüCheR sChReiBen gesChiChte
gemeinsam blättern wir in diesen prall gefüllten gästebüchen. Das 

gleicht einem gang durch die erfolgsgeschichte der Kirchenmusik 

in St. Clemens. Voll der lobeshymnen und danksagungen finden 

begeisterte gastmusiker passende Worte für die „noch  junge fran-

zösische Orgel-Jungfer“ (herbert Wulf) und freuen sich über die 

„prachtvolle neue f + K Orgel, die im norddeutschen Raum ohne 

Parallele ist“ (Karl hermann Koch). Vieles ist lesbar, vieles nur zu 

erahnen, da in russischer, holländischer, englischer, italienischer oder 

französischer sprache. gedichtete und gezeichnete hymnen auf die 

Orgel und die Akustik. in herrlichen handschriften hinterlassen gäste 

spuren. „eine laudatio auf Orgel und gastfreundschaft“, schreibt 

Volker linz und wünscht sich, wiederzukommen.  nicht zuletzt 

der nette empfang und das tolle Publikum. Wie Balsam klingen 

die Worte der weltbekannten lettischen Organistin iveta Apkalne 

„my congratulations on your successful organ series“, nach ihrem 

beeindruckenden Konzert in st. Clemens.

harald gokus hat es geschafft. in über zwei Jahrzehnten ist ihm das 

gelungen, was er bei seinem Antrittskonzert in eines der gästebücher 

schrieb „Möge es gelingen, auch weiterhin zahlreiche Menschen aus 

nah und fern für die Musica sacra und dieses wunderbare instrument 

zu begeistern“. Wir sprechen uns wieder in zwei Jahren. Dann wird 

gokus sein silbernes Dienstjubiläum feiern können. //

Kantor harald gokus an der fischer und 
Krämer-Orgel in st. Clemens
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Die 25 „Schönsten deutschen Bücher“ 2013 
zu Gast im Kreis Gütersloh

Text: Elke Corsmeyer

Fotografie: Uwe Dettmar

Auch im Kreis Gütersloh muss  das gedruckte Buch seinen Platz  im Bewusstsein

und in den Regalen in Zeiten von e-reader und e-paper behaupten.

Das tut es, indem es verstärkt seine sinnlichen Qualitäten heraus stellt. Deshalb rückt 

der von der Stiftung Buchkunst seit 62 Jahren veranstaltete Wettbewerb um die

schönsten deutschen Bücher ins Zentrum der öffentlichen Aufmerksamkeit.

Auch im Jahr 2013 zeichnete eine zweistufige Expertenjury jeweils fünf Bücher in fünf 

Kategorien aus, die ab sofort das Prädikat „Die schönsten deutschen Bücher“

tragen dürfen.

Blättern
STaTT SCRollEn

Köstlich, diese schrille 

Synthese aus Spießigkeit, 

Kitsch und Ironie.
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Das Buch für Kinder 

ab drei Jahren lädt 

ein zu einem Besuch 

im Wald.

derjenige zwischen dem ganzen visuellen Mattigkeitsduktus des 

Büchleins und dem Knalligen, Schrillen, Glänzenden, Reißerischen, 

Gekünstelten unserer täglichen Umwelt, die wir uns ja schließ-

lich selbst erschaffen. nachhaltigkeit – man kann‘s ja schon fast 

nicht mehr hören – beginnt hier an der pädagogisch ergiebigen 

Stelle: im Kinderbettchen, kurz vorm Schlafengehen. Eine kurze 

Gutenachtgeschichte, erzählt in Futura-Versalien – wenn das nicht  

zukunftsverheißend ist.

„Die atemberaubende Kartografierung 
Raffaels Sixtinischer Madonna“
SixtinA MMxii
Edition Minerva / Der kunsthandel Verlag, Neu-Isenburg

Diese Broschur dokumentiert das künstlerische Projekt der fo-

tografischen Kartierung von raffaels Sixtinischer Madonna und 

deren imaginärer Entrückung. Es geht um nähe und Distanz, um 

die Frage danach, was mit einem Blick erfasst wird oder durch 

genaue Betrachtung an rätselhaftigkeit gewinnt. Der Besucher 

fixiert schon das in Blickachse an der Stirnwand des letzten Mu-

seumsraumes präsentierte Gemälde. Diesen Blick aus der Ferne 

durch die Enfilade druckt die Künstlerin auf eine Leinwand von 

Raumgröße, die sie genau in diesen letzten Raum an Stelle der 

Madonna hängt. Die temporäre installation wird wieder abgebaut 

– was bleibt, ist ein Buch. Ein Bilderbuch für Erwachsene. Mit den 

Augen ertasten wir die Bildtextur. Bilder lesen, text lesen – hier 

wird Zeit geschenkt. „Bücher sind mein Gedächtnis – Archive des 

Gesehenen und Empfundenen“, verrät die Künstlerin bereits auf 

dem Umschlag, der auch das inhaltsverzeichnis trägt und die Pu-

blikation als Werkbericht charakterisiert.

723  Bücher von 323 Einsendern lagen der Jury zur Be- 

 gutachtung vor. alle auszeichnungen sind undotiert. 

„Die schönsten deutschen Bücher“ sind vorbildlich in Gestaltung, 

Konzeption und Verarbeitung. Die Gestaltung eines Buches wird im 

Zeitalter der elektronischen Lesegeräte immer wichtiger. Buchhand-

lung Markus und der Literaturverein der Stadtbibliothek Gütersloh 

unterstützen daher die Stiftung Buchkunst und ihre Jahresausstel-

lung, die wesentlich dazu beiträgt, den ästhetischen Wert eines 

Buches zu dokumentieren. 

Die Buchhändler und Bibliothekare im Kreis Gütersloh werden 

zunehmend mit der Frage konfrontiert: Wird das gedruckte Buch 

langsam verschwinden? Die Antwort darauf kann nur lauten: 

Warum sollte es? Schriftsteller und Kulturphilosoph Umberto Eco 

weiß, dass bestimmte Gebrauchsgegenstände einmal ihre Form 

finden, die sie dann behalten, weil sie nicht nennenswert verbessert 

werden können – man denke an den Eimer, den Löffel, den Ball. 

Und natürlich an das Buch: Blättern können Sie nur in einem Buch.  

autor und Verleger Jan Philipp Reemtsma dazu: „Scrollen ist nicht 

„Blättern-bloß-anders“, sondern etwas anderes in einem anderen 

Medium. Auch diese Medien brauche es. Für den Büchergewohnten 

sei hier nur von einer gewissen Bedeutung, dass auch diese in die 

Jackentasche passen.“

über die Zukunft des Buches ist ja fast alles (von allen) gesagt. Da 

ist es mal an der Zeit, sich auf die Gegenwart der Bücher zu kon-

zentrieren.

Die derzeit schönsten ihrer Zunft sind nun zu Gast im Kreis Gü-

tersloh – und die Begegnung mit den Schönsten und den beiden 

Allerschönsten lohnt sich allemal: Zwei Bilderbücher teilen sich 

den thron – eines für Kinder und eines für Erwachsene. Dazu die 

Vorstandsvorsitzende der Stiftung Buchkunst, Verlegerin Karin 

Schmidt-Friderichs. „In diesem Jahr entschied sich die Jury, den Preis 

zu teilen, um zwei Zeichen zu setzen: Zum einen heben wir auf den 

Thron des „Preises der Stiftung Buchkunst“ ein Buch, das in seiner 

Gestaltung und Machart eine Spitzenleistung darstellt – und dies 

nicht nur im nationalen, sondern auch im internationalen Vergleich: 

Die Sixtina MMxii ist Perfektion in Buchform.

Zum anderen imponierte der Jury ein Pappband, der in all seiner Ein-

fachheit beweist, dass auch das erste Buch schon ein schönes Buch 

sein kann. Vor dem hintergrund der tatsache, dass „Pappbuchalter-

Kinder“ durchaus souverän mit Papas iPad umgehen, müssen wir den 

ersten Kontakt mit dem Buch zu einem besonderen Erlebnis machen: 

Mein kleiner Wald ist leises Glück und in seiner Einfachheit perfekt.“

„Auch das erste Buch 
kann schon ein schönstes Buch sein!“
MEin KLEinEr WALD
Beltz

Das Buch für Kinder ab drei Jahren lädt ein zu einem Besuch im Wald. 

Die illustrationen zeigen goldige Protagonisten – einen freundlichen 

Fuchs, einen aufmerksamen Dachs und ein neugieriges Eichhörn-

chen. in sparsamen Worten wird das Erleben im Wald beschrieben. 

Die idee der nachhaltigkeit bei diesem Buchprojekt wird durch 

die Gestaltung betont. Gedruckt auf ökokarton mit naturfarben, 

setzt sich dieses Kinderbuch wohltuend von den herkömmlichen 

Produkten dieses Marktsegmentes ab und setzt ein Zeichen durch 

seine Materialität. Das Buch bezaubert durch die liebenswürdig 

stilisierten Figuren, die Kompositionen und die Spannung durch 

Kontraste. Der größte Kontrast aber ist der entscheidende: nämlich 

Ein Bilderbuch 

für Erwachsene 

– Perfektion in 

Buchform.



Faktor3 empfiehlt eine 
kleine Auswahl der Siegertitel:

Katherine Mansfield: 
In einer deutschen Pension
Büchergilde Gutenberg

Köstlich, diese schrille Synthese aus Spießigkeit, 

Kitsch und Ironie, die in Text und Bild so kongenial 

einen Geschmack davon gibt, in welch soziologisch 

exotischen Genuss die junge Schriftstellerin wohl 

während ihres Aufenthaltes in einer deutschen 

Pension im Jahr 1909 gekommen war. Das Ein-

bandgewebe, Kapital- und Zeichenband furchtlos 

ton in ton in Pink, die jugendstiligen Versalien der 

überschriften, die übertreibung von Merkmalen tra-

ditioneller Buchgestaltung (übergroße Pagina und 

fette Kopflinie im Duktus der illustrationen), der text 

gesetzt aus der jungen Variante einer klassischen 

antiqua in einem Satzspiegel mit üppig bemessenen 

Stegen – dies alles schafft sich die Gestalterin und 

Zeichnerin als angenehmes lesemilieu. Warum be-

ginnen die absätze ohne den in der Regel gebotenen 

Einzug? Weil es sehr viele sehr kurze Absätze gibt, 

die die sonst unentbehrlichen Einzüge in irritieren-

de Löcher verwandeln würden. Und nun die Bilder! 

Die unterhaltsamen Motive und Kompositionen in 

vierfarbigem Druck – Schwarz und Sonderfarben 

in poppigem Dreiklang – bringen einen gehörigen 

Spaß aufs geglättete naturpapier. Sie lassen sich 

aber auch als subtil gerahmte Psychogramme einer 

Ära lesen, in der bisher unbekannte Konflikte von 

Korsett und lebensreform, Geschlechterklischees 

und Frauenbewegung, Kaisermacht und Seelenfor-

schung die überkommene Gesellschaftsordnung 

durcheinander brachten. Man ahnt es schon auf dem 

Schutzumschlag.

JAK / Hamed Taheri:
JAk. EXP.edition

Ein ganz normales Buch – ist es nicht. Beim Blättern 

fallen lauter Blätter heraus, nicht etwa die Buch-

seiten, sondern Einlagen in verschiedener Gestalt. 

Das, was niet- und nagelfest ist, bleibt übrig – das, 

was man technisch ein Buch nennt. Aber dennoch 

gehören die losen teile zwingend zu diesem Buch, 

genauso, wie die Phantasie der Autoren und des 

Künstlers dazugehören – genauso, wie die Phanta-

sie des lesers und Betrachters. Dieses Buch ist ein 

Dokument für das interaktive Geschehen nicht nur 

zwischen Autor und Leser, sondern vielmehr zwi-

schen Buch und Geist. natürlich bleibt diese Form 

ein Sonderfall, sie führt uns aber vor augen und 

spielt uns in die hände, was ein gedrucktes Buch, 

mit oder ohne text, eigentlich will. Es statuiert ein 

Exempel auf das erste Motto in dem Buch, einem 

Zitat von Jean-Paul Sartre: „… So ist das Buch nicht 

wie das Werkzeug Mittel zu irgendeinem Zweck: es 

empfiehlt sich als Zweck der Freiheit des Lesers.“

JUGEnDBüchEr:

Einar Turkowski: 
Als die Häuser heimwärts schwebten
mixtvision Mediengesellschaft, München

Ein kinderphilosophisches Bilderbuch? Es hat die Form eines klassischen Kin-

derbuches: großes breites Format, schweres festes Papier, eleganter haltbarer 

halbleineneinband, matte kratzfeste Folienkaschierung. Weniger klassisch ist die 

Bildstrategie: Zehn doppelseitige surreale Szenerien sind fein mit dem Bleistift 

konturiert, mit großem tonwertreichtum gefüllt und dezent mit gegensätzlichen 

Begriffspaaren unterschrieben. im frequenzmodulierten raster reproduziert, sind 

die Bilder eigentlich schon faksimilierte Drucke – daher die zurückhaltende Brillanz 

auf dem matten Papier, die die Betrachter, „Kinder und ihre Erwachsenen“, trotz – 

oder wegen? – des Fehlens von Farbe in eine forschende und fabulierende Stimmung 

versetzt. Die geheimnisvollen  Bilder provozieren Fragen. Das Surreale hat immer eine 

reale Form, sei es im Bild, sei es sprachlich. Genau dies macht das Buchige am Buch 

aus: Das stehende Bild, ja selbst der stehende text bringt die Gedanken in Bewegung: 

Von Meerjungfrauen, 
Kapitänen und fliegenden Fischen
Boje Verlag in Bastei lübbe Verlag, köln

Eine reichhaltige anthologie mit mehr als 70 Geschichten und Gedichten rund ums 

Wasser, eingebunden in eine halbgewebedecke mit dem anregend rotschillernden 

zweifarbigen Gewebe – eine schöne Parallelführung zur Sardinenjungfrau auf der 

titelillustration. An der kringeligen handschrift des titels ahnt man schon etwas von

der Quirligkeit, mit der sich so allerlei im Wasser tummelt – und so kommt es dann 

auch. Eine reichhaltige surreale Fauna erwartet uns im inneren, eine reise durch 

Untersee und übersee. Die collagierten,gezeichneten, hingetuschten, nummerierten 

gestempelten, offenen Bilder verselbständigen ihr Eigenleben derart, dass bald 

umgekehrt die texte zur illustration geraten. Man möchte es ihr glauben: hat die 

illustratorin wirklich Schwimmhäute zwischen den Fingern?

//

Diese und alle anderen Siegertitel sind im Kreis  

Gütersloh in der Zeit vom 4. november  bis 30. 

november 2013 in der Buchhandlung MArKUS und 

im anschluss in der Stadtbibliothek Gütersloh bis 

Jahresende zu sehen. Zur ausstellung ist auch ein 

Katalog erschienen.
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JEDE IDEE BLEIBT ERST MAL NUR EINE IDEE.
BIS MAN SIE ERNST NIMMT UND IHR FOLGT.

WWW.LUEBBERING.DE

MEHR ALS EINE IDEE MEHR

Die Adresse für Bürger und Besucher
Gütersloh Marketing GmbH | ServiceCenter | 
Berliner Straße 63 | 33330 Gütersloh 

Touristinformation | bundesweiter Kartenservice | 
Veranstaltungsmanagement | Stadtmarketing | 
Stadtführungen | Zimmervermittlung | 

Wir sind für Sie da: Mo. bis Fr. 10-18 Uhr, Sa. 10-14 Uhr
Fon: 05241. 2 11 36-0 | Fax: 05241. 2 11 36-49
Tickethotline: 05241. 2 11 36-36
info@guetersloh-marketing.de | www.guetersloh-marketing.de

Alles über Gütersloh: www.guetersloh.de
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eine Kurzgeschichte 
von christiane güth

sonntag, 1. Dezember 2013, 19.32 uhr

Dass die mich kurz vor Weihnachten in dieses Kaff schicken, 

ist der horror. Aber Job ist Job und die sicherheit der Be-

völkerung geht vor. hauptsache, ich bin an den Feiertagen 

wieder zuhause, sonst lässt silvia sich wirklich scheiden. 

Jetzt hocke ich hier in einem winzigen, mit technik voll-

gestopften Appartement in der Königstraße und werte 

die ersten Daten aus. Die Warnungen der letzten Wochen 

sind ernst zu nehmen. Alarmstufe 8c. ich bin allerdings 

zuversichtlich, alles in den griff zu bekommen. seit wir 

die Kameradrohnen verwenden, geht es schneller und 

einfacher. ich musste heute Nacht nicht einmal nach 

draußen in die Kälte. Die cX14 fliegt quasi geräuschlos 

und zeichnet sogar in der Dunkelheit Bilder auf. und 

so wie es aussieht, ist das auch nötig. Die hinweise auf 

verdächtige nächtliche Bewegungen in gütersloh haben 

sich in den letzten Jahren gemehrt und jetzt auf einmal 

kriegt unser chef kalte Füße und schickt mich hierhin. 

Vermutlich haben ihm die Anprangerungen wegen des 

Ausspähskandals in der Presse mächtig zugesetzt. unser 

image sei beschädigt, heißt es. 

egal, wie hoch die terrorgefahr ist, wir dürfen uns keine 

Fehler erlauben. Die ganze Diskussion über Verfassungs-

schutz, BND, XKeyscore und die NsA ist doch lachhaft. Alle 

wollen sicherheit, aber niemand Überwachung. Wenn ich 

in dieser gottverlassenen stadt etwas aufdecken kann, 

rette ich zig Menschenleben. ein vereitelter Anschlag kurz 

vorm Fest ist das Beste was uns passieren kann.

ich schätze, in drei oder vier tagen habe ich alles erledigt. 

Was ich bis jetzt an Bildmaterial gesehen habe, ist zwar 

seltsam, aber gut zu verfolgen. heute früh um fünf hat 

sich eine kleinere Menschengruppe versammelt und ist 

zwei stunden lang kreuz und quer durch die straßen ge-

wandert. eines kann ich mir allerdings noch nicht erklären. 

Dort wo die gruppe anhält, scheint der stromverbrauch 

zu steigen. Die Daten dazu sehe ich mir morgen genauer 

an. ich bin hundemüde. Diese Nachtschichten am Wo-

chenende sind gar nicht mein Ding. Aber ich tue das 

auch für silvia. zwar nörgelt sie seit Jahren über meine 

einsatzzeiten, aber auf die sonderprämien will sie nicht 

verzichten – schon gar nicht zu Weihnachten.

sonntag, 8. Dezember 2013, 17.15 uhr

gütersloh ist mir unheimlich. Letzte Woche dachte ich 

noch, ich wäre spätestens Donnerstag wieder zuhause. 

Fehlanzeige. Die jüngsten ereignisse erfordern die Ver-

längerung meines Aufenthalts in diesem Nest. 

sechs tage habe ich gebraucht, um die Aufzeichnungen 

vom vergangenen sonntag auszuwerten. Was kam he-

raus? höchst beunruhigende ergebnisse. Der Weg, den 

die verdächtige gruppe genommen hat, entspricht dem 

typischen Vorgehen subversiver einheiten. es wundert 

mich nicht, dass weder sensible Orte wie Verwaltungsge-

bäude noch Verkehrsknotenpunkte angesteuert wurden. 

Das risiko, um diese uhrzeit gesehen zu werden wäre zu 

groß. immer wieder habe ich die strecke analysiert. sie 

führt durch kleine siedlungen, zwischen hochhäusern 

hindurch bis hin zu abgelegenen höfen. Nachts im stop-

And-go durch die stadt zu laufen ist mehr als suspekt 

und ich muss alle Optionen bedenken.  Meine erste idee, 

es könne sich um sportverrückte Walker handeln, habe 

ich verworfen. Die cX14-Bilder waren deutlich. Keinerlei 

sportbekleidung, stattdessen dunkle Mäntel, stiefel, 

Mützen und schals.

Meine gPs-Auswertung gibt ebenfalls Anlass zur sorge. 

exakt 6,66 km hat die gruppe zurückgelegt und dabei an 42 

Punkten halt gemacht. Die Kollegen von der Abteilung Nu-

merologie und symbolerkennung kümmern sich jetzt darum.

Natürlich habe ich die cX14 heute früh wieder rausge-

schickt. insgeheim hatte ich die hoffnung, nichts mehr zu 

beobachten und ohne weitere Vorkommnisse endlich bald 

nach hause fahren zu können. Von Montag bis gestern 

ist schließlich nichts passiert. Nur silvia hat letzte Woche 

drei Mal angerufen. sie wäre es leid, alle geschenke allein 

besorgen zu müssen, sagte sie. Wenn die Vorbereitungen 

in diesem Jahr wieder komplett an ihr hängen blieben, 

zöge sie im Januar aus. ich habe ihr gesagt, dass ich bald 

zurück sei. 

Doch dann kam alles schlimmer als erwartet. heute 

früh hat die Drohne Bilder in einem anderen stadtteil 

aufgezeichnet. zur selben uhrzeit ein ähnliches Muster. 

eine zweite gruppe durchkreuzte die straßen und hielt 

ebenfalls an verschiedenen stellen an. ich fürchte, es 

werden immer mehr. gleich schreibe ich eine Mail an die 

zentrale und fordere mehr equipment an. Nächste Woche 

platziere ich vier Drohnen im stadtgebiet, sechs in den 

äußeren Bezirken und zusätzlich an jeder Ausfallstraße 

eine. zur sicherheit werde ich mich unauffällig einer der 

gruppen nähern. Die persönliche Überwachung und die 

Aufzeichnungen werden genauere ergebnisse liefern. Das 

gibt eine saftige Prämie, vielleicht sogar sonderurlaub. 

Weihnachten ist gerettet und silvia bleibt.

 

sonntag, 15. Dezember 2013, 18.23 uhr

An einem Dezembersonntag um 4.15 uhr aufzustehen 

ist das Letzte. Als ich heute früh nach draußen ging, traf 

mich der schlag. Nasskalter schneeregen peitschte mir 

entgegen. Doch was soll ich tun? Die sicherheit unseres 

Landes geht vor und mein chef erwartet gerade jetzt 

beispiellosen einsatz und präzise Arbeit. Das hat er mir 

noch einmal deutlich gesagt. sein emergency call kam am 

Montag und innerhalb weniger Minuten hatten wir das 

weitere Vorgehen geklärt. Die neuen Drohnen auf ihre 

Flugrouten zu schicken war kein Problem. zum glück sind 

cX18 dabei. Die zeichnen zu den Bildern auch geräusche 

in verschiedenen Frequenzen auf. 

Mein Plan sah vor, gruppe g1 persönlich zu observieren, 

die Vorgänge zu dokumentieren und sie noch heute aus-

zuwerten. ich war auf Vieles vorbereitet, doch was ich 

erlebt habe, übertraf alles. Noch bin ich nicht sicher, wie 

radikal die Leute sind, mit denen wir es zu tun haben. im-

mer wieder musste ich an die Aussage der Numerologen 

denken. sie können nicht ausschließen, dass die zahlen, 

insbesondere die häufung der ziffer 6, Botschaften in 

verschlüsselter Form enthalten. schließlich gilt die sechs 

weltweit als symbol für das Böse.

zwei stunden dauerte meine Beschattung. Am ende war 

ich völlig durchnässt, doch die ergebnisse werden meinen 

chef überzeugen. Die gruppe ist erstaunlich heterogen. 

Frauen, Männer, greise, aber auch junge Menschen sind 

darunter. Mit dem Peilsender konnte ich sogar drei Namen 

herausfiltern. Der Personalienabgleich war ein Kinderspiel. 

es handelt sich um eine hausfrau, einen studenten der 

rechtswissenschaften und einen Polizisten. Mit dem hätte 

ich zwar nicht gerechnet, aber wir wissen, die terroristen 

greifen bei ihrer tarnung zu allen Mitteln. 

Besonders interessant sind die haltepunkte. An manchen 

stellen versammelt die gruppe sich in hinterhöfen und gär-

ten. Anwohner, wahrscheinlich sympathisanten, kommen 

aus ihren häusern und übergeben umschläge oder tüten. 

es war zwar nicht leicht, in Deckung zu bleiben, doch es ist 

mir gelungen Fotos zu schießen. ich hoffe, die Kollegen 

aus der Mikrooptik bringen rasch Details zum Vorschein.

Der gesang irritiert mich am meisten. An jedem hal-

tepunkt formierte sich die gruppe zu einem Kreis und 

schmetterte immer wieder dasselbe Lied. Dass es wie 

Kirchenmusik klingt ist sicherlich kein zufall. Auf diesen 

geschickt ausgelegten Deckmantel mögen andere rein-

fallen, ich nicht. in der Wiederholung der kryptischen 

texte muss die eigentliche Botschaft liegen. Passagen wie 

Bereitet doch fein tüchtig den Weg dem 
grossen gast; macht seine steige richtig, 

lasst alles, Was er hasst 
ODer 

die täler all erhöhet, macht niedrig,  
Was hoch stehet, Was krumm ist,  

gleich und schlicht 
sind eindeutige Aufforderungen zum umsturz. ich glaube, 

wir haben es mit einer gänzlich neuen Form von Konspira-

tion zu tun und brauchen erhöhte Wachsamkeit. 

Kurz vor ende meiner Aktion, es muss gegen 7 uhr ge-

wesen sein, wurde es brenzlig. Als ich regentropfen von 

der Kameralinse wischte, tauchte plötzlich eine Frau in 

Bademantel und hausschuhen an einem gartentor auf. 

sie war offensichtlich zu spät aus ihrem haus gekommen 

und hatte die gruppe knapp verpasst. Wäre ich nicht 

augenblicklich über den zaun gehechtet, sie hätte mich 

gesehen. ich bin gespannt, was ich über die Anwohnerin 

herausfinde. Wenn sich meine Vermutungen erhärten 

fordere ich Verstärkung an. ich bin aber zuversichtlich, 

dass ich die Lage unter Kontrolle kriege und die Kollegen 

in dieser Woche zugreifen können. es sind schließlich nur 

noch 9 tage bis Weihnachten.

sonntag, 22. Dezember 2013, 10.46 uhr

ich konnte nicht mal mehr einen Notruf an die zentrale 

absetzen. Als der verdächtige Polizist aus der gruppe g1 

mich hinter der hecke abfing und überwältigte, hatte 

ich keine chance. Der Mann ist ein Profi. Blitzschnell 

verdrehte er meine Arme und riss mir die Kamera aus der 

hand, weil er glaubte ich sei ein stalker. Dabei habe ich 

alles richtig gemacht. Wie in der letzten Woche musste 

ich mitten in der Nacht hinter diesen irren herschleichen. 

Die Bedingungen waren allerdings schwieriger, denn 

meine spuren im frisch gefallenen schnee durften mich 

nicht verraten. Normalerweise kein Problem für einen 

spezialisten wie mich. Das gehört zur grundausbildung 

und bis heute früh ist noch keine meiner tarnungen 

aufgeflogen. 

Vielleicht lag es an der stillen winterlichen Atmosphäre 

oder daran, dass mich einer dieser mit Lichterketten be-

hängten sträucher ablenkte. silvia hat mir letzte Woche 

gemailt, sie würde allein keinen Weihnachtsbaum kaufen 

und ohne den gäbe es kein Fest, sondern ein schreiben 

ihres Anwalts. 

Da war ich also für einen Moment mit meinen gedan-

ken woanders – und dann passierte es. Bevor ich mich 

verteidigen konnte, landete ich in einer zelle in diesem 

gottverdammten Kuhdorf. Apropos gott. ich glaube, 

sogar die Polizisten im Präsidium stecken mit den sa-

boteuren unter einer Decke. Die faselten etwas von 

einem uralten gütersloher Brauch: dem Adventssingen.  

Wer’s glaubt, wird selig.

advents
verdachtig≥   Sonntag, 1 . Dezember 2013, 19 .32 Uhr

 Sonntag, 8 . Dezember 2013, 17 . 15 Uhr

 Sonntag, 15 . Dezember 2013, 18 .23 Uhr

  Sonntag, 22. Dezember 2013, 10 .46 Uhr

Die Autorin: 

Als gebürtige 

gütersloherin 

lässt christiane 

güth viele ihrer 

geschichten in ihrer 

heimat spielen. 

Dazu gehören die 

Krimikomödien 

„cheffe versenken“ 

und „Alle Wege füh-

ren nach Morden“ 

(ullstein Verlag) 

ebenso wie zahl-

reiche Kinder- und 

Kurzgeschichten. 

seit einigen Jahren 

ist sie selbst aktive 

Adventssängerin. 

Die Begeisterung 

für den Brauch und 

ihre erlebnisse 

während des 

singens inspirierten 

sie zu diesem 

kurzen Vorweih-

nachtsthriller.

//
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inzigartig für die ganze region sind die 

frühindustriellen Betriebe der Tenges, 

die nur mit jenen von Friedrich Harkort 

in Dortmund zu vergleichen sind. nicht 

zuletzt die gewerblichen Aktivitäten die-

ser Familie haben dazu beigetragen, dass 

sich bitterarme sennedörfer zu einer der 

wohlhabendsten Kommune im ganzen Kreis 

entwickeln konnten: der Gemeinde schloß 

Holte-stukenbrock. Grund genug, diese ein-

zigartige entwicklung museal präsentieren 

zu wollen. Dies ist seit Jahren das Bestreben 

des Fördervereins industriemuseum Holter 

eisenhütte, der sich jüngst – das angestrebte 

ergebnis bereits vorweg nehmend – in „in-

dustriemuseum schloß Holte stukenbrock 

e.V.“ umbenannt hat.

Betrachten wir zunächst die Vorgeschichte 

der Holter Hütte, dem ältesten Gewerbe-

betrieb im ganzen Kreis. Auch für sie gilt: 

Der impuls kam von außen. Die Tenges 

entwickelten sich im 18. Jahrhundert in 

Osnabrück von kleinen Kramern zu erfolg-

reichen Händlern. mit Leinen-, Tuch- und 

Tabakhandel stieg die Familie nach 1800 zu 

einer der reichsten Familien der stadt auf. 

ernst Friedrich Tenge baute zwischen 1804 

und 1807 das neoklassizistische repräsenta-

tionshaus in der Krahnstraße, das sich nach 

200 Jahren in passender Anknüpfung an die 

ursprünge als restaurant „La Vie“ im eigen-

tum des stahlindustriellen Jürgen Großmann 

befindet. 1814 ging mit den politischen 

Veränderungen ein Ortswechsel einher: 

Friedrich Ludwig Tenge erwarb das Gut 

niederbarkhausen in der Grafschaft Lippe. 

1822 gelang dann der große Coup: entge-

gen dem rat seines Vaters kaufte Tenge 

von Fürst Aloys von Kaunitz-rietberg die 

Grafschaft rietberg und bewies mit diesem 

höchst spekulativen Geschäft erstmals seine 

unternehmerische risikofreudigkeit. - ein 

Bürgerlicher kauft einem Adligen seinen 

ganzen Herrschaftsbereich ab: so etwas 

hatte die westfälische Welt noch nicht ge-

sehen! Hinzu kamen – als Vorboten globaler 

Ausrichtung – zur mitte des Jahrhunderts 

drei Besitzungen in Algerien sowie eine Farm 

in Texas. Zum bedeutendsten frühindustri-

ellen unternehmer in Ostwestfalen wurde 

Tenge durch die Gründung der Papierfabrik 

Dalbke und der Glashütte in marschallshagen 

im Fürstbistum Paderborn und schließlich 

der eisenhütte in Holte in der Grafschaft 

rietberg. Weitere Betriebe aus dem Bereich 

der Konsumgüterproduktion kamen hinzu. 

Die unternehmerischen erfolge hatten aber 

auch ihre Kehrseiten. Friedrich Ludwig Ten-

ges neue rolle als Großgrundbesitzer und 

sein extrem patriarchalischer stil führten  

in der Zeit vor der bürgerlichen revolution 

von 1848 zu mehrfachen Konflikten: sowohl 

innerhalb der Familie mit den kommunistisch 

gesinnten schwiegersöhnen Otmar von Behr 

und Julius meyer, als auch mit den abhän-

gigen Bauern – immerhin wurden in Tenges 

neuer Welt 1286 Haushalte gezählt. 

Das spektrum vielfältigster unternehme-

rischer Betätigungen der Familie Tenge 

setzte sich in weiteren Generationen fort 

und reicht mit der Tenge-rietberg-Gruppe 

(tenrit) in schloß Holte-stukenbrock bis in 

die Gegenwart. nach dem handwerklichen 

Beginn in Osnabrück verschaffte das durch 

Handel erworbene Kapital die möglichkeit 

des Grundbesitzerwerbs, womit einerseits 

die Basis der frühindustriellen überregional 

agierenden unternehmungen bestand, 

anderseits eine risikominderung für Zeiten 

wirtschaftlicher Krisen gegeben war. 

ein ergebnis dieser höchst spannenden 

westfälischen unternehmensgeschichte ist 

die 1842 von Friedrich Ludwig Tenge auf dem 

Gelände des Holter Jagdschlosses gegrün-

dete eisenhütte mit schmelzöfen, maschi-

nenfabrik, emaillierwerk und schleiferei. Die 

rahmenbedingungen waren günstig. in der 

nähe des schlosses gab es raseneisenerzvor-

kommen, im Holter Forst ließ sich Holzkohle 

gewinnen und der Ölbach lieferte die energie 

Wo Zukunft Tradition hat: 

Friedrich Dransfeld und Günter Potthoff 

sind die motoren des museumsprojekts

ein museum in Planung

DAs 
inDusTrie- 
museum

serie: 
neue museenund solche, die esnoch werden 

wollen.

e für zwei oberschlächtige Wasserräder, die die 

Gebläse der Öfen und die Werkzeugmaschi-

nen antrieben. 1955 umfasste der weitläufige 

Komplex der Hüttenanlage 22 ineinander 

verschachtelte Gebäude. Hinzu kamen die 

Wohnungen für Angestellte und Arbeiter. Bis 

1966 war die Hütte in Betrieb. 

Die Produktpalette war ausgesprochen viel-

fältig: sägegatter und landwirtschaftliche 

Geräte wie Göpel und Häcksler gehörten 

ebenso dazu wie Teigknetmaschinen für 

Bäckereien, mühlenanlagen, Gussteile für 

Glashütten und maschinenteile für Papier-

fabriken. Zu Verkaufsschlagern entwickelten 

sich die Herde. Zum Zweck des geringeren 

energie- sprich Holzverbrauchs waren die 

so genannten sparherde am markt sehr 

erfolgreich, allein 1908 wurden ca. 10.000 

stück verkauft.

Über die Vielfalt der Produkte informiert 

eine Ausstellung im rathaus von schloß 

Holte-stukenbrock. Dort sind neben zahl-

reichen sehr dekorativ gestalteten Öfen 

auch emaillierte Töpfe und Bräter, Ofen-

platten, gusseiserne Geräte aller Art sowie 

zahlreiche historische Fotos zu sehen. Die 

Ausstellung ist das ergebnis einer mittler-

weile 30-jährigen sammel- und Forschungs-

tätigkeit von Günter Potthoff. Das interesse 

an der Geschichte der Holter Hütte verbindet 

ihn mit Friedrich Dransfeld, der seit 2011 

dem museumsförderverein vorsteht. Zur Po-

pularisierung der museumsinitiative wurden 

Teile der Ausstellung innerhalb des Kreises 

auf Tournee geschickt. um weitere Partner 

und unterstützer zu gewinnen, liegt seit 

märz diesen Jahres eine systematisch entwi-

ckelte und überaus ansprechend gestaltete 

Projektstudie vor.

www.industriemuseum-shs.de 

Text: Dr. rolf Westheider

Grafik: DBCO, münster

Der Kreis Gütersloh als dynamisches element in der Wirtschaftsregion Ostwestfalen-Lippe zeichnet sich

nicht zuletzt durch seine global erfolgreich agierenden Familienunternehmen aus. Weniger bekannt als mohn 

und miele/Zinkann in Gütersloh oder Claas in Harsewinkel ist die unternehmerfamilie Tenge in rietberg,

deren Bedeutung sich besonders in einem beispiellos langen Zeithorizont von 400 Jahren erschließt.

Die Firmenfestschrift aus dem Jahre 1892.

Vom sparherd zum Abgaskrümmer: Das museum möchte konkrete industriegeschichtliche entwicklungen aufzeigen.
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KLEINkunst

Kabarett mit Jürgen Becker, 3. Mai 2014, 20 Uhr

Aula am Gymnasium, Schloß Holte-Stukenbrock

die kleinkunst hat gegenüber der bildenden kunst einen nachteil: kabarettisten kann man nicht übers sofa 

hängen. Wenn man’s doch tut, passen sie womöglich nicht recht zur couchgarnitur. dennoch kann auch 

kleinkunst bildende kunst sein: „der künstler ist anwesend“ ist der titel eines Programms, das bildende 

kunst und kleinkunst genussreich vereint.  nach diesem Parforceritt durch die kunstgeschichte wissen sie 

genau, was über Gotik und romanik zum barock mit rubens sprichwörtlichem fleisch dicker frauen führte. 

und warum Marcel duchamp für die kunst der fluch der keramik wurde. sie werden sich nie mehr auf einer 

Vernissage blamieren und rufen: „die rote skulptur finde ich am besten.“ Gefolgt von der niederschmet-

ternden bemerkung des Galeristen: „das ist unser feuerlöscher!“ hier können sie auf das angenehmste ihre 

wenigen Wissenslücken schließen und sind am ende selbst künstler. ein bild kann man malen. Wenn es nie-

mand erwerben möchte, hängt man es halt in die diele. die kleinkunst jedoch findet ohne sie als Zuschauer 

erst gar nicht statt. Wenn keiner kommt, fällt es aus. das kunstwerk entsteht erst gar nicht ohne sie. Josef 

beuys forderte einst die soziale Plastik– hier entsteht sie endlich in der fett-ecke des rheinischen humors.

foto: Jürgen becker
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COMEDY

Bühnenshow „Männer sind schuld“ 
Freitag, 18. und Samstag, 19. Oktober 
2013, jeweils 19.30 Uhr

Gerry Weber Stadion, 
HalleWestfalen

deutschlands erfolgreicher comedian ist 

mit neuem Programm zurück bühnenshow 

„Männer sind schuld, sagen die frauen“ über 

alltäglichen beziehungswahnsinn.Gleich 

an zwei aufeinanderfolgen tagen, am 18. 

(freitag) und 19. (samstag) oktober 2013, 

ab jeweils 19.30 uhr, wird der nationale co-

medystar mit seinen Geschichten erneut in 

der ostwestfälischen eventarena auftreten 

und sein neues bühnenprogramm präsentie-

ren. und die fans wissen den aufwand, den 

der 39-jährige Publikumsmagnet betreibt, 

zu schätzen. diesmal geht es um frau und 

Mann und darum, was uns alle sonst noch so 

beschäftigt. Wie kein anderer spricht Mario 

barth das aus, was viele nur denken. »diesmal 

gibt es bei mir die ultimative lösung für eine 

glückliche beziehung. Männer sollten einfach 

immer alles zugeben und sich zur sicherheit 

jeden schuh anziehen. der satz ,schatz, das 

war mein fehler‘ wirkt oft Wunder. denn 

eines steht doch fest: die Männer sind mei-

stens schuld. Geht die spülmaschine kaputt, 

ist es seIn fehler, denn er kümmert sich ja 

schließlich um die technik im haus.«

foto: Gerry Weber

ArOuND the World

Kaya Yanar: „Der Weltenbummler 
unter den Comedians“ 
Freitag, 25. Oktober 2013, 20 Uhr

PaderHalle, Paderborn

kaya Yanar, der rastlose Weltenbummler 

unter den comedians ist wieder da. ab 

oktober 2013 erzählt kaya Yanar in seinem 

brandneuen Programm von seinen lustigen 

reisen, denn obwohl es ihm hierzulande 

prächtig gefällt, zieht es ihn immer wieder in 

die ferne. auf der suche nach dem Paradies 

auf erden war er diesmal unter anderem in 

amerika und asien unterwegs und hat viele 

Geschichten im Gepäck, die er in seiner un-

vergleichlichen art auf der bühne erzählt. Ge-

schichten von fremden kulturen, Menschen 

und natürlich deren sprachen. nach seinem 

erfolgsprogramm „all InclusIVe!“ entführt 

uns kaya Yanar erneut in fremde Welten und 

nimmt sie mit kräftigem augenzwinkern 

auf die schippe. dabei entgeht aber auch 

nichts seinem scharfen blick für’s detail: sei 

es die skurrilen Momente, die das reisen so 

mit sich bringt, kulturelle klischees oder die 

unfreiwillige komik zwischenmenschlicher 

beziehungen – nichts ist vor kaya sicher.

www.kayayanar.de

foto: hn-pr

Gütersloh

„spieglein, spieglein an der Wand, wer ist die 

schönste im ganzen land?“

so lautet die wohl berühmteste frage aller 

Märchen, und so begibt es sich natürlich auch 

in diesem romantischen, heiteren und phan-

tasievollen Musical-erlebnis für die ganze 

familie des theater liberi. die böse königin 

fragt diese frage aller fragen jeden abend 

ihren allwissenden spiegel. und jeden abend 

bekommt sie dieselbe antwort: „frau köni-

gin, ihr seid die schönste hier!“ als aber ihre 

stieftochter schneewittchen heranwächst 

und schöner und schöner wird, da wendet 

sich das blatt! eines tages schließlich muss 

der allwissende spiegel gestehen, dass die 

königin zwar schön ist, schneewittchen aber 

noch tausendmal schöner sei als sie. so be-

ginnt das unglück und die allseits bekannte 

Geschichte nimmt ihren lauf… happy-end 

garantiert! „schneewittchen – das Musical“ 

ist eine anspruchsvolle und familiengerechte 

Version des Märchens frei nach den Gebrü-

dern Grimm. dafür garantiert neben tollen 

kostümen und einem phantasievollen büh-

nenbild insbesondere die musikalische Ge-

staltung des theater liberi. und die Zwerge, 

die dürfen natürlich auch nicht fehlen… für 

kinder und für kindgebliebene ab vier Jah-

ren! und für alle Musical-fans!

www.theater-liberi.de
 

foto: theater liberi

SCHNEEWIttchen

Das Musical-Erlebnis für  
die ganze Familie 
Sonntag, 22. Dezember 2013, 15 Uhr

Stadthalle, Gütersloh
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Güterslohhalle/Westfalen

ONKEL WANJA 
koMMt

Bestsellerautor präsentiert Texte 
13. November 2013, 20 Uhr

Weberei, Gütersloh
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Wladimir kaminer gehört zu den beliebtes-

ten autoren im deutschsprachigen raum. 

Mit dem buch „russendisko“ schaffte er 

den großen durchbruch. seither finden 

seine Werke regelmäßig den Weg in die 

bestseller-listen. es ist der charme von 

Wladimir, der eine kaminer-lesung zu einem 

literatur-highlight gemacht hat. Im rah-

men seiner tour kommt er endlich wieder 

zu einer lesung nach Gütersloh. am 13. 

november 2013 um 20 uhr tritt er in der 

Weberei in Gütersloh auf.  Mit dieser lesung 

stellt Wladimir kaminer sein neuestes buch 

„onkel Wanja kommt. eine reise durch die 

nacht.“ vor. doch das ist nicht alles. eine 

kaminer-show ist mehr als eine lesung 

aus einem aktuellen buch. Mit seinem ver-

schmitzten charme schafft er es jedes Mal, 

sein Publikum zu begeistern. auf der bühne 

mit bereits erschienenen büchern, liest 

kaminer immer sehr gerne ganz neue texte 

vor. somit erhalten die besucher eventuell 

einen exklusiven ausblick auf die nächsten 

Veröffentlichungen. eines ist garantiert: ein 

abend mit kaminer ist äußerst unterhaltsam.  

er scheint momentan omnipräsent zu sein: 

seine bücher stehen millionenfach in den 

regalen, „russendisko“ wurde erfolgreich 

als film auf die große leinwand gebracht 

und dazu tourt der autor unentwegt über 

deutschlands bühnen.  

www.die-weberei.de

foto: boris breuer
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AB DAFÜR!

Satirischer Jahresrückblick  
Montag, 13. Januar 2014, 20 Uhr

Aula Schulzentrum Masch, 
HalleWestfalen

andrÉ rIEu

8. Haller Live-Konzert 
21. Februar 2014, 19 Uhr

Gerry Weber Stadion, 
HalleWestfalen

deutschland geht’s gut. die Wachstums-

zahlen gehen nach oben, rudolf diesel ist 

100 Jahre tot –  und wenn der gewusst 

hätte, was wir mit den spritpreisen machen, 

hätte er den dieselmotor sicher nicht erfun-

den. alles ist gut, aber unsere Mundwinkel 

hängen kollektiv nach unten. die deutsche 

befindlichkeit steht im offenen Widerspruch 

zur realität. Wir sind nur dann wirklich 

glücklich, wenn wir so richtig unglücklich sein 

dürfen. es wird einfach gerne gejammert: 

„tja, wenn die rahmenbedingungen besser 

wären, dann würde ich auch die Mundwinkel 

hochziehen.“ falsch, meint  bernd stelter. 

erst mal die Mundwinkel hoch, und dann 

sehen wir mal, was aus den rahmenbedin-

gungen wird.  stelter fragt sich, was wir tun 

können.  sollten die ohnehin gebeutelten 

krankenkassen flächendeckend zur kos-

tenübernahme von Gesichtskorrekturen 

verpflichtet werden, oder reichen vielleicht 

schon zehn Minuten kopfstand täglich, um 

eingegrabene Mimik falten aufzulösen? Wir 

sollten uns mehr optimismus besorgen, op-

timismus gibt es schließlich für kleines Geld 

an jeder ecke. es gibt Gurus und Glückstee, 

Wellness, Yoga, rotwein und schokolade. In 

jeder buchhandlung steht ein ganzer tisch 

voll Glück direkt am eingang. bernd stelter 

kennt die allheilmittel und gibt tipps für den 

tick mehr spaß am leben.

www.stadthalle-gt.de

foto: eventim

satirische Glanzlichter des abends sind die 

philosophischen kommentare von konfusi-

on, zu denen sich Giesekings telefonate („Wir 

kennen uns!“) mit christian Wulff, christian 

linder, Joachim sauer, Margot käßmann 

und sogar Gott selber gesellen. Politik, 

Gesellschaft und kultur, die elektronischen 

Medien und die tagespresse geben immer 

wieder stichworte für sprachwitz und komik, 

für groteske logik und verspielten unsinn. 

Gereimt, geschüttelt und gerührt - ab da-

für! seit mittlerweile 20 Jahren präsentiert 

bernd Gieseking seinen jährlichen satirischen 

rückblick „ab dafür!“. Gieseking war einer 

der ersten überhaupt in deutschland, die 

diese form, diese Mischung aus chronik 

und kommentar, mit schrägen sichtwei-

sen und überraschenden Pointen auf die 

kabarett-bühnen brachte. auf anregung des 

caricatura-Gründers achim frenz, dem heu-

tigen direktor des gleichnamigen Museums 

in frankfurt, präsentierte er seinen ersten 

Jahresrückblick während einer caricatura-

ausstellung 1994 in der documenta-halle. 

damit war bernd Gieseking der erste, der 

den bühnen einen jährlichen rückblick an-

bot. Zwei Jahre später startete urban Priol 

mit seinem „tilt!“. dann kamen weitere ka-

barettisten hinzu. Zehn Jahre später wurden 

„rückblicke“ zum boom. 

www.erfolgskreis-gt.de

foto: thomas rosental

andré rieu. International erfolgreicher Vi-

olinist, dirigent und komponist auf großer 

tournee. leidenschaftlich emotionaler en-

tertainer verzaubert mit dem Johann strauß 

orchester. romantische Walzerklänge be-

geisterten bisher rund 51.000 besucher in 

halleWestfalen. tickets für das achte haller 

live-konzert des „Walzerkönigs“ sind ab so-

fort erhältlich. Wo er seinen auftritt hat, sind 

die konzertsäle voll. Wenn er auf seiner Violi-

ne von antonio stradivari zu spielen beginnt, 

brechen seine fans in Jubel aus. andré rieu 

ist ein kultstar der klassischen Musik. die 

live-konzerte des international gefeierten 

Violinisten, dirigenten und komponisten 

sind jedes Mal ein ganz besonderes erlebnis. 

das Multitalent andré rieu spielt nicht nur 

auf musikalischer ebene in einer eigenen 

liga, sondern weiß auch als live-entertainer 

zu begeistern. so bieten die auftritte des 

sympathisch charmanten niederländers 

alles, was man von einer guten bühnenshow 

erwartet: einen charismatischen Musiker, der 

mit berührender Musik, einem professio-

nellen ensemble und mit seinen humorvollen 

Plaudereien und gelungenen Pointen das 

Publikum perfekt unterhält.

www.gerryweber-stadion.de

foto: Gerry Weber

halle/Westfalen

MuNDWINKEL hoch

Soloprogramm von Bernd Stelter 
6. November 2013, 20 Uhr

Stadthalle, Gütersloh

rheda-WIedenbrück

curtIs STIGErS

Der Mann für das ganz große Gefühl 
Samstag, 23. November 2013, 20 Uhr

rheda-Wiedenbrück, 
Orangerie

Was für ein Musiker, jenseits allen schubla-

dendenkens! er hat schon so viel gemacht 

vom Progressive-rock bis zur country Mu-

sik, bevor er zum Jazz kam. er tourte mit 

Popgrößen wie eric clapton, elton John und 

den allman brothers, er hatte Welthits wie 

„I Wonder Why“ oder „never saw a Miracle“, 

die man wohl schon zu den klassikern der 

Popballaden rechnen kann. 2010 erhielt 

curtis stigers den Jazzecho und momentan 

ist der künstler mit dem titelsong „this life“ 

aus der tV-kult-serie „songs of anarchy“ 

permanent medial präsent. dass er am 23. 

Mai wieder die höchste deutsche Phono 

auszeichnung, den Jazz echo International 

2013, erhalten hat, ist Wertschätzung für sei-

ne herausragende künstlerische arbeit. ein 

extrem facettenreicher künstler – er ist nicht 

nur ein großartiger songwriter, sondern 

wahrscheinlich auch einer der besten Pop-

Jazz-sänger unserer Zeit. darüber hinaus 

ist er ein glänzender live-Musiker, er liebt 

den direkten kontakt mit dem Publikum, 

ein crooner und entertainer alter schule 

sozusagen. Wie seine großen kollegen vor 

ihm, von frank sinatra bis nat cole, nimmt 

er das beste aus der populären Musik und 

überträgt dies in sein Metier, entschleunigt 

es, schafft etwas neues.

foto: Mali-lazell.
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 glosse : : 115114 : : zum schluss

eulich war ich einmal wieder in meiner 

heimatstadt Gütersloh und traf mich 

mit alten schulkollegen in einem café zu 

einem lustigen schwatz. Alle wussten, 

was ich so mache – komische Geschichten 

schreiben und öffentlich vorlesen – und da 

kam einer auf die scheinbar originelle Idee 

zu fragen:. „Du bist doch auch comedian, 

wie dieser mario Barth. Bist Du da nicht ein 

bisschen neidisch?“

Ich zucke kurz zusammen, und dann sage ich: 

„Halt. Ganz vorsichtig.“ Dieses „Ganz vorsich-

tig“ oder auch nur „Vorsicht“, wohlgemerkt 

ganz leise, aber nachdrücklich und drohend 

ausgesprochen, hat mir in meiner späten 

Jugend manche schlägereien mit Jungna-

zis aus Bielefeld erspart. Das Gegenüber 

schreckt gegenüber der vermeintlichen Kalt-

blütigkeit zurück und trollt sich. Wenn die 

Drohung nicht hilft, muss eine Ohrfeige her. 

Nichts ist für einen verirrten Jugendlichen 

demütigender als eine Ohrfeige. Einer hat 

sogar mal mit den Tränen kämpfen müssen. 

„Vorsicht“, er ist erst verdutzt, dann will er 

nicht zurückstecken, ballt eine Faust, ich 

gebe ihm mit der flachen Hand volle Kanne 

eine Backpfeife, er guckt um sich, ob einer 

seiner Kameraden das gesehen hat, dann 

sieht er mich kurz an, ich muss 

eine miene haben wie Alain 

Delon, und wenn er dann 

nicht abhaut, habe ich ver-

loren. Aber ich habe zu der 

Zeit nie verloren. 

Jetzt nennt mich einer „co-

median, wie dieser mario Barth“. – Ein co-

median lernt seine Geschichten auswendig, 

er spricht über Frauen-männer-Geschichten, 

über blöd gelaufenen Geschlechtsverkehr, 

Wc-hygiene, Geschlechtskrankheiten, Jung-

gesellendasein, Geschlechterkampf im Allge-

meinen und depperte modeerscheinungen. 

Ich sage „Vorsicht“ und verkneife mir gerade 

noch ein „Freundchen“ im Anschluss. Ich bin 

kein comedian. Ich kann keine Prominenten 

parodieren, wenn ich auf der Bühne herum-

hampele, sieht das lächerlich aber nicht zum 

lachen aus, und ich will niemals ständig nach 

dem roten Licht der Kamera suchen, in die ich 

gucken muss. Wenn ich nicht ein verdammt 

gutes Gedächtnis habe, müsste ich ständig 

gucken, denn die Kamerawechsel finden lau-

fend statt, weil es modern ist und das Tempo 

der Vorstellung erhöht. Wenn auf der Bühne 

inhaltlich nichts passiert, dann wenigstens 

kameratechnisch. und sprachfehler will ich 

auch nicht simulieren.

Ob ich da nicht etwas neidisch wäre? Neidisch 

auf mario Barth? Weil der mal das Olympia-

stadion vollgekriegt hat? Wie zig Tausende 

den auf Videoleinwänden beim herumham-

peln und Furzgeräusche-Nachmachen beo-

bachten konnten, während er gleichzeitig 

ein paar Frauen-Männer-Klischees erzählt 

hat? Neidisch auf jemanden, der von unter-

bezahlten Nasen wie mir geschmäht wird, 

wie es nur geht? Nee, neidisch bin ich auf 

den nicht. mir wäre es peinlich, sowas im 

heidewaldstadion aufzuführen. 

Als comedian hat man zudem ständig in Talk 

shows herumzusitzen. zur Auflockerung 

zwischen den Politikern, schauspielern und 

anderen seltsamen leuten. Ich hab deren 

comedy-Programme schon x mal im Fernsehn 

gesehen. und dann sitzen die in Talk shows 

und werden mit stichworten gefüttert, auf 

die sie mehr oder weniger passend einen Teil 

ihres Programms herunterspulen. Das macht 

man dann wohl automatisch. Ich muss dann 

entweder ausschalten oder bleibe dran und 

habe mitleid. Bei Dieter Nuhr, den ich sehr 

mag, auch weil ich ihn persönlich mal kennen 

gelernt habe, hatte ich einmal das Gefühl: O 

Gottogott, gleich muss er speien. Aber er hat 

sich gut gehalten. und er hatte mein mitleid. 

manchmal denke ich auch: mensch, mario 

Barth. Du hast doch jetzt jede Menge Kohle 

verdient. Ich kann‘s nicht genau einschätzen, 

aber ich meine, ich hätte, wenn ich es ver-

nünftig anlege, damit ausgesorgt. Du bist 

doch nicht blöd. Wenn man total blöd ist, 

kann man nicht so einen Erfolg haben. Das 

ist schon kalkuliert. und jetzt, wo du doch 

quasi alles hast, was du brauchst, könntest 

du doch mal was richtig Gutes, ich will nicht 

sagen Anspruchsvolles, aber doch, wo was 

zum Denken dabei ist, machen. Oder endest 

du in zwei, drei Jahren wie Mike Krüger, Ingo 

Appelt, Nina Hagen und andere als Kommen-

tator bei chart shows, oder als Gast bei Pilawa 

und Geissen? Oder im Dschungel camp? 

Ich würde dich gern mit stefan Raab in einen 

sack stecken. Den kann ich nämlich auch 

nicht leiden. Aber der ist clever. Vielleicht 

sehen wir uns mal beim perfekten Promi 

Dinner. Ich denke in zwei, drei Jahren sind 

wir auf Augenhöhe. Oder beim Kochduell 

im Iglu, Witzeerzählen vor Taubstummen, 

Wett-Dunstabzugshaubenreinigen oder 

Fensterputzen bei Frost. Produziert wird 

das Ganze natürlich dann von Stefan Raab. 

Enden wir so? –  mein Weg dahin ist weiter.

IcH BIN KeIN 
comedian

: : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : :

von Andreas Scheffler

: : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : :

: : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : : :
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Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei. 

  Individuell 

  beraten lassen: 

  VR-FinanzPlan  

  Mittelstand

Die Volksbanken Raiffeisenbanken arbeiten im FinanzVerbund mit DZ BANK, WGZ BANK, Bausparkasse Schwäbisch Hall, DG HYP Deutsche 
Genossenschafts-Hypothekenbank, easyCredit, Münchener Hypothekenbank, R+V Versicherung, Union Investment, VR LEASING, WL BANK.

Unternehmer müssen vieles können. Mit unserem VR-FinanzPlan Mittelstand sorgen wir gemeinsam mit 
Ihnen dafür, dass Sie und Ihr Unternehmen jederzeit die Finanzstrategie bekommen, die zu Ihnen passt. 

-
möglichen Produkten und Leistungen. Damit Sie noch mehr können. Sprechen Sie mit Ihrem Berater in 
den Volksbanken und Spar- und Darlehnskassen im Kreis Gütersloh. www.genobanken.de

Volksbanken und Spar- und Darlehnskassen
im Kreis Gütersloh
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Bertelsmann ist ein internationales Medienunternehmen, das mit  
den Geschäftsfeldern Fernsehen (RTL Group), Buch (Penguin Random 
House), Zeitschriften (Gruner + Jahr), Dienstleistungen (Arvato) und 
Druck (Be Printers) in über 50 Ländern der Welt aktiv ist. Mit mehr  
als 100.000 Mitarbeitern steht das Unternehmen für Kreativität und 
Unternehmergeist. Mit dieser Kombination schaffen wir erstklassige 
Medien- und Kommunikationsangebote, die Menschen auf der  
ganzen Welt begeistern und Kunden innovative Lösungen bieten.

www.bertelsmann.de
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